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Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn unSezugspreis monatlich 2,30 Wochenbezugspreis 55 a ehe
bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich Poſtbezug 2,

EinzelnummerN. Jm Falle von höherer Gewalt Slreit Auf
ruhr uſw.) hat der Bezieher ketnen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

monatlich und 50 An Poſtzeitungsgebühr ohne tellgeld.10 Sonnabends 20 en Voyerre en
auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Mitglied des Vereins Deutſcher Jeikungsverleger (Eingekragener Verein)
Kreis Mitteldeutſchland

mit den Beiblättern: „Amksblatt des Landkreiſes Merſebur IlluſtriertBeilage“, dem „AUnkerhaltungsblatt“, „Die elmeſe u un geren
der Welt der Frau“, Rechts und Stkeuerfragen“, Geſundheitspflege i„Die Wellk der Technik“, „Handwerk und Gewerbe“, „Der Rundfunt, „Wandern
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Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 im
Reklameteil 70 Ap; Familienanzeigen beſonderer Tarif; für Chiffre
anzeigen und Nachweiſungen 20 Kp Aufſchlag. Portoauslagen extra.

m Haufſe“,

und Reiſen“, „Auto und Krafkrad“.

Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag. Beleg
nummer wird berechnet. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags.

Verlagsort Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3
Fernruf: Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 390 70.

Zweigſtelle Leung, Fernruf: Amt Merſeburg 3088.

Aufträge für 200 Millionen

Die Refe
Versuche zur Prefssenkung

Wicſerstand der Zementindustfrie
Berlin, 22. Aug. Jm Rahmen des Arbeiksbeſchaffungsprogramms der Reichsregierung iſt nunmehr die

Vergebung der Lieferungen durch die Deutſche Reichspoſt zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt.
Das Ergebnis läßt ſich dahin zuſammenfaßen daß für 200 Millionen Mark neue Aufträge an die deutſche

Wiriſchaft zur Belebung des Arbeiksmarkkes gegeben worden ſind, was einer jährlichen Beſchäftigung von rund

125 000 Arbeiksloſen enkſpricht, und daß ferner faſt durchweg eine Preisſenkung von zehn Prozenk, zum Teil
darüber hinaus, erzielt worden iſt.

Die Aufträge
entfallen bis zur Höhe von rund 132 Millionen Mark
auf die Schwachſtrominduſtrie, bis zu 23 Millionen
Mark auf die Maſchineninduſtrie, bis zu 20 Millionen
Mark auf Bauten, der Reſt auf übrige laufende Be
ſchaffungen für Betriebszwecke.

Die Preisſenkung
ſtellt ſich wie folgt dar: die Schwachſtro m induſtrie
(Telegraphenbau, Fernſprecheinrichtungen, Kabel und
Rundfunkinduſtrie), die ſeit einem Jahre in einer rück
läufigen Preisbewegung ſteht, hat Preisnachl a ß
his zu zwölf Prozent eingeräumt. Die Kraft
fahrzeu ginduſtrie verſtänd ſich zu einer Preis
ſenkung von zehn Prozent. Die Beſtellung von Gegen
ſtänden des laufenden Betriebsbedarfs wurde von der
Gewährung eines Preisnachlaſſes von zehn Prozent
abhängig gemacht, der auch zugeſtanden wurde.

Neue Bauken werden nur vergeben, wenn ein
Preisnachlaß von i 10 Prozent gegeben

wird.
Dieſe Forderung iſt bisher vom beteiligten Bau

gewerbe faſt allgemein angenommen worden.
Schwierigkeiten ergaben ſich lediglich bei der Vergebung
der Zementlieferungen. Hier iſt indes eine
Reihe von Firmen aufgetreten, die von ſich aus der
Deutſchen Reichspoſt Angebote gemacht haben, die er
heblich unter den Preiſen des Zementkartells lagen,
ſo daß die Jn anſpruchnahme des Zementkartells bis
auf weiteres nicht erforderlich ſein wird. Dagegen hält
das Linoleumkartell an ſeinen Preiſen, die erheblich
über den Preiſen gleichartiger Bodenbelage ſich be
wegen, feſt. Linoleum wird daher bei den neuen
Bauten der Deutſchen Reichspoſt bis auf weiteres im
allgemeinen nicht mehr verwendet werden. Der außer
gewöhnliche Rückgang der Preiſe auf dem Rohgummi
markte, die zur Zeit nur noch 16 Prozent des
Friedenspreiſes betragen, führte zu Preisverhandlun

gen mit den Firmen der Gummireifeninduſtrie, von
denen die Mehrzahl bisher einen Preisnachlaß von
10 Prozent zugeſtanden hat. Die Verhandlungen über

die weitere Senkung der Preiſe
werden von der Deutſchen Reichspoſt mit ſämtlichen
für ihre Lieferungen in Betracht kommenden Firmen
weiter fortgeſetzt.

Ausländiſcher 30-Millionen Auftrag für die deutſche
Eiſen und KohlenInduſtrie.

Hamburg, 22. Aug. (TU.) Eine außerordentliche
Unterſtützung wurde der deutſchen Eiſen und Kohlen
Induſtrie ſowie namentlich den deutſchen Werften
durch Erteilung von Schiffsaufträgen im Werte von
etwa 30 Millionen Reichsmark ſeitens der Deutſch
Amerikaniſchen Petroleum (Dapolin) Geſellſchaft im
Auftrage der Standard Shipping Co. zuteil.

Die Neubauaufträge
für die deutſche Schiffsbauinduſtrie.
Hamburg, 22. Aug. Bei. den Schiffsbau

e die von der Deutſch- Amerikaniſchen Petro
leum Geſellſchaft im Auftrage der Standard Shipping
Company in Neuyork erteilt worden ſind, handelt
es ſich, wie WTB.Handelsdienſt erfährt, um ſechs
neue Motor-Tankſchiffe von je 16 200 Tonnen, die mit
Dieſelmotoren ausgerüſtet werden ſollen. Die Auf-
träge wurden an die Deutſche Werft in Hamburg, den
Bremer Vulkan in Vegeſack und die FriedrichKrupp
GermaniaWerft in Kiel vergeben. Die Bauten wer-
den nicht nur zu einer n v der Tätigkeit auf
dieſen Werften, ſondern auch in der Stahl, Kohlen
und Motorbau Induſtrie beitragen. Tauſende von Ar
beitern, die mit berechtigter Sorge in die nächſte Zu
kunft ſahen, werden nun wieder für viele Monate
Beſchäftigung haben.

Wieder seſostöncdiger Wahlkreis Merseburg

Das neue Wahlgesetz
vor cqem Refſchsrat

162 Wahlkreiſe, 31 Wahlkreisverbände, 12 Ländergruppen. Auf 70 000
Stimmen ein Abgeordnetenſitz. Kein amtlicher Stimmzettel mehr.

n bereits berichtet, hat das Reichskabinett am
e n das neue Reichswahlgeſetz vergbſchiedek. Der
er wurf iſt bereits dem Reichsrat zugeleitet worden.
n läßt ſich nunmehr ein zuſammenfaſſendes Bild ge

e die Neuerungen, die der Enkwurf enkhälk.
r

hen Begründung zu dem Entwurf
e Zuſammenſetzung der Volksvertretung muß die

es ung regierungsfähiger Mehr
Wenn gewährleiſten. Dieſes Ziel wird bei einer
n von Parteien nur 15 von 34 Parteien der
e 1928 vermochten ſich durchzuſetzen nicht
n Jede Maßnahme, die zuſammenAußfördernd wirtt, lieghin der Richtung
er von weiteſten Kreiſen des Volkes erſtrebten Re
eng ufgabe des Parlaments im Staate mit parla
e ariſcher Verfaſſung iſt es, dem Staate die Führung

en Dieſe Aufgabe kann das Parlament nicht
and in wenn die Zerſplitterung der Parteien über

a Die erforderliche Stimmenzahl für die
än eines Kandidaten iſt von 60 000 auf 70 000 er
9 worden. Dadurch wird eine Verringerung der

zur T dnetengahi im Reichstag erzielt. Ein Zwang
krets uſſtellung von drei Bewerbern in jedem Wahl

beſteht übrigens nicht. Abgeſehen davon, daß in
W neuen Geſetz das
nern von Einzelperſönlichkeiten als Kandidaken
poltſ icht wird, ſoll es auf der anderen Seite den
8 ſchen Organiſationen überlaſſen bleiben, ihre Er
hünſte gchten ſelbſt abzuſchätzen und die für einen
Werherg Wahlausgang erforderliche Zahl von Be
ausfalle zu benennen, um damit auch den Erſatz für

e ende Abgeordnete ſicherzuſtellen. Mehr als
e n dürfen aber die Wahlliſten nichtnicht en. Jm übrigen iſt Vorſorge getroffen, daß bei
im ausreichender Zahl von vorhandenen Bewerbern
V. Mtreis dieſe Stimmen auf einen anderen

kweis oder auf einen übertragen

werden. Durch die Zuſammenfaſſung der kleinen Wahl
kreiſe zu großen Verbänden ſoll Sicherheit dafür ge
ſchaffen werden, daß ein gerechter Ausgleich der für
die gleiche Partei abgegebenen Stimmen geſchaffen
werden kann. Die Gliederung in Verbände ſchließt fich
im weſentlichen der heutigen Einteilung des Reichs
gebietes in 35 Wahlkreiſe an. Indeſſen ſind die Ge
biete bisher übergroßer Wahlkreiſe unter
teilt und die beiden Wahlkreiſe Hamburg und
Mecklenburg ſind zu einem Verbande zuſammengelegt

worden. Jnsgeſamt haben ſich ſo
31 Verbände

ergeben. Um keine Reſtſtimmen unberückſichtigt laſſen
zu müſſen, ſind in den Ländergruppen Aus
gleichsverbände geſchaffen worden. Jnnerhalb
der Ländergruppen wird aber ein Ausgleich nur inſo
weit zugeſtanden, als die Parteien Sitze im Wahlkreis
verband erlangt haben. Vom Reichsinnenminiſterium
wird der Standpunkt vertreten, daß eine weitere Ver
rechnung für Reſtſtimmen über eine Ländergruppe hin
aus die örtliche Verbundenheit zwiſchen Wählern und
Abgeordneten aufheben und der Grundforderung der
Wahlreform, der Parteizerſplitterung vorzubeugen,
widerſprechen würde.

Die Gültigkeit der Wahlkreiseinteilung iſt
in dem Geſetz auf zwölf Jahre feſtgelegt worden,
und zwar deswegen, weil ſich in dieſem Zeitraum be
völkerungspolitiſche Verſchiebungen einſtellen können,
die eine anderweitige Zuſammenfaſſung der Wahlkreiſe
notwendig machen. Das neue Wahlgeſetz als
ſolches iſt unbefriſtet.

Die Ländergruppen
ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 1. OſtpreußenPommern
Provinz Oſtmark, Grenzmark, Poſen, Weſtpreußen),
mit zuſammen zwei Verbänden; 2. Brandenburg (Stadt
Berlin, Provinz Brandenburg), zwei Verbände;
3. Schleſien (Provin Oberſchleſien, Niederſchleſien),
drei Verbände; 4. itteldeutſchland (Pro-
vinz Sachſen, Land Thüringen, Land

Anhalt, Kreis Schmalkalden), drei Ver
bände; 5. Nordmark (Provinz Schleswig-Holſtein,
Land Hamburg, Mecklenburg-Schwerin, Lübeck,
Mecklenburg Strelitz, oldenburgiſcher Landesteil
Lübeck), zwei Verbände; 6. Niederſachſen (Provinz
Hannover, Land Braunſchweig, Land Bremen, olden-
burgiſcher Landesteil Oldenburg), drei Verbände;
7. Heſſen (Land Heſſen, Provinz Heſſen-Naſſau ohne
die Kreiſe Grafſchaft Schaumburg und Schmalkalden,
Kreis Wetzlar), zwei Verbände 8. Rheinland (Rhein
provinz ohne den Kreis Wetzlar, oldenburgiſcher
Landesteil Birkenfeld), vier Verbände; 9. Weſtfalen
Provinz Weſtfalen, Grafſchaft Schaumburg, Land
Lippe und Land Schaumburg-Lippe), zwei Verbände;
10. Bayern (Land Bayern), vier Verbände;
11. Sachſen (Land Sachſen), zwei Ver
bände; 12. Südweſtdeutſchland (Land Württemberg,
Land Baden, Bezirk Sigmaringen), zwei Verbände.

Auf einen Verband kommen durchſchnittlich 1 950 000
Einwohner.

hspost schafft Arbeft
ür 725000 Menschen auf ein Jahr

Die Verbände des Freiſtaates Sachſen
der Provinz Sachſen und Thüringens,

Der erſte ſächſiſche Verband, Sachſen-Oſt,
umfaßt ſechs Wahlkreiſe Dresden IDresden II, Pirna, Bautzen, Meißen und
Grimma), der zweite Verband, Sachſen Weſt
umfaßt die Wahlkreiſe Leipzig-Oſt,
Leipzig-Weſt, Mittweida, Chemnitz, Glauchau,
Zwickau und Plauen. Für die Gruppe Sachſen
Magdeburg kommen die vier Wahlkreiſe
Stendal, Magdeburg, Halberſtadt und Deſſau und
für die Gruppe Sachſen- Merſeburg die
vier Wahlkreiſe Wittenberg, Halle,

Merſeburg
und Naumburg in Frage, in der Süd
gruppe Thüringen ſollen fünf Kreiſe ein
et werden: Weimar, Gerg, Gotha, Arnſtadk,

rfur

Aufruf der gemäßigten Rechten
Her Burgfriecen zwischen Konservativen, Wirtschaftspartet

un Volkspartei
Die Preſſeſtelle der Konſervativen Volkspartei

teilt mit:
Nach dem Scheitern der Bemühungen des Führers

der Deutſchen Volkspartei um Herſtellung einer
ſtaatsbürgerlichen Einheitsfront iſt die Fühlung zwiſchen
der Konſervativen Volkspartei und Wirtſchaftspartei
aufrechterhalten geblieben. Bei Ausſprachen zwiſchen
Herrn Reichsminiſter Treviranus und führenden Mit

liedern der Wirtſchaftspartei wurde der Wille feſtgeſlelt ſich unbedingt im Wahlkampf wie im künftigen

Reichstag für die Durchführung des Hindenburg-
Programms einzuſetzen und ſeine parlamentariſche
Verabſchiedung ſicherzuſtellen. Daraufhin wurde, nach
dem zwiſchen den beiden erſtgenannten Parteien eine
völlige Übereinſtimmung erzielt worden war, auch die
Deutſche Volkspartei zur Teilnahme an den Ausſprachen
eingeladen. Das Ergebnis dieſer Verhandlungen iſt,
daß die genannten drei Parteien folgenden Aufruf
erlaſſen:

„Die unterzeichneten Parteien haben ſich im letzken
Reichstage für das vom Reichspräſidenken von Hinden
burg begonnene Reformwerk auf finanziellem, ſozialem,
wiriſchaftlichem und ſtaatlichem Gebiet und ſeine Siche
rung und Erweikerung eingeſetzk. Sie halten eine
Durchführung für das dringendſte Gebot der deutſchen
Jnnenpolitlik.

Zur Sicherung der deutſchen Wirt
ſondere der deutſchen Landwirtſchaft,

zur Rekkung des deutſchen Oftens,
zur Erhalkung der Grundlagen der ſozialen

Geſehzgebung,
zur Wiedereingliederung des Millionenheeres der

Arbeitsloſen in den Wirtſchaftsprozeß,
zur Wiederherſtellung der Auforikät des Skaakes.

Angeſichts der Not von Volk und Vaterland halten
ſie an dieſen Fielen feſt und werden ſich dafür im
Wahlkampf einſetzen. Darüber hinaus aber werden die
Parteien bei voller Aufrechterhalkung ihrer politiſchen
und organiſakoriſchen Eigenart und Selbſtändigkeit
dafür Sorge kragen, daß auch im künftigen Reichskag
die Grundlagen parlamenkariſcher Zuſammenarbeik zur
Durchführung dieſes Hindenburg-Programms geſchaffen

ft, insbe

werden.
Deutſche Volksparkei.

gez. Schol z. gez. Kempkes.
Wirtſchaftsparkei.

gez. Drewitz. gez. Sachſenberg.
gonſervalive Volksparkei.

gez. Treviranus. gez. v. Lindeiner-
Wildau.

Berlin, 18. Auguſt 1930.“

Volkspartei an Staslspartei
Berlin., 21. Aug. Eigene Peldang Wie

verlautet, hat der Führer der Deutſchen Volkspartei,
Reichsminiſter a. D. Dr. Scholz, der Deutſchen
Staatspartei den Aufruf übermittelt, der von der
Konſervativen Volkspartei, der Wirtſchaftspartei
und der Deutſchen Volkspartei ausgearbeitet worden
iſt, und in einem Begleitſchreiben angefragt, ob die
Staatspartei bereit wäre, dieſen Aufruf mit zu
unterzeichnen. Mit der Frage iſt die Bitte ver
knüpft, eine Antwort bis Freitag vormittag geben
zu wollen, weil der Aufruf morgen veröffentlicht
werden ſoll. Der Aktionsausſchuß der Deutſchen
Staatspartei wird heute nachmittag zuſammentreten,
um ſeine Entſcheidung über die Anfrage von Dr
Scholz zu treffen.

Die Antwort
des Demokratiſchen Zeitungsdienſtes.

Berlin, 22. Aug. (Eig. Meld.) Zum Aufruf der
Volkspartet, der Konſervativen und Wirtſchaftspartei
und dem an die Staatspartei gerichteten Angebote,
den Aufruf mit zu unterzeichnen, ſchreibt der Demo
kratiſche Zeitungsdienſt:

„Es wird reichlich viel Lärm um einen Aufruf ge
macht, der niemanden bindet, der zu nichts verpflichtet.
und deſſen politiſcher Sinn nicht einzuſehen iſt. Uns
ſcheint dieſer ganze Aufruf nur ein Beweis für unſeren
unrationellen politiſchen Betrieb zu ſein. Dem ſach
lichen Jnhalt dieſes Aufrufes werden auch die Ver
treter der Deutſchen Staatspartei zuſtimmen können.
Bleibt alſo die zu nichts verpflichtende Form eines
Aufrufes, und es bleibt eine formale Entſcheidung, ob
die Deutſche Staatspartei ihre Unterſchrift unter dieſen
Aufruf ſetzen ſoll. Dagegen ſpricht einmal die Ein
beziehung des Reichspräſidenten v. Hindenburg in den
Wahlkampf, die doch wohl von allen Parteien grund
ſätzlich vermieden werden ſollte um der verehrungs
würdigen Geſtalt des Reichspräſidenten ſelbſt. Dagegen
ſpricht aber weiter, daß andere Parteien ja jetzt deut
lich zum Ausdruck gebracht haben, daß ſie auf die
Unterſchrift der Stagtspartei keinen Wert le Die
Staatspartei ihrerſeits hat es nicht nötig, ſozuſage.
das fünfte Rad am Wagen zu ſein. Dem „Vorwärts“,
der davon ſpricht, daß jetzt noch einmal die Frage ge
ſtellt würde, ob die Mitte mit der Sozialdemokratie
oder gegen die Verfaſſung regieren wolle, braucht nur
erwidert werden, daß der Abgeordnete Koloſſer, der
zweite Vorſitzende der Wirtſchaſtspartei, zum Ausdruck

ebracht hat, daß die Verhandlung zwiſchen Scholz,terten und Sachſenberg eine rein perſönliche
Fühlungnahme darſtellten. Deutlicher kann nicht ge
ſagt werden, daß es ſich bei dieſer ganzen Aktien um
einen politiſchen Leerlauf handelt.

Reſchsſiste der Stacotspartei
Berlin, 22. Aug. (Eigener Drahtbericht.) Die

Reichsliſte der Staatspartei umfaßt folgende Namen
Koch-Weſer, Bornemann, Baltruſch, Fiſcher, Lemmer,
Adolph, Dr. Winſchuh und Schuldt, und weiter die
drei Frauen: Bäumer, Lüders und Schüler. Borne
mann, Baltruſch, Adolph und Winſchuh ſowie Frau
Schüler hatten bisher noch kein Reichstagsmandat
inne. Jm Wahlkreis Potsdam I kandidiert an
Stelle Georg Vernhards an erſter Stelle Dr. Auguſt
Weber. Jhm folgt auf der ſtaatsparteilichen Liſte
der Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften, Adolph.

Die ſozialdemokratiſche Reichsliſte.
Berlin, 22. Aug. (Eigene Meldung.) Der

„Vorwärts“ veröffentlicht heute die Reichsliſte der
Sozialdemokratiſchen Partei, die folgende Namen
aufweiſt:

1. Hermann Müller, 2. Otto Wels, 3. Artur
Criſpien, 4. Rudolf Hilferding, 5. Marie Juchacz,
6. Otto Landsberg, 7. Wilhelm Dittmann 8. Jo
hanng Reitze, 9. Friedrich Stampfer, 10. Dr. Lud
wig Marum, 11. Franz Scheffel, 12. Fritz Tarnow,
13. Dr. Völter, 14. Max Seppel, 15. Heinrich Stolz
16. Toni Pfülf, 17. Nikolaus Bernhard, 18. Rudolf
Lengersdorff, 19. Viktor Schiff, 20. Dr. Hübler,
21. Bernhard Schwerdtfeger, 22. Luiſe Schiffgens,
23. Max Weſtphal, 24. Pfandner, 25. Leo Horlacher.

Von der diesmal eingereichten Liſte kandidieren
an erſter oder zweiter Stelle in Wahlkreiſen
Müller, Wels, Criſpien, M. Juchacz, Johanna
Reitze, Toni Pfülf. Sie haben bei der letzten Wahl
ſämtlich ihre Kandidaturen für die Wahlkreiſe an
genommen.



e e

h e h

r n
e h

n

T

e

Seike 2. Mitteldeurſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freitag, den 22. Auguſt 1930. Nr. 196

Letftow-Vorbeck spricht in Halle
Gemeinſame Fronk der bürgerlichen Rechten geforderk.

Am Donnerstagabend ſprach im Saale des Stadt
ſchützenhauſes in Halle in einer ſtark beſuchten Wahl
verſammlung der Konſervativen Volkspartei deren
Spitzenkandidat des Wahlkreiſes Magdeburg-Anhalt,
General von Lettow-Vorbeck. Er ging von
einem hiſtoriſchen Rückblick aus, indem er darlegte, wie
das deutſche Volk immer nach Zeiten hoher Blüte einen
jähen Abſturz in die Tiefe erlebt hätte. So ſei auch
die heutige Zeit furchtbarer Not eine faſt naturnot-
wendige Folge im Schickſal des deutſchen Volkes. Für
all das Unglück macht Lettow-Vorbeck den Marxismus
verantwortlich. Eine nationale Pflicht ſei es, in
Preußen das Zentrum aus ſeinem Bündnis mit der
Sozialdemokratie herauszulöſen. Die entſprechenden
Verhandlungen Hugenbergs hätten ſeinerzeit nicht zu
dem gewünſchten Erfolge geführt, weshalb der deutſch
nationale Parteiführer es zur Reichstagsauflöſung ge-
trieben habe, um durch Neuwahlen die Entſcheidung
dem ganzen Volke anheimzugeben. Dieſer Weg ſei aber
nicht der richtige geweſen.

Der einzig gangbare Weg, die Loslöſung des Zen
trums von der SPD. zu erreichen, ſei die Schaffung
einer ſtarken bürgerlichen Rechten, die dann dank ihrer
Stärke dieſe Trennung zu erzwingen vermöchte. Auch
hier ſei der von Hugenberg angeſtrebte Weg der Ver
bindung mit den Nationalſozialiſten nicht der richtige,
da das überwiegende ſozialiſtiſche Element in der Be
wegung dieſe von jeder dergereen Partei ſcheide.
Ausſichtslos ſei auch, daß die DNVP. aus den Wahlen
mit einem derartigen Übergewicht hervorgehe, daß ſie
allein die ſtarke Rechte bilden könne. Der offen
bleibende dritte Weg einer Bündnispolitik zwiſchen den
Deutſchnationalen und anderen Parteien ſei bei der
ſtarren Geſinnung eines Hugenberg nicht möglich.

Deshalb ſähe es die Konſervative Volkspartei als
ihre Aufgabe an, die nationalen Kräfte um ſich zu
ſammeln zu tatkräftiger Mitarbeit am Staat.

Lettow-Vorbeck verſuchte dann ſeinen Übertritt zu
den Konſervativen zu rechfertigen, den Vorwurf des
„Mangels an Gefolgſchaftstreue“ wies er zurück. Hier
bei kam es ſeitens der im Saal anweſenden zahlreichen
Deutſchnationalen zu erregten Zwiſchenrufen, noch
mehr, als der Redner den Reichspräſidenten betreffs
ſeiner Unterſchrift unter den Youngplan Srieke

el.

Politik auf höheren Schulen.
Berlin, 18. Aug. (Eig, Meld.) Der Redakteur

Ammerlahn von der nationalſozialiſtiſchen Schüler
eitſchrift „Der Aufmarſch“ ſtand heute vor dem Schöffengericht Charlottenburg unter der Anklage, den Ober

ſtudiendirektor Profeſſor Dr. Karl Hildebrandt öffent
un beleidigt zu haben. Jm März d. J. erſchien im
„Aufmarſch unter der Kberſchrift „Jm Dienſte Frank
reichs“ eine Notiz, die wie eine Todesanzeige geſetzt
war. Sie beſagte, daß an der Heinrich-Schliemann-
Schule der Oberſtudiendirektor Hildebrandt, „einer
jener Leute, die ſich beſonders ſtark an der Hetze gegen
die deutſche Jugend beteiligen“, ſeinen Schülern die
Mitgliedſchaft im „Nationalſozialiſtiſchen Schülerbund“
verboten habe. Der Angeklagte beſtritt in der Ver
handlung jede beleidigende Abſicht. Die überſchrift
wolle nicht etwa beſagen, daß der Direktor von Frank
reich beſoldet werde. Profeſſor Dr. Hildebrandt gab als
Zeuge zu, daß er jenes Verbot erlaſſen habe, nachdem
ihm von der Kriminalpolizei mitgeteilt worden war,
daß einer ſeiner Schüler am Röntgentaler Überfall be
teiligt geweſen ſei und auf Reichsbannerleute geſchoſſen
habe! Um ſeine Schüler vor jeder Verhetzung zu
ſchützen, mußte er daraufhin den Nationalſozialiſtiſchen
Schülerbund verbieten. Er mußte aus der Art der
Aufmachung ſchließen, daß ſeinen Schülern mitgeteilt
werden ſollte, er ſtehe im Dienſte Frankreichs. Das
Gericht verurteilte den angeklagten Redakteur wegen
öffentlicher Beleidigung zu 100 Mark Geldſtrafe.

Nazis gegen Reichsbanner.
Bei einer Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten

und Reichsbannerleuten, die bei einer Verſammlung
der Deutſchen Staatspartei in München den Saalſchutz
übernommen hatten, wurden zwei Reichsbannerleute
und ein Nationalſozialiſt verletzt. Die beiden Reichs
bannerleute wurden in die Chirurgiſche Klinik einge
liefert.
Strafankrag Schieles gegen nafkionalſozialiſtiſches Blakt.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft, Schiele, hat, wie der „D. A. Z.“ aus Breslau
gemeldet wird, gegen den verantwortlichen Schriftleiter
des „Schleſiſchen Beobachter“ Strafantrag geſtellt, da
dieſer einen Aufſatz veröffentlicht hat, in dem gegen den
Reichsernährungsminiſter der Vorwurf erhoben wird,
er habe bis jetzt die unerhörte Übervorteilung des not
leidenden Bauernſtandes durch die hohen Düngerpreiſe
geduldet und dafür gemeinſam mit den Landwirtſchafts
führern Fehr und Hermes mehrere Millionen Mark
vom Kaliſyndikat erhalten.

Vor einem Wechsel
in der Heeresſeitung

Ungeachkek der mehrfach erfolgten amklichen
Dementis ſcheint man doch damit rechnen zu
müſſen, daß ſich in der milikäriſchen Leitung der
Reichswehr ein Wechſel vorbereitet. Generaloberſt

eye, der im Herbſt 1926 als Nachfolger des
eneraloberſten von Seeckk das Amk des Chefs

der Heeresleitung übernahm, dürfte demnächſt,
ſpäteſtens am Ende des Jahres, von ſeinem Poſten
zurücktreken, um dem bisherigen Chef des Truppen
amkes im Reichswehrminiſterium, dem General
major Curk Freiherr von Hammerſtein-Equard,
Platz zu machen.

Der Wechſel kann auf keinen Fall mit der Er
reichung der Altersgrenze begründet werden; vielmehr
beſteht Anlaß zu der Vermukung, daß militärpolitiſche
Differenzen zwiſchen Generaloberſt Heye und einer
Gruppe von Generälen, die im Reichswehrminiſterium
einen bedeutenden Einfluß haben und der auch General
von Hammerſtein angehört, im Hintergrunde ſtehen.
Im übrigen wäre es voreilig, von einer drohenden
Stärkung militärpolitiſcher Tendenzen im Reichswehr
miniſterium durch dieſen Wechſel zu ſprechen.

So außerordentlich wertvolle Arbeit Generaloberſt
Heye bezüglich der Entpolitiſierung der Reichswehr ge
a hat, ſowenig Veranlaſſung beſteht, zu befürchten,
daß General von Hammerſtein dieſen Kurs verläßt.
Man muß ſich erinnern, daß

der deſignierke neue Chef der Heeresleitung einmal
der Gefangene ſeines Schwiegervaters, des Kapp
Puktſchiſten Lükkwitz,

geweſen iſt, der ihn am Vorabend des Putſches ver
haften ließ, weil er ſeinen Schwiegerſohn, den General
von Hammerſtein, als durchaus regierungstreu kannte.
Jmmerhin wird man ſich gegenwärtig halten müſſen,
daß der Chef der Heeresleitung nur rein formal nicht der
Vorgeſetzte der Gruppenkommandeure, ſondern ledig-
lich der militäriſche Berater des Wehrminiſters iſt; tat
ſächlich gibt der Chef der Heeresleitung in allen militä
riſchen und damit auch perſonellen Fragen den Aus
ſchlag. Die Vergangenheit des Generalmajors
von Hammerſtein gibt einige Gewähr dafür, daß der
künftige Chef der Heeresleitung Einflüſſen, die ſich
manchmal gefährlich, ja geradezu abenteuerlich im
Reichswehrminiſterium breitzumachen verſuchten, keinen

Raum geben wird. Daß General von Hammerſtein
politiſch ſtark intereſſiert iſt, kann allerdings nicht be
zweifelt werden; man weiß, daß General von Hammer-
ſtein in engſten Beziehungen zu dem Reichswehrminiſter
ſelbſt und zu ſeinem politiſchen Reſſortchef, General
von Schleicher, ſteht. Man wird ſich auch der heftigen
Angriffe gegen General von Schleicher Lrinnern, die
vor einiger Zeit vom Jungdeutſchen wegen angeblicher
Verbindungen nach ußland gegen General
von Schleicher gerichtet wurden. Damals begann das
Schlagwort von den „Bürogenerälen“ die Runde
zu mächen, womit der politiſche Ehrgeiz des Generals
Schleicher und ſeiner Freunde bezeichnet werden ſollte.

Der Wechſel in der Heeresleitung würde alſo
allerlei intereſſante Fragenkomplexe aufrühren,
wobei viel davon abhängt, womik der Rückkritt des
Generaloberſten Heye, der am 31. Januar 1931
62 Jahre alk wird, moliviertk werden wird.

General von Hammerſtein,
der bisherige Ehef des Truppenamts, iſt zum Nachfolger
des vorausſichtlich zurücktretenden Chefs der Heeres

leitung, General Heye, auserſehen.

Refſchswehr offiziere vor dem Reſchsgericht
Die hetfſfonafsoziecafisfische Zellenbiſdung in der Reſchswenhr

Berlin, 22. Aug. (Eig. Meld.) Das Reichs
gericht wird ſich im nächſten Monat mit einem außer
ordentlich intereſſanten Strgffall beſchäftigen. Der
Prozeß dürfte wertvolle Aufklärungen über die
nationalſozialiſtiſchen Zellenbildungsverſuche in der
Reichswehr bringen. Wie erinnerlich, wurden im
Frühjahr dieſes Jahres in Ul m drei junge Reichswehr
offiziere verhaftet:

Oberleuknank Hans Wendk, Leuknank Richard
Scheringer und Leuknank Hans Ludin,

alle drei von dem in Ulm in Garniſon liegenden Feld
artillerieregiment Nr. 5. Oberleutnant Wendt hat in
zwiſchen ſeinen Abſchied genommen und iſt Beamter
bei der Nationalſozialiſtiſchen Partei in Kaſſel ge
worden.

Den Angeklagken wird vorgeworfen, daß ſie erſtens
es verſucht haben, im Dezember 1929 in Ulm, Han
nover, Berlin und Eiſenach die Verfaſſung des Deul
ar Reichs gewalkſam zu ändern, zweikens den Ver
uch gemacht haben, Milikärperſonen aufzufordern und
anzureizen, ihren Vorgeſetzken den Gehorſam zu ver
weigern, driktens durch mündliche Außerungen Miß
vergnügen in Beziehung auf den Dienſt unker ihren
Kameraden erregt zu haben, viertens vorſätzlich einen
dienſtlichen Befehl nicht befolgt und eine Gefahr für die
Schlagferkigkeit der Truppe herbeigeführt haben.

Die Ermittlungen der Anklagebehörde haben er
geben, daß die drei Offiziere im Kreiſe ihrer Kame-
raden und anderer Bekannter oder Freunde vielfach
politiſche Fragen beſprochen haben, obwohl „Politik
in der Reichswehr verboten“ iſt. Sie haben
bei ihren Unterhaltungen wiederholt die Auffaſſung
vertreten, daß der Geiſt der Wehrhaftigkeit im Heer
und Volk nicht genügend gefördert werde, und daß auf
eine „nationale Erneuerung“ hingearbeitet werden
müſſe. Sie vertraten die Anſicht, daß die Politik der
Reichsregierung und des Reichswehrminiſteriums dieſen
Beſtrebungen äbträglich ſei, und daß nur die natio
nalen Verbände die nationale Erneuerung erreichen
könnten. Als beſonders verhängnisvoll wurde von
ihnen und ihren Freunden der Rücktritt des Generals
Wien und des Reichswehrminiſters Geßler emp
unden.

ſichten ſich zu betätigen.

Am Tage Allerheiligen 1929 fuhren die Offiziere
gemeinſam nach München und ſuchten dort den Schrift
leiter des „Völkiſchen Beobachters“ auf, dem ſie ihre
Wünſche vortrugen. Bei einer mehrere Stunden
währenden Unterhaltung kam man überein, daß die
jungen Offiziere zunächſt innerhalb ihres Truppenteils
für den von ihnen ausgeſprochenen Gedanken wirken,
dann aber auch bei befreundeken Regimentern An
hänger werben ſollten. Nach Ulm zurückgekehrt,
begannen die Angeklagten im Sinne dieſer Beſprechung
zu wirken und auch an andern Orten für ihre Ab

Durch die dienſtliche Meld
dung eines ins Vertrauen gezogenen Offiziers er
hielten die vorgeſetzten Kommandoſtellen Kenntnis von
den Plänen, worauf die Verhaftung der nunmehr
Angeklagten angeordnet wurde.

Der Prozeß wird vorausſichtlich öffentlich ver
handelt werden und mehrere Tage in Anſpruch
nehmen, da zahlreiche Zeugen geladen ſind.

Noch Kefne Klörung
i Bayern
Der Landtagspräſident hat, wie bereits gemeldet,

unmittelbar nach dem Rücktritt der Regierung Held
der ſozialdemokratiſchen Fraktion den Auftrag erteilt,
die neue Regierungsbildung zu verſuchen. Die
„Münchner Poſt“ erklärt, der Auftrag zur Regierungs
bildung werde ſehr raſch an den Landtags
präſidenten zurückgegeben werden. Die
Reichstagswahlen würden auch für den künftigen poli
tiſchen Kurs in Bayern ausſchlaggebend ſein. Gleich
viel, wie ſie und die wohl alsbald darauffolgenden
bayeriſchen Landtagswahlen ausfallen, die Bayeriſche
Volkspartei werde früher oder ſpäter vor die klare Ent
ſcheidung geſtellt ſein, ob ſie wieder mit dem Bauern
bund, ob ſie mit den Nationalſozialiſten oder mit den
Sozialdemokraten in Bayern regieren wolle.
Eine ſofortige Löſung der Kriſe durch Landtagsauf

löſung iſt nicht möglich, weil die im Frühjahr vom
bayeriſchen Staatsgerichtshof als notwendig bezeichnete

Anderung des Landeswahlgeſetzes noch usſh
LAußerdem ſind zur Auflöſung zwei Drittel der

tagsmitglieder notwendig. Da die Bayeriſche Volf,
partei über drei Stimmen mehr als ein Drittel verfig

kann ſie die Auflöſung verhindern. o
Der Präſident des Landtages, Stang, hatſeinen Parteifreund Dr. Held ein Schreiben gerichtet

in dem er dem Geſamtminiſterium den Dank für e
Arbeit im Dienſte des bayeriſchen Heimatſtaates über
mittelt. Er ſpricht darin die Hoffnung aus, daß d
verdienſtvolle Arbeit wie in der Vergangenheit ſo aukünflighin gute Früchte zeigen und daß de geh

Gedanke, ein ſtarkes, ſelbſtändiges Bayern im Gefüge
eines ſtarken Deutſchen Rei zu erhalten,weiterhin ſeine ſiegende Kraft erweiſen wird. auh

Frankreſchs Riesenstreike
vor cem Encſe
Der gewalfige Streik in Nordfrankreich wird vor.

ausſichtlich innerhalb der nächſten 24 Stunden beendel
ſein, urd zwar mit einem ſichtbaren Erfolg der Arbeſt.
nehmer. Zwiſchen dem Arbeiksminiſter und
Texkilinduſtriellen des Liller Reviers iſt eine Ver.
einbarung zuſtande gekommen, die wahrſcheinlich an
auf die Texkilinduſtrie von Roubaix und auſ de
Mekallinduſtrie ausgedehnt werden wird. Auch die
Arbeiterſchaft hat dieſem Kompromißvorſchlag des
Arbeitsminiſters zugeſtimmk. Damit erſcheint der
Texkilſtreik im Liller Revier beendet.

Durch dieſes Kompromitz werden die Arbeitgeberverpflichtet, nach der Veröffentlichung des antſge

Teuerungsindex am 1. Oktober eine Reviſion
der Lohntarife vorzunehmen. Eine Erhöhun
der Löhne ſoll zwar von der wirtſchaftlichen Lage
der Textilinduſtrie am 1. Oktober abhängig ſein, d
müſſen die Jnduſtriellen eine Tarifreviſion auf bloße
Aufforderung des Miniſters hin vornehmen.

In Halluin, der Hochburg der Kommuniſten, haben
die Arbeiter entdeckt, daß die kommuniſtiſche
Streikleitung die eingelaufenen Hilfs
fonds zu Parteizwecken verausgabt
hatte, während ſie die Streikenden und
ihre Angehörigen hungern ließ. DieſerVorgang hat einen derartigen Entrüſtungsſturm in
der Arbeiterſchaft ausgelöſt, daß in den letzten Tagen
Hunderte von Abmeldungen aus der Kommuniſtiſchen
Partei in Halluin erfolgt ſind. Die ſtarke Ortsgruppe
befindet ſich in völliger Auflöſung und die Führer
haben durch Gendarmerie vor der Rache der eigenen
Parteigenoſſen geſchützt werden müſſen.

Hinrichtungen in Rußland.
Nach einer Meldung der TelegraphenAgentur der

Sowjetunion wurden neun Perſonen, die ſich mit dem
Aufkauf von Silbermünzen und ausländiſchen e
beſchäftigten und gleichzeitig konterrevolutionäre Ge
rüchte verbreiteten, vom Kollegium der ſtaatlichen
politiſchen Verwaltung zum Tode verurteilt; das Urteil
wurde vollſtreckt.

Nächſte Volkszählung 1932.
Mit Rückſicht auf die ſchwierige Finanzlage von

Reich, Ländern und Gemeinden iſt die in dem üblichen
fünffährigen Zeitraum im Jahre 1930 fällig geweſene
Volkszählung zunächſt auf das Jahr 1931 verſchoben
worden. Da die Schwierigkeiten in der Finanzlage von
Reich, Ländern und Gemeinden anhalten, wird auf An
regung Preußens die nächſte Volkszählung, mit der
eine Berufs und Betriebszählung verbunden werden
ſoll, erſt für das Jahr 1932 in Ausſicht ge
nommen.

Völkerbundsrak kagk am 8. Sepkember.
Der Beginn der Tagung des Völkerbundsrates iſt

auf den 8. September verſchoben worden. Wie das
Völkerbundsſekretariat mitteilt, hat der Ratspräſident
dieſen Aufſchub beſchloſſen, weil die Hauptpunkte der
Tagesordnung in zwei Tagen vor dem Zuſammentritt
der Völkerbundsverſammlung am 10. September er
ledigt werden können.

Prospekte
Kurshbücher

Relseführer
Wegekarten
im

Verkehrsbüro Merseburg
Kl. Ritterstr. 3 Tel. 3230

Mit 30 Jahren weltberühmt
Ernſt Kreneks Bedeutung

für die Opernſchaffung unſerer Zeit.
„Jch bin im Jahre 1900 in Wien geboren und be

ann meine muſikaliſchen Studien dortſelbſt 1916 bei
Franz Schreker, dem ich 1920 nach Berlin folgte. Die
Schulung beſtand in der genauen Durcharbeitung des
traditionellen Lehrgangs, ohne daß jedoch der Schüler
mit ſelbſtgefälliger Gelehrſamkeit belaſtet wurde. Zu
gegebener Zeit blieb es dem ſchöpferiſchen Jnſtinkt des
Schülers überlaſſen, ſich über das erlernte Handwerk
hinaus ſogenannte „Freiheiten“ ngret nen, wie ſie
ſeiner Eingebung entſprachen, un ompoſitoriſche
Eigenart an den Tag zu legen. Jn dieſem Stadium
wurde faſt nur geſchmackliche Kritik an den Schüler
arbeiten geübt und keine vorgefaßte, intellektuell er
forſchte, formale Regel angewendet. Das Wort des
Lebens war mehr guter Rat als autoritative Anwen
di befolgender Paragraphen, ſo daß der Schüler
nie das Empfinden haben konnte, ſeine Verantwortung
auf den unfehlbaren Meiſter abwälzen zu können. Die
dadurch erreichte Selbſtkritik und Selbſtverwaltung be
trachte ich als das wertvollſte Reſultat meiner muſi
kaliſchen Erziehung. Der Umſtand, daß die „Schule“
nicht durch künſtliche Barrieren von der Außenwelt
abgeſchloſſen war, bewirkte, daß ſich deren Einflüſſe
in hohem Maße geltend machen konnten.“ So begann
Krenek einmal eine autobiographiſche Skizze.

Er ſpricht ſelbſt von ſeiner „kompoſitoriſchen Eigen
art“. Dieſe eigene Art iſt es gerade, die ſeinen Namen
im Muſikleben Klang gibt. Daß er es verdient, eine
Perſönlichkeit genannt zu werden, bewies ſein letztes,
großes Hpernwerk „Leben des Oreſt“, ein tatſächlich
weſentliches Werk im Opernrepertoir der modernen,
jungen Oper. Wer einerſeits die bei Krenek immer
ſchmiſſige, ſozuſagen aus dem Handgelenk geſchleuderte,
hier andererſeits ernſt-einſame Muſik (Wandererſzene
mit Chören hinter der Bühnel) verſteht und würdigt,
dem wurde es klar, daß einer unſerer bedeutendſten
Neutöner am Werke iſt. Mit dem „Leben des Hreſt“,
in Leipzig prager ſteht Krenek voran: das iſt
Muſik: jung, nicht frei von Entgleiſungen, lebendig,
tätig, erfaßte Mufik, Klänge mit hellem Blut, das,
einer aufgeſchnittenen Vene gleich, hochaufſpritzt, Muſik,
die nachſchaffend im Gefühl bleibt. Einfälle, muſikali
ſchen Witz haben die Partituren Kreneks, die kammer

muſikaliſchen wie die der Bühnenwerke, die zum Teil
ja auch oft kammermuſikaliſchen Charakter tragen. 1921
trat der Komponiſt zuerſt mit ſeinem Streichquartett
opP. 6 vor die Hffenklichkeit. Es folgten: Sinfoniſche
Muſik und kleinere Orcheſterwerke. 1922 entſtand, dann
die „Zwingburg“, zwei Jahre ſpäter erſt uraufgeführt
durch einen der Beſten: Erich Kleiber.

In gleichen Jahre wie die „Zwingburg“Premiere
in der Berliner Linden Staatsoper wurde in Frank
furt a. M. die komiſche Oper „Der Sprung über den
Schatten“ uraufgeführt. den Krenek auch ſelbſt textierte.
Dies waren für das Opernleben wichtige Premieren:
die atonale Muſik wollte ſich beweiſen; die meiſten
freilich wollten ſie verweiſen, und heute iſt ja der
Sprung über die atongle Muſik im großen ganzen
gelungen. Nicht der Unton, ſondern der Ton, der
Klang regiert.

Für den Komponiſten iſt das Abgewöhnen der
Eigenart nicht immer ganz einfach, und noch heute
bleibt ſich Krenek zum Teil ſeiner eigenen Weiſe treu.
1926 folgte „Orpheus und Eurydike“. Dieſes Bühnen
werk, zu dem der Maler Oskar Kokoſchka den Text
verfaßte, wurde in Kaſſel herausgebracht, wohin Krenek
1925, von Paul Bekker als muſikaliſcher Beirat emp
fohlen, gerufen wurde. Wie in allen Werken Kreneks,
der einmal meinte, „die Muſik kann nicht Hualität,
ſondern nur Jntenſität unterſcheiden und ausdrücken“,
ſo triumphiert auch hier die rhythmiſche Gradlinigkeit
und eine klare muſikaliſche Faktur. 1927 kam dann
der große Schlager und mehr der Verdienſt als das
Verdienſt: „Jonny ſpielt auf“, op. 45. Jm Leipziger
Alten Theater, wo Krenek heimiſch wurde, wo über
haupt alles Neue auf dem Gebiete der jüngſten Oper
eine Geburtsſtätte gefunden hat, wurde dieſes Werk
uraufgeführt und ein Bombenerfolg. Krenek, möchte
ich betonen, hatte das Große Los gewonnen. 75 Pro
zent Glück waren dabei oder 75 Prozent geſchickte
Propaganda, wie man es nehmen will: das war der
Welterfolg, und „Jonny“ trat ſeinen Zug über alle
Bühnen an, die techniſch mit dieſem Werke zu Rande
kommen konnten. Über dieſe Oper meint Krenek einmal:
„Jch ſelbſt ſehe in dem Werk den Anfang eines mög
lichen und vielleicht weitführenden Weges. Stoff und
Muſik verſuchen im Sinne des „Willens zu den Ge
ebenheiten“ aus Quellen zu ſchöpfen, die dem Bewußtfein eines großen Publikums lebendig ſind. Der zu

verfolgende Weg wird vermutlich dariw beſtehen, mit
ſtets wachem Jnſtinkt dieſe lebendigen Quellen zu ver

folgen und den Kreis des Gebietes, für den man das
Publikum zu intereſſieren vermag, ſtets zu erweitern
und künſtleriſch zu geſtalten, ohne den Kontakt mit dem
Nährboden der gegebenen Wirklichkeit zu verlieren.“
Raſch kam „Jonny“, den in der Berliner Städtiſchen
Oper Ludwig Hofmann großartig ſang und ſpielte, in
Wien durch Jerger gegeben wurde, nach Amerika, und
Michael Bohnen interpretierte dieſe Partie mit lautem
Erfolge in der Metropolitan in Neuyork. Der damals
ſiebenundzwanzigjährige Krenek hatte internationale
Berühmtheit erlangt.

Kurz nach „Jonny ſpielt auf“ ſpielte uns Krenek
mit ſeinem Triptychon auf: op. 49: „Der Diktator“,
oP. 50: „Das, geheime Königreich“, und p.
„Schwergewicht“ oder „Die Ehre der Nation“. Letzteres
iſt eine kleine Oper, die ſehr operettenhaftflott beginnt
und gleich lebendige Stimmung mitbringt, die aller
dings, im Verlaufe der Boxergeſchichte, verebbt. „Das
geheime Königreich“ ſpielt im Märchenlande und „Der
Diktator“ iſt eine tragiſche Angelegenheit, bei der es
knallt. Wirkliche Jnſpirationen ſind nur ſehr wenige
zu entdecken, überhaupt gehören dieſe drei Werke zu
dem Schwächſten, was der Komponiſt geſchaffen hat.
Die Arbeitsleiſtung, an und für ſich, darf auch nicht
überſchätzt werden: es iſt mehr ſkeizziert in dieſen
Partituren als ausgeführt, denn ſo klingen ſie. Aber
da ſchrieb Krenek einmal Märſche für Bläſer: das iſt
kecke, freche Muſik mit ſtrammem Klang, fidel und
außer Rand und Band geſchrieben, eine ulkig faſt zu
bezeichnende, immer amüſante Partitur.

Dem dreißig Jahre alten Krenek, welches Alter,
welche Jugend!, die Verſicherung unſerer Hochachtung
vor dem ordentlichen, gewiſſenhaften Schaffen. Er ſoll
ſich, was oft zu unſerer Freude geſchah, nach Herzens
luſt in ſeinen Partituren austoben, aber uns mit einem
ſo edel formatigen Werke, wie es „Leben des OHreſt“
iſt, wieder bereichern. Dieſem Krenek gehört die Zu
kunft. Das iſt der Könner Krenek, der Mann mit
Empfindungsphantaſie. G. K.

75 Jahre
Weſtermanns Monatsheſte

Ein Ereignis, das die ganze gebil-
dete Welt angeht, iſt das Erſcheinen des
75. Jahrganges von Weſtermanns Monatsheften.

Man kann wohl ſagen, daß Weſtermanns Monatshefte
Gemeingut des deutſchen Volkes geworden und daß
ſie aus dem Leben des gebildeten Menſchen einfach
nicht mehr hinwegzudenken ſind. Die Zeitſchrift trägt
den verwöhnteſten Anſprüchen auf kulturellem, künſt
leriſchem und literariſchem Gebiet Rechnung und bringt
dauernd wichtige Abhandlungen über unſere Heimat
und fremde Lander, ſie unterrichtet über bedeutende
techniſche Neuerungen und Erfindungen und bringt
viele Artikel über Sport, Gymnaſtik uſw. Das reich
haltige, meiſtens buntfarbige Bildermaterial iſt in
ſeiner techniſchen Wiedergabe ſonſt unerreicht.

Es war klug, daß der Verlag für den erſten Roman
des Jubiläumsjahrganges Ernſt Zahn, den großen
Schweizer Erzähler, gewonnen hat. Dieſer Roman
„Pietro Angelina“ zeigt Ernſt Zahn auf der Höhe
ſeines Schaffens, und die ſpannende Handlung wir
mit beſonderem Jntereſſe von jedem Leſer verfolgt
werden.

Daß der Jubiläumsjahrgang vom Verlag Weſter
mann ganz beſonders ſchön ausgeſtattet werden wir
brauchen wir bei der Leiſtungsfähigkeit dieſes Ver
lages wohl nicht beſonders hervorzuheben. t
immerhin ſei erwähnt, daß der Jubiläumsjahrgang
was Text und Bild angeht, alle früheren Jahrgänge
noch übertreffen ſoll. Wir ſtehen deshalb nicht an
unſeren Leſern den Bezug des Jubiläumsjahrgange
zu empfehlen. Es iſt der ſchönſte Dank, der dem Ver
lag zu dieſem ſeltenen Ereignis abgeſtattet werden kann.

Zu erwähnen iſt noch, daß der erſtaunlich billig
Preis von 2 RM. für das Heft auch im neuen Ja
beſtehen bleiben ſoll, wofür man in Anbetracht m
wirtſchaftlichen Verhältniſſe dem Verlag beſonder
dankbar ſein wird; kann die Zeitſchrift dadurch d
in jedem Haus gehalten werden.

Es wäre ſehr erwünſcht, wenn jeder Gebildete e
Deutſchland wenigſtens den Jubiläumsjahrgang ſei
eigen nennen möchte.

Neuzeitlicher Tanz. Die Tänzerin Niddy Jmpe
iſt für eine Reihe von Tanzabenden nach Niederländiſ
Indien verpflichtet worden. Als nächſte Uraufführn
der „Choriſchen Bühne“ in München wir Mitte Aug
„Der Tod und die Mutter“ von A. Talhoff mit
Wigman in der Hauptrolle in Szene gehen.
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Anekdoten ums Wetter.
Wenn in Geſellſchaft vom Wetter geſprochen wird

ſlegt oft meiſt in den vier Pfählen nicht gerade das
beſte geiſtige Wetter zu ſein. Man denkt an die
Sonne erſt, wenn ſie nicht ſcheint. Jan Geſpräch
verfällt man auf das Alleväußerlichſte, wenn man
nnerlich nichts mehr gemeinſam hat. Es iſt mit den
Geſprächen über das Wetter ebenſo eine Sache. An
ihnen erkennt man ſeine Leute als wenn ſie ſchwarze
Schatten auf eine weiße Wand würfen. Die Stadt
ſeute ſollten vorſichtig ſein, wenn ſie vom Wetter
prechen; ſie verſtehen nichts davon und blamieren

ch damitt.ſche den Bauern iſt das anders Wenn ſie davon
peden, dann iſt es immer notwendig. Das Wetter
iſt ſozuſagen ihr Herr, in den ſie ſich fügen müſſen.
Von der Herrſchaft wird allenthalben viel geſprochen.
Warum ſollte das der Bauer nicht auch tun. Hat
de Herrſchaft gute Laune, dann ſchmunzelt er; iſt
die Herrſchaft mürriſch geſonnen, dann ſieht auch ſein
Geſicht aus wie drei Tage Regenwettter in der Heu
ernte. Du darfſt ruhig zuhören, wenn die Bauern
vom Wetter ſprechen. Man kann dabei immer etwas

nen.r den Dörfern hat man noch ſchrullige Wetter
iloſophen, die ſich eigentlich nur noch mit, dem

Vetter beſchäftigen. Sie benutzen dazu alle möglichen
Hilfsmittel. Am ſicherſten, ſagen ſie, zeigt ihnen ihr
odagra an, was für Wekter kommt. Die Wetter

regeln ſpielen auch heute noch eine viel größere Rolle,
als der Städter ahnt. Der Landmenſch lebt mit dem
PVetter aufs engſte zuſammen und kennt das Wetter
geſeh der Bauernregel auswendig. Da rechnen ſie
von den Wetterlostagen ſpitzfindig hin und her,
kreuz und quer und laſſen keinen Fremden in ihre
Karten gucken. Als es zum Siebenſchläfertag regnete,
konnte man ſehen, wie ſie die Köpfe hängen ließen
es mußte dann ſieben Wochen, das ſind 49 Tage,
ſchlechtes Wetter ſein. Die Propheten haben recht
behalten. Die alte Weisheit hat mal wieder neue
Frucht getragen, und die Gelehrſamkeit der Bücher
und Apparate ſteht ein bißchen mit abgeſprungener
Glaſur beiſeite. Das Wetter iſt die Herrſchaft, ver
ehrter Zeitgenoſſe!

Wir haben heuer einen Regenſommer gehabt
wie ſellen. Ungezählte Wetteranekdoten wurden in
der großen Langeweile der Stubeneinſamkeit weiter
erzählt. Alle Leute erinnerten ſich, einmal einen
Sommer erlebt zu haben, der noch toller war. Wann
war das doch gleich?. Die unmöglichſten Wetter-

ſchichten kamen zu ihrer Bedeutung. Alle Weltnnd daß mit einen Male jeder ſich ſo fürs
Wetter intereſſierte, derwm wenn erſt Anekdoten von
einer Sache erzählt werden, dann muß es eine be
rühmte Sache ſein. Das Wetter iſt auch eine be
rühmte Sache, ſchlechtes Wetter iſt berüchtigt. Jch
werde nie vergeſſen, daß mich einmal ein alter Bauer
lächelnd mit den Worten abfertigte: „Alles wollt
ihr können, abers Wetter könnt ihr nicht machen!“

Perſonalien.
Neuer Skadkverordneter. An die Stelle des ver

ſtorbenen Stadtverordneten Glaſermeiſters Weber tritt
der kaufmänniſche Angeſtellte Georg Stuhl-
fauth in das Stadtparlament ein. Seine Nomi-
nierung durch die Unterzeichner der volksparteilichen
Kandidatenliſte erfolgte einſtimmig.

Von der Regierung. Reg.- Aſſeſſor Dr. Riediger
vom Landratsamt in Zeitz, der vorübergehend bei
der Regierung in Hildesheim beſchäftigt war, iſt zur
hieſigen Regierung verſetzt worden.

Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt am
h agmagen der Gaſtwirt Bruno Knoche, der

eſitzer des Etabliſſements „Funkenburg“. Angeblich
ſollen wirtſchaftliche Schwierigkeiten der Grund zu
dem verzweifelten Schritt ſein. Als begeiſterter För
derer des Kegelſports hatte er 1926 auf ſeine Koſten
eine vorbildliche Kegelhalle erbaut, doch ſcheinen die
dadurch übernommenen Laſten ſeine finanzielle
Leiſtungsfähigkeit überſtiegen zu haben. Außerdem
hatte auch ein Unfall, der ihn längere Zeit an das
Krankenlager bannte, nachteilig auf ſeinen Lebensmut
eingewirkt, ſo daß er nun keinen anderen Ausweg
zu ſehen glaubte, als den ſelbſtgewählten Tod.

Scheiden tut weh.“ Wie wir bereits
mitteilten, waren die Zigeuner, die ſich kürzlich auf
dem früheren Exerzierplatz niedergelaſſen hatten,
von der Polizei abgeſchoben worden. Man brachte
ſie his zur Grenze des Polizeibezirks nach Göh
lützſch zu und kehrte dann beruhigt wieder zurück.
Doch den ruheloſen Nomaden hatte es in Merſeburg
ſo gut gefallen, daß ſie es nicht übers Herz brachten,
ihre Wagen ſchon weiter zu lenken, und kurz ent
ſchloſſen kehrten ſie auch wieder um und ließen ſich
auf ihrem alten Lagerplatz häuslich nieder. Wahr
ſcheinlich haben ſie vermutet, daß dies niemand
merken würde. Die Anwohner waren aber über
dieſe rührende Anhänglichkeit gar nicht erbaut, ver
ſtändigten die Polizei und das berfallkommando
wehte das Zigeunervolk abermgls auf den Schub,
iesmal nach Weißenfels zu.

Ein Waſſerrohrbruch war am Donnerstag am
Kauſentor vor dem Eingang des WilmowskyGartens
entſtanden. Das Waſſer drang an zwei Stellen aus der
Erde und floß in den dem Eingang zunächſt liegen
den Garten. Hilfsbereit bauten die Kinder der Garten
pächter ſofort einen Damm wodurch erſt einmal das

e
en tei i in dem die Kinder mit Jubel ſpielten.

x

Das letzte Schützenfeſt.
Den Schluß der diesjährigen Schützenfeſte bildet

dom 28. bis 25. das Schützen und Sommert des Schießklubs Merſebu Weißt Hände ſind
damit beſchäftigt, die S und Karuſſells, ſo
wie ein großes Tanzzel
gndabend der Feſthall beginnt

a

Regeres Leben in den Flußbädern.
ſein Pun ſcheint die Regenperiode überwunden zu
Hiche regt ſich auch ſchon in unſeren Flußbädern
ſülle g regeres Leben. Wochenlang war es dort recht

geweſen, kaum ein Unentwegter fand ſich einmal
Wiehe n Lühlen Bad ein. Nun aber kommen ſie
kein h Scharen, und wenn auch naturgemäßz noch
Mai cher Rekordbeſuch zu verzeichnen iſt wie im
o oder Juni, als wir unter 30 Grad Hitze ſtöhnten,
ſeegn man doch von einem guten Rittelbeſuch
hl Bäder ſprechen. Männiglich freut ſich eben,
don wieder unbeſchwert von unnötigem Ballaſt in

freier Natur ſich tummeln zu können.

Trotz aller Abſtriche, die im laufenden Haus
haltsjahr an den ſtädtiſchen Etats gemacht wurden,
ſind die Haushalte faſt aller Städte, insbeſondere
der mittleren und kleinen Kommunen, durch die in
unvorhergeſehenem Maße erhöhten Ausgaben auf
dem Gebiete der öffentlichen Fürſorge, und zwar in
erſter Linie durch die Zunghme der ausgeſteuerten
Erwerbsloſen (Wohlfahrts-Erwerbsloſen) erſchüttert
worden. Die laufend vom Deutſchen Städtetag
durchgeführten Erhebungen über den Perſonenkreis
der Fürſorge in den deutſchen Städten mit über
25 000. Einwohnern vermitteln einen eindeutigen
Einblick in das gewaltige Anwachſen dieſer Be
haſtungen und kennzeichnen klar die große Gefahr,
die in dieſer Entwicklung W die ſtädtiſchen Haus
halte liegt. Nach den amtlichen Feſtſtellungen wur
den am 1. Auguſt 1930 rund 404 000 Wohlfahrts
Erwerbloſe in dieſen Städten gezählt, die im Rahmen
der allgemeinen kommunalen Fürſorge unterſtützt
werden müſſen.

Bei dem gewaltigen Umfang, den die Fürſorge
arbeit angenommen hat, iſt eine individuelle Prü-
fung der Bedürftigkeit der Unterſtützten naturgemäß
nicht mehr möglich. Daher ſind die Städte dazu
übergegangen, allgemeine Fürſorgericht ſ. ä tze feſt zulegen. Dieſe ſollen m
Unterſtützten die Beſchaffung ſeines allernotwendig
ſten Lebensbedarfs (Ernährung, Kleidung, Wohnung,
Heizung) gewährleiſten. Da die Sätze für Bar
unterſtützungen von den einzelnen Fürſorge
ausſchüſſen der ſtädtiſchen Wohlfahrtsämter feſt
geſetzt werden, ergeben ſich in ihrer Höhe unter den
Kommunen ſehr erhebliche Abweichungen.
Jn der Stadt Merſeburg ſind die Richtſätze

für die allgemeine Fürſorge wie folgt feſt
geſetzt: Für alleinſtehende Perſonen in eigenem
Haushalt 36 RM. pro Monat, für ein Ehepaar ohne
Kinder 54 RM. und als Zuſchlag je ſchulpflichtiges
Kind 9 RM. jedoch nur bis 4 Kinder.

Tritt auch zumeiſt gegenüber der allgemeinen
Fürſorge der Umfang des Perſonenkreiſes der ſo

Heute gehn wir nicht nach Hause

Merseburg ohne Polizeistuncde
Der vergeßliche Oberpräſident. Die Polizei kein Freund der Polizeiſtunde.

Nicht nur in Berlin, ſondern auch in unſerer
Heimatprovinz hat man es bis jetzt unterlaſſen, die
nach dem neuen Schankſtättengeſetz erforderliche
Neuregelung der Polizeiſtunde in dieWege zu leiten. Wohl ſchreibt das neue am 1. Juli
in Kraft getretene Reichsgeſetz vor, daß 1 Uhr
nachts die äußerſte Grenze für die Feſt
ſetzung der Polizeiſtunde iſt, ſofern nicht
beſondere örtliche Verhältniſſe eine Ausnahme vecht
fertigen, worüber die oberſte Landesbehörde oder die
von ihr beſtimmte Behörde entſcheidet.

Die preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen vom
5. Juni 1930 betonen jedoch ausdrücklich, daß die
1-Uhr- Beſtimmung nur als Richtlinie anzuſehen iſt.
Sie verlangen von den mit der Regelung der
Polizeiſtunde beauftragten Behörden die erforder
lichen Beſtimmungen nach Fühlungnahme mit den
an den Grenzen ihrer Bezirke liegenden Gemeinden
und den Berufsvertretungen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer des Gaſtſtättengewerbes.

Für das Gebiet der Provinz Sachſen iſt der
Magdeburger Oberpräſident zuſtändig.
Er hat aber bis jetzt die erforderlichen Beſtimmungen
micht erlaſſen, ſo daß wir praktiſch
ſind ſeit dem 1. Juli ohne Polizeiſtunde
ind.Das Eintreten dieſes Zuſtandes, der auch in den
übrigen preußiſchen Provinzen anzutreffen ſein
dürfte, iſt im preußiſchen Jnnenminiſterium übrigens
vorausgeſehen worden, denn in einem Runderlaßz
des preußiſchen Jnnenminiſters vom 20. Juni 1930
heißt es ausdrücklich, daß der Miniſter erwartet,
daß die Neuregelung der Polizeiſtunde

genannten gehobenen Fürſorge, die als
Unterſtützung der Sozial und Kleinrentner und der
dieſen gleichgeſtellten Perſonen gezahlt wird, zurück,
ſo ſtellen doch auch die für dieſe Perſonen gemachten
Aufwendungen einen beachtlichen Poſten auf der
Ausgabeſeite der ſtädtiſchen Etats dar. Die für ſie
feſtgeſtellten Richtſätze liegen der Natur der Sache
nach über den Sätzen der allgmeinen Fürſorge. So
gewährt die Stadt Merſeburg für dieſe Kategorie
von Unterſtützten an alleinſtehende Perſonen in
eigenem Haushalt 45 RM. an ein kinderloſes Ehe
paar 67 RM. und einen Zuſchlag je ſchulpflichtiges
Kind von 11 RM.

Ein Ehepaar mit zwei ſchulpflichtigen Kindern
würde gemäß dieſer vom Deutſchen Städtetag zu
ſammengeſtellten Richtſätze an monatlichen Bar
unterſtützungen erhalten:

in allgemeiner in gehobener
Fürſorge Fürſorge

Jn der Stadt: RM. RM.Merſeburg 72 389,Halle bis 86 bis 110,50Weißenfels 74,50 88,Naumburg 558,80 80 bis 85,Zeitz 64 bis 138,20Nordhauſen 64, 90Erfurt 84 118,Magdeburg 97, 120,Den höchſten Satz an Barunterſtützungen in der
Provinz Sachſen hat bei der allgemeinen Fürſorge
von den erfaßten Städten Magdeburg, den niedrig
ſten Naumburg; in der gehobenen Fürſorge ſtehen
Zeitz und Magdeburg an der Spitze, während Mühl
hauſen den niedrigſten Betrag (74 RM.) zur Aus
zahlung bringt. Jm Reiche ſchwankt der S
in der allgemeinen Fürſorge zwiſchen 130,60 RM.
in Leipzig und 39,50 RM. in Weimar. Es iſt jedoch
zu bemerken, daß neben den Barunterſtützungen eine
Reihe von Städten laufende Sachleiſtungen hzw.
regelmäßige Mietbeihilfen gewähren.

bis zum 15. Auga ſt durchgeführt ſein
wird.
So mancher Sünder, der in dieſen Wochen wegen
überſchreitung der 1-Uhr- Grenze einen amtsrichter
lichen Strafbefehl erwartet, wird aufatmen, und die
Gaſtſtätten können, wenn ſie Luſt dazu verſpüren,
während der ganzen Nacht ihre Pforten offenhalten.
Das allerdings wird ſich in der heutigen Zeit und
in unſerm ſoliden Merſeburg kaum rentieren.
Jmmerhin wird es gut ſein, wenn der Polizeipräſi
dent ſeine Beamten in inſtruiert, der geänderten
Sachlage ſo ar Rechnung zu tragen, bis die er
erforderlichen Beſtimmungen des Oberpräſidenten
erſcheinen und in Kraft geſetzt werden.

Jntereſſant iſt die Tatſache, daß die Polizei
aus polizeitechniſchen Gründen ſelbſt kein
Freund der Feſtſetzung einer Schlußſtumnde für Gaſtſtätten iſt, denn mit einer Aus
nahme haben ſich ſeinerzeit ſämtliche Polizeiprä-
ſidenten in Preußen für den Wegfall der Polizei
ſtunde ausgeſprochen. Aber unbeſchadet dieſer Auf
faſſung wird ſie über die Durchführung des Ge-
ſetzes wachen, denn Geſetz iſt Geſetz und die Polizei
ſein Hüter.

Die ſchrankenloſe Freiheit wird kaum von längerer
Dauer ſein. Die Beſtimmungen des Oberpräſidenten
werden in dieſen Tagen erwartet. Für Merſeburg
wird es vorausſichtlich bei einer Polizeiſtunde
von 1 Uhr verbleiben.

Der Oberpräſident wird nicht nur übrigens den
Beginn, ſondern auch das Ende der Polizeiſtunde

„Viſitenkarte“ dort zu laſſen, denn zurückgebliebenes
fettiges Butterbrotpapier, Wurſtpellen, Eierſchalen,
leere Konſervenbüchſen, und zerſchlagene Flaſchen er
r unzweifelhaft die Romantik des Landſchafts

ildes.
4. Klebe in der Wahlzeit alle Plakate beſonders

an neugeſtrichene Häuſerfronten und überall dort
an, wo dich der Spruch reizt: Plakate ankleben ver
boten! Glaube mir, deine Mitbürger werden deinen
Bekanntmachungen ein ſehr intenſives Intereſſe zu
wenden.

5. Ausrangierte Tapeten, Matratzen, Ofenrohre
und ähnlichen Schmuck bringe heimlich, ſtill und leiſe
in abgelegene Straßen und an wenig belebte Plätze.
Das iſt nicht nur vorſichtig gehandelt, ſondern es
zeugt auch von „ſauberer“ e wele

6. Siehſt du Kinder, die ihr maleriſches Talent
an Zäunen und Häuſern verſuchen, ſo gib ihnen
Anweiſung und kaufe ihnen noch dazu im nächſten
Laden ein Käſtchen voll Kreide.
7. Menſchen, die mit deiner „Sauberkeit“ nicht

einverſtanden ſind und dich etwa zur Rede ſtellen,
bedenke mit möglichſt „ſauberen“ Schimpfnamen, ſo
beweiſeſt du, daß deine äußere keit“ mit
der inneren harmoniert.

g. Sprich lobend und anerkennend über die
Sauberkeit in anderen Städten. Aber wären ſie
ſo rein und ſauber, wenn du in ihnen wohnteſt

9. Wenn alle Bewohner unſerer Vaterſtadt dich
als Muſter edler Sauberkeit preiſen würden, dann
würdeſt du dich noch ganz gewaltig ändern müſſen.

Das Waſchen des Obſtes
vorm Einmachen iſt nicht unbedingt zu empfehlen. Bei
Apfeln, Birnen und Pflaumen mag es noch angehen,
bei Beerenobſt iſt es aber ganz verfehlt, da es den
Schmutz kaum entfernt, ſondern ihn meiſt noch tiefer
in die Früchte hineinſpült. Die vollkommenſte Reini
gung der Früchte beim Einmachen wird ſchon durch
das Kochen erzielt. Der Schmutz ſteigt mit dem
Schaum nach oben und kann durch Abſchöpfen leicht
entfernt werden. Roh gegeſſenes Obſt ſollte jedoch
ſoweit es möglich iſt abgeſpült werden, da ſonſt
zahlreiche Krankheitskeime in den Magen
und dort leicht Unheil anrichten können.

Volksgeſundheit durch Noggenbrot.
Die A und die Ermähru i

S

deutung eines vermehrten reinen Roggenbrotver
brauches für eine vationelle Ernährung und für

im Intereſſe der Geſundheit geordneten nor
malen Ablauf der Ort onen hin.
ln e e ben er e WegeJ einer eitigeneworyngeng eigenbret und Heback führte
Bevorzugung von brot
wird von gllen Sachverſt lebhaft bedauert.
Jm Jntereſſe der Volksgeſundheit iſt daher der vermehrte Serzehr et So werbegtes das Gebot der

Vorausſichtliche Wiſterung
bis Sonnabend abend.

Südwind.
kältere Luftmaſſen

treten Gewitter oder
i wird es zuEin

beſtimmen.

Mängel im Anſtellungsvertrag.
Zu den unerfreulichſten Zeiterſcheinungen ge

hören die Auseinanderſetzungen zwiſchen Arbeit
gebern und Arbeitnehmern, die ſich bei Auflöſung
des Arbeitsvertrages ergeben, und die ihren Nieder
ſchlag ſo häufig in unangenehmen Verhandlungen
vor dem Arbeitsgericht finden. Nach den Beob
achtungen des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen

Danach ſind m s n hatuptſache darauf zurückzuführen, d bſchluW Wlnſtellungsverträgen beide Seiten, Arbeitgeber

wie Arbeitnehmer, die unbedingt Sorg
falt vermiſſen laſſen. Dieſer ohnehin
Konfliktsſtoff hat durch die gegenwärtig unſicheren
wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine bedenkliche An
häufung erfahren. In ſehr vielen Fällen ließe ſich
der Konflikt vermeiden, wenn auf beiden Seiten
mehr Gewicht darauf gelegt würde klare Vertrags
beſtimmungen zu ſchaffen. Dieſe Mahnung gilt ganz
beſonders auch für mündliche Vereinbarungen.
Zahlveiche r könnten vermieden, viel Ver
ürgerung erſpart bleiben wenn bei Abſchluß von
Anſtellungsverträgen ſolide, ehrliche, kaufmänniſche
Grundſätze vorherrſchten, die Achtung, Ehrlichkeit
und Würde erfordern. Trotz der hinreichenden Be
lehrungen durch wirtſchaftliche Organiſationen herrſcht
D wie die Erfahrung lehrt immer noch die Un
ſitte, ſich bei Vertragsabſchlüſſen auf vage Ver

einzulaſſen. Wenn die gegenwärtige
irtſchaftsdepreſſion beſondere Anforderungen an

das Verantwortungsbewußtſein ſtellt, ſollte das
Verantwortungsbewußtſein vor allem dort vor
handen ſein, wo Arbeitnehmer und Arbeitgeber ihre
emeinſame Arbeit zuerſt beginnen, nämlich beim
bſchluß von Anſtellungsverträgen.

c

Merſeburg, die ſaubere Stadt.
Sie wiſſen doch auch, daß ſich unſere Stadtver

waltung ſehr bemüht um die Reinhaltung unſerer
Stadt. Vielleicht haben Sie auch ſchon zu wieder
holten Malen die Mahnung gehört r
In Jhrer Hand liegt Merſeburgs Sauberkeit! Aber
Sie, gerade Sie, brauchen ſich durchaus nicht danach
zu richten, es genügt wenn andere dieſe Bitte
Hefolgen. Darum empfehle ich Jhnen, folgendes zu
en eeirf ruhig dein Papier, deine Bananen

w. die Straße. Du willſt doch nicht,e Kreiſen überflüſſig wird, unddu S dadurch, daß du von Hauſe aus ein recht

„ſauberer“ Patron biſt. m
iſe darum durch ein imgetreperbent net daß ſamte Papt

Vor cer Thesatersaison 7930/37

Das Spielprogramm
des Theatervereins

Glifeckeſiche Auswahl der Stücke.
Aber auch gute Stücke ernsten Inhaltsvorherrschen.

Die heitere Muse wird

wercen geboten.
Die große wirtſchaftliche Not, die auch unſern

Heimatbezirk mit ſchweren Schlägen getroffen hat,
macht die Beackerung des alten guten Merſeburger
Kulturbodens zu einer immer ſchwereren Aufgabe,
deren Löſung von den verantwortlichen Bildungs
organiſationen größte Umſicht verlangt. Es iſt immer
erfreulich, wenn in dieſer zum Peſſimismus neigenden
Zeit dem allgemeinen kulturellen Abſtieg ein mutiges
„Dennoch“ entgegengeſetzt wird und bei allen not
wendigen Konzeſſionen an den Zeitgeſchmack doch auch
der Pflege der wahren Kunſt Platz eingeräumt wird.
Der iſt notwendig, damit das Fundamenk, auf dem bei
Geſundung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
ger Wiederaufbau erfolgen kann, nicht ver
orengeht.

daneben in Merſeburg durch die beſonders
Raumverhältniſſe die freie Ent

wird,

des Möglichen alles geſchieht, um
Mängel auf ein Mindeſtmaß zu beſ.

So hat der
ſeine Vorſtandsſitzung abhielt,
mit den im b hre hierS Mißſtänden bei der P dnung und

Sitzverteilung beſchäftigt. Eine Kommiſſion hat
die eingelaufenen Klagen geprüft und Vorſchläge zur

Neuordnung des Verteilungsſyſtems
acht. Auf Grund der getroffenen Neuregelung

iſt ein regelmäßiger Turnus in der Sitzordnung un
bedingt gewährleiſtet. Die Mitglieder des Vereins
werden in drei Gruppen eingeteilt, die in beſtimmter
Reihenfolge nacheinander vorn, in der Mitte oder
r ihre Plätze erhalten, ſo daß es Mitglied

i jeder dritten Aufführung einen Platz im erſten
Drittel des Saales bekommt. Durch eine unbedingt
a Farbe der Karten einer Gruppe wird
eine Selbſtkontrolle ermöglicht.

Durch eine Beſchränkung in der Zahl der Frei
karten wird man die allzu enge Aufſtellung in Stuhl
reihen beſeitigen. Die Mitghi des Vereins

hat in dieſem Jahre aut gehedoch wäre es ſehr erfreulich wenn de e

weitere neue M dem in azugeführtwerden könnten. Anlaß hierzu iſt in dem auf
geſtellten Kunſtprogramm der kommenden Spiel

1930/81 zur Genüge geboten. Nach ſorgfältiger
rüfung hat der Theaterverein

Spielplan
aufgeſtellt.

Die neue Spyielzeit wird im September mit
u Volks „Katharine Knie er
öffne

Jm Oktober gelangt das Luſtſpiel „Die
Totenkopfhußfaren“ von Lenz zur Auf
führung

Der November bringt das Schauſpiel „Di e
Wölfe“ von Romain Rolland.

Der Dezember Shakſpeares Luſtſpiel
„Viel Lärm um Richks“.

Für den Januar iſt die Aufführung einer
Operette vorgeſehen, deren Wahl n nichtfeſtliegt. Wahehe nlich „Land des Lächelns“ oder

„Zigeunerbaron“.)m Februar folgt der allenthalben mil
roßem Beifall aufgenommene Schwank „Chare ys Tanke“ von Bandon Thomas.

Der März bringt dann einen beſonderen
mit der Aufführung des berühmken

riegsſtückes „Die andere Seike“.
Die r r klingt im April mit dem Schau

ſpiel „Die Brücke von Kolbenheyer aus.
Die Aufführungen werden dargeboten von der

Brandenburgiſchen Bühne und dem Oſtdeutſchen
Landestheater, das aus der Fuſion vom Mittel
deutſchen e er ene Landestheater n
gegangen iſt. Verhandlungen werden weitergefü
mit dem Verband Mitteldeutſcher Bühnen, der am
Sonnabend hier „Die Frau ohne Kuß“ zur Auf
führung bringen wird.

Jn den nächſten Tagen werden durch den
Theaterverein nähere Einzelheiten bekanntgegeben.
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e der 2. Bezirk, etwa 900 M
Freiherr von Münchhauſen in Kleineichſtädt.

Seſte 4.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Seltenes Arbeitsjubiläum.
z Bad Dürrenberg. Auf eine Arbeitszeit von

53 Jahren konnte Maſchiniſt Friedrich Finſch im
Kraftwerk der Saline Dürrenberg zurückblicken.
53 Jahre hat Finſch in ununterbrochener und hin
gebender Arbeit in ſeltener Pflichttreue in böſen und
guten Tagen zu dem Werke geſtanden. Der Reichs
präſident hat durch ein perſönliches Schreiben dem
Jubilar ſeine herzlichſten Glückwünſche zu dieſem
Tage, ſowie ſeine beſondere Anerkennung für die
treuen Dienſte ausgeſprochen. Der Werksdirektor
der Saline ſprach in Gegenwart von Beamten und
Arbeitern des Betriebsrates dem Arbeitsveteranen
den Dank und die Anerkennung der Preußag aus
und übervreichte ihm ein Ehrengeſchenk.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Gefaßter Gurkendieb.

S Schkopan. Am Donnerstagmorgen gegen
356 Uhr bemerkte der hieſige Nachtwächter Stei
neck an der Halteſtelle der Überlandbahn am Cor
bethaer Weg einen fremden Mann, der auf die elek
triſche Bahn nach Halle wartete, ihm aber wegen
eines Sackes, den er trug, verdächtig vorkam. Die
Unterſuchung ergab, daß es ſich um einen Feld
dieb handelte, der in der Dörſtewitzer Flur einen
großen Sack voll kleine Gurken auf einem
fremden Feld abgeleſen hatte und ſie nun nach Halle
bringen wollte, um ſie wahrſcheinlich auf dem Markt
als Pfeffergurken zu verkaufen. Der Dieb wurde
der Landjägerei übergeben.

Zum Brunnenfeſt.
S Bad Lauchſtädk. Das Herannahen des Brunnen

feſtes macht ſich bemerkbar. Nachdem der Ver
gnügungspark vom Schulplatz nach dem Gelände des
Sportplatzes verlegt worden iſt, kann ein Zunehmen
des Jahrmarktsbetriebes alljährlich feſtgeſtellt werden.
Schon jetzt iſt eine umfangreiche Zeltſtadt errichtet.
Ob mit dem Eintreffen zahlreicher Geſchäftsleute die
erhoffte Vergrößerung der Einnahmen eintreten wird,
iſt wohl kaum anzunehmen. Mögen den zahlreichen
Beſuchern Lauchſtädts, die vor allem das Jubiläum des
Brunnens hierher führt, ſommerliches Wetter beſchieden
n um angenehme Stunden im Kurpark verleben zu
önnen.

Schwerer Eiſenbahnunfall.
S Schkeuditz. Am 22. Auguſt um 4.45 Uhr

ſtieß auf Bahnhof Leipzig-Wahren der aus Richtung
Halle kommende Güterzug 7727 auf eine die Weichen
ſtraße kreuzende Lokomotive. Beide Lokomotiven
und 5 Packwagen entgleiſten. Der Packwagen und
zwei Güterwagen wurden zertrümmert. Der Zug-
führer, Hermann Städe, vom Bahnhof Leipzig
Wahren wurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus ge
bracht, wo er alsbald verſtarb. Die Urſache des
Unfalles iſt noch nicht geklärt.

überfall.

S Schkenditz. Als am Mittwochmittag das Ehe
paar Rabitz von hier ſich in Freirodaer Flur befand,
um Pilze zu ſuchen, wurde es von dem Arbeiter S.
ous Freiroda überfallen. Mit einem Knüvpel ſchlug
dieſer auf das Ehepaar ein und brachte ihm mehrere
tark blutende Verletzungen an Kopf und Armen
bei. Die Gemißhandelten mußten ſich in ärztliche
Behandlung begeben.

Ein Staat im Staate

Vor dem Erweiterten Schöffengericht Weißenfels
hatten ſich neun Kommuniſten aus Halle, Ammen-
dorf und Merſeburg zu verantworten, die ſich
an dem Üüberfall auf Nationalſozialiſten, der am
18. Mai an den „Drei Wegen“ ſtattfand, beteiligt
haben ſollten und nun wegen Landfriedensbruchs an
geklagt waren. Der Anklage lag folgender Vorfall
zugrunde: Die Nationalſozialiſten hatten für den
18. Mai ein Bezirkstreffen in Zeitz angeſetzt, was
dem „Klaſſenkampf“ Veranlaſſung gegeben hatte, zu
einer Gegendemonſtration aufzufordern. Es
machten ſich auch

ekwa 350 Kommuniſten aus Merſeburg, Ammen-
dorf und Halle

in vier großen KonſumvereinsLaſtautos nach Zeitz auf
den Weg und an dem dicht hinter Weißenfels ge
legenen Reſtauration „Drei Wege“ wurde haltgemacht,
um zu frühſtücken. Das zog ſich aber recht lange hin,
und als gegen 11 Uhr drei Laſtautos mit
Nationalſozialiſten an dem Sammelplatze
der Kommuniſten vorüberfuhren, wurden dieſe mit
einem Steinhagel empfangen. Während
zwei Autos, von deren Jnſaſſen mehrere verletzt wur
den, durchkamen, wurde der 58 jährige Führer des
dritten Kraftwagens, der Fahrunternehmer Karl
Maryx aus Trotha, durch Steinwürfe und einen Stich
mit einer eiſernen Fahnenſpitze ſo ſchwer verletzt,
daß er ohnmächtig wurde und die Gewalt über ſeinen
Wagen verlor, der dann gegen einen Baum fuhr.
Während ſich nun die Kommuniſten auf die 30 Jn
ſaſſen des verunglückten Wagens ſtürzten, ſprangen
die Nationalſozialiſten der beiden erſten Wagen ab,
bewaffneten ſich mit Zaunlatten und eilten ihren
Kameraden zu Hilfe. Es

enkſpann ſich eine regelrechte Schlachtk,

bei der es eine größere Anzahl Verletzte gab. Die
telephoniſch herbeigerufene Polizei machte dem Streite
bald ein Ende und zitierte die Teilnehmer 250
Kommuniſten und 152 Nationalſozialiſten nach dem
Polizeipräſidium.

Jn der jetzigen Verhandlung leugneten ſämtliche
Angeklagte, ſich an dem Überfall beteiligt zu haben,
auch wird übereinſtimmend behauptet, daß die National-
ſozialiſten zuerſt mit Steinen geworfen hätten.
Mehrere unparteiiſche Zeugen, die den Vorfall aus

Nach knapp einjähriger Bauzeit iſt die neue von
den Architekten von Walthauſen und Pötzel, Merſe
burg-Mücheln, erbaute Schule nunmehr fertigge-
ſtellt. Am Donnerstagnachmittag konnte unter großer
Teilnahme von Vertretern der Behörden wie der
Einwohnerſchaft die Weihe des neuen Gebäudes vor
enommen werden. Dank der tatkräftigen Unter
tützung, welche der Landrat des Kreiſes Querfurt
Dr. Wandersleb dem Unternehmen zuteil werden
ließ, iſt ein Werk entſtanden, das unter Vermeidung
alles überflüſſigen Prunkes den weitgehendſten An
forderungen, die heute auch an ländlichen Schulen
geſtellt werden, voll erfüllt.

Das neue Gebäude bildet einen
Schmuck für unſer ſtilles Dörflein.

Jm Hochparterre befindet ſich die eigentliche Schule,
zwei Unterrichtsſäle, ſowie Konferenz- und Lehr

C

Hakenkreuzzellen in der Justiz
Die Juſtizverwaltung greift durch.

Die „Neue Leipziger Zeitung“, der wir in dieſem
Falle die Verantwortung über die Richtigkeit der
Meldung überlaſſen müſſen, teilt mit, daß die Juſtiz
verwal bei der Unterſuchung gegen den aus dem
Euvelier- Prozeß bekannten nationalſozialiſtiſchen Juſtiz
oberſekretär Hauck jetzt zahlreichen nationalſozialiſtiſchen
Zellen an den Gerichten des Oberlandesgerichtsbezirks
Naumburg auf die Spur gekommen iſt. Dieſe national
ſozialiſtiſchen Zellen ſehen es nach den Programmſätzen
des SA. Führers von Pfeffer als ihre beſondere Auf
gabe an, ſchon heute einen Staat im „Unſtaat“ heran
e damit bei Errichtung des nationalſozialiſti
ſchen Großdeutſchland die innere Form unangreifbar
und in jeder n und in ſich ſtark daſteht.
Es wird jetzt bekannt, ß Hauck Mitglied einer Zelle
iſt, die bereits ſeit längerer Zeit beim Amtsgericht
arbeitet. Dieſen Zellen gehören u. a. auch der Ge
richtsreferendar Herbert Köhn und der Juſtizdiätar

RNund um Querfurt.
Die Jagten verpachtet.

O Kleineichſtädt. ie hieſige Gemeindejagd iſt
vom 24. Auguſt 1930 auf einen Zeitraum von neun
Jahren weiterverpachtet; der Jagdbezirk iſt in zwei
ſelbſtändige Jagdbezirke geteilt; der 1. Jagdbezirk,etwa 1000 Morgen roß, iſt an die LandwirteO. Müller, Hugo Förſte und Emil e h ver

n groß, an
zJagdverpachtungen.

O OHberwünſch. Jm Ortsrichteramte liegen zur
t die Jagdpachtverträge aus; die etwa 2600
orgen große Jagd iſt auf einen Zeitraum von

9 Jahren an die Landwirte O. Fickert, Alwin
Stephan und Werner Bach weiterverpachtet.

Kartoffeldiebſtähle.
O Schleberoda. Dem Landwirt, der durch das

ſchlechte Erntewetter bereits Schaden am Getreide
erlitten hat, wird nun, wie bekanntgeworden iſt,
durch Diebſtähle weiterer Schaden zugefügt. So
wurden bei drei hieſigen Landwirten des Nachts, und
ſogar unter Mittag, Kartoffeln herausgehackt.

Vom Schulvorſtand,
O Zeuchfeld. Zum ſtellvertretenden Vorſitzen

den r Schuworſtandes iſt Ortsrichter Hoffmann
ernannt.

O Donn ider Jnvalid Ehefrau Chriſtiane geb. Rößler das Feſt der golden
Hochzeit.

Heinrich Forcht an. Die Zelle im Amtsgericht Weißen
fels arbeitet mit der Zelle bei den Gerichten in Halle
zuſammen, wo der Gerichtsreferendar Heinrich Becker,
ein bekannter Hetzpropagandiſt, und der Juſtigzſekretär
Karl Klaus führend ſind. Klaus hat lange Zeit eine
Hallenſer Zelle der Nationalſozialiſtiſch. Partei geleitet.

Es beſtehen aber auch Beziehungen mit Freunden
bei den Gerichten in Merſeburg, Zeitz und Mühl-
hauſen i. Th. Am Gericht in Mühlhauſen iſt der
Führer der Ortsgruppe in Weißenfels, der Gerichts
aktuar Alfred Pape, tätig, im Merſeburger Amtsgericht
iſt es Juſtizoberſekretär Geſchwanter, der Führer
der nationalſozialiſtiſchen Ortsgruppe in Merſeburg,
und beim Amtsgericht Zeitz der Gefängniswachtmeiſter
Jonack, ein beſonderer Vertrauensmann der Partei,
der in der Angelegenheit Cuvelier mehrfach mit den
am überfall beteiligten Nationalſozialiſten zuſammen
gearbeitet hat.

Aus der Stadt Halle.

Aus dem Saalkreis.
Halle. Der Kreistag des Saalekreiſes beſchloß,

zur Abdeckung von n die durch den An
kauf und den Betrieb der Mühlenwerke in Döllnitz
entſtanden ſind, eine Anleihe von einer Million
Mark aufzunehmen. Ferner will man zur Durch
führung eines Arbeitsbeſchaffungsprogramms bei
der produktiven Arbeitsloſenfürſorge 600 000 Mark
leihen. Es ſollen damit im Saalkreiſe Straßenbauten
ausgeführt werden. Der Landvat machte die Mit
teilung, daß beſonders durch erhöhte Fürſorgelaſten
eine unvorhergeſehene Ausgabe von etwa 800 000
Mark entſtehen werde. Der Kreistag ermächtigte
den Kreisausſchuß, für die Wohlfahrtsfürſorge
weitere 600 000 Mark einzuſetzen.

Laternenfeſt in Halle.
Halle. Zum dritten Male findet das Laternen

feſt auf der Saale und an ihren Üfern am 30. Auguſt
in einem Rahmen ſtatt, der das in den beiden
früheren Jahren Gebotene noch übertreffen wird.
30 000 Stocklaternen werden an die Gäſte koſtenlos
verteilt. Tauſende von kleinen Lichtern ſchwimmen
auf ſchaukelnden Brettchen langſam den Strom hinab
und ſpiegeln ſich in den leiſe bewegten Wellen. Der
Giebichenſtein wird wieder aufleuchten im Glanz der
Scheinwerfer und das Höhenfeuerwerk, das auf dem
wberen Burghof abgebrannt wird, iſt der rauſchende
Schlußeffekt dieſes Volksfeſtes, das weit über die
ehe e betekbennichtande Oinans Des int

Freifspruch Im Weſßenfelser
Landfriedensbruch- Prozeß

Kommuniſtiſcher überfall feſtgeſtellt. Die Täter nicht zu ermitteln.
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unmittelbarer Nähe vom Fenſter aus beobachteten, be
kunden aber, daß die Kommuniſten längere Zeit auf
ihre Gegner gelauert hätten und als dieſe nahten,
wieder von den bereits erſtiegenen Autos herunter
geklettert ſeien. Auch wurden Rufe laut: „Jetzt kommen
ſie, ſofort Steine ſammeln.“ Die Zeugen haben ge
ſehen, daß auf die Autos der Nationalſozialiſten ein
Steinhagel praſſelte, während die Nationalſozialiſten
ſich nur geduckt, aber keine Steine heruntergeworfen
hätten, Die Angeklagten Blechſchmidt, Menke,
Morawe und Lippmann ſind von National-
ſozialiſten als Steinwerfer erkannt worden, bleiben
aber trotzdem bei ihrer Behauptung, daß ſie an dem
Streite unbeteiligt waren. Auch die Kraftwagenführer
der Nationalſozialiſten, die nicht Parteimitglieder ſind,
ſagen zuungunſten der Kommuniſten aus. Eine ganze
Anzahl Zeugen haben die Vorgänge nur aus 300 bis
500 Meter Entfernung beobachtet und können deshalb
nichts von Bedeutung bekunden.

Feſtgeſtellt wird in der 6ſtündigen Beweisaufnahme
noch, daß 3 Laſtkraftwagen der Nationalſozialiſten
wegen einer Panne, die einer von ihnen hatte, zurück
geblieben waren, und als deren Jnſaſſen abſtiegen und
ihren jenſeits der „Drei Wege“ befindlichen Kameraden
zu Hilfe eilen wollten, wurden ſie durch ein Stein
bombardement der Kommuniſten zurückgetrieben. Sie
gingen hierauf zu ihren Wagen und luden Steine auf,
die aber nicht mehr zur Verwendung kommen konnten,
da inzwiſchen die Polizei eingetroffen war und die
Steine wieder abladen ließ.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Menke, der
wegen einſchlägiger Vergehen wiederholt vorbeſtraft iſt,
10 Monate, bei den anderen Angeklagten je 9 Monate
Gefängnis. Nach zweiſtündiger Beratung

ſprach das Gericht ſämkliche Angeklagke auf Koſten
der Staatskaſſe frei.

Man hielt wohl für erwieſen, daß die Kommuniſten
den Angriff eröffneten und eine Zuſammenrottung
vorliege, aber es laſſe ſich nicht mit Beſtimmtheit er
mitteln, daß die Angeklagten bei Beginn der Feind
ſeligkeiten aktiv tätig waren. Bei einigen ſei zwar
erwieſen, daß ſie mit Steinen warfen, daß ſei aber erſt
geſchehen, nachdem die Nationalſozialiſten zum Gegen
angriff anſetzten, und hier konnten die Angeklagten der
Meinung ſein, daß ſie in der Notwehr handelten. Das
Urteil wurde von den Kommuniſten mit lebhaften
„Bravol“Rufen aufgenommen.

Weihe cer heuen Schuſe in Gechſfitz
mittelzimmer. Jm Keller iſt außer einem Werk
raum auch das für unſere Verhältniſſe ſehr große
Bad. Neben dem Brauſebad für die Kinder ſind
auch 2 Badewannen

zur öffentlichen Benutzung
aufgeſtellt. Selbſtverſtändlich ſind im Keller auch
die notwendigen Kellerräume für die Lehrer vor
geſehen, deren beide Wohnungen ſich im 1. Stock des
Hauſes befinden. Ein geräumiger Trockenboden, ſo
wie Fremdenzimmer ſind im Dachgeſchoß unter
gebracht. Die Räume ſind durchweg hell und luftig,
wie es uns die moderne Hygiene als wünſchenswert
bezeichnet.

Bei der
Einweihungsfeier

am Donnerstagnachmittag war als Vertreter der
Regierung Regierungsrat Althans erſchienen
Der Kreis Querfurt war durch Landrat Dr. Wan
dersleb, die Schule durch Schulvat Rotkähl
vertreten. Der Vorſitzende des Schulverbandes
Paſtor Beiſert rief allen ein herzliches Will-
kommen entgegen und dankte allen, daß ſie ſich un
eigennützig für die Förderung des Baues eingeſetzt
hatten. Architekt von Walthauſen übergab ſodann
die Schlüſſel der neuen Schule dem Ortsrichter
Strich. Dieſer gab ihn an den erſten Lehrer
Hecht weiter, der ſodann auch die Weiherede hielt.
Er wies darauf hin, daß die neue Schule eine
Heimatſchule ſein ſolle, in der Deutſchtum und

Chriſtentum in den Herzen der Jugendwerden ſolle. e W vevanker
Regierungsrat Althans betonte inGlückwunſchanſprache das ſtagtsbürgerliche Ziel

Schule. Unſere Jugend müſſe erzogen werden e
Geiſte der deutſchen Volksgemeinſchaft und n
Völkerverſöhnung. Landrat Dr. Wanders!
erkennt die Erbauung der Schule als eine großart
Leiſtung der Gemeinde an und gab ſeiner Fr
über das ſtets reibungsloſe Zuſammenarbeiten de
Gemeinde mit dem Kreiſe Ausdruck. Der neue
Schule überreichte er als Geſchenk des Kreiſes
die Kreisſtadt Querfurt darſtellendes Gemälbe
Schuljugend hatte er Heimatkalender als Feſſchenk mitgebracht. Schulrat Rotkähl dankte T
ſnders dem in Bälbe von ODechlitz ſcheidenden
Paſtor Beiſert für ſeine mühevolle Arbeit.

Nun ſprachen verſchiedene Schulkinder tveffli
Sinnſprüche und mit dem gemeinſamen Geſang
Nun danket alle Gott“ fand die erhebende Feier
ſtunde ihren Abſchluß. Ehrengäſte und Gemeinde
mitglieder beſichtigten ſodann das Jnnere der n
Schule und trafen ſich anſchließend zu einem zwang
loſen Plauderſtündchen an der im Gemeindegaſthof
gedeckten Kaffeetafel.

Weißenfels und Umgebung.

Doktorexamen eines Penſionärs.
A Weißenfels. Der im Ruheſtand lebende Stu,

dienvat Rohloff hat an der Univerſität in Halle daß
Doktorexamen beſtanden

Aus dem Mansfeldiſchen.

Transformatorenhaus Eisdorf
abgebrannt.

Eisdorf. Auf der Schwelerei in Eisdorf
brannte am Mittwoch gegen 7.30 Uhr abends ans
bisher noch unbekannten Gründen das Trangsſor-
matorenhaus bis auf die Umfaſſungsmanern nieder.
Die Jnneneinrichtung des Hauſes wurde vollkommen
vernichtet. Durch dieſen Brand wurde die Strom
lieferung für die Orte Zſcherben, Schlettau. Paſſen-
dorf und Nietleben um etwa eine Stunde unter
brochen.

Weiße Wand
„Die Jagd nach Phantomen.“

Wie alle amerikaniſchen Filme, ſo iſt auch dieſer
jetzt in den Kammerlicht ſpielen über die Lein
wand rollende aufgebaut: Senſation, Trick und Maſſen
aufgebot. Die aufregenden Verfolgungen und die
Kämpfe mit den Diamantenräubern kann man als
Umrahmu des Stückes betrachten. Der Kern der
Hendlag unzweifelhaft das Schickſal eines Polizei
inſpektors, der ſeit 30 Jahren ſeinen Poſten einwand
frei und erfolgreich verſehen hat und nun von den
Herren „am grünen Tiſch“ wegen eines angeblichen
kleinen Verſehens friſtlos entlaſſen wird. Auch einem
Polizeileutnant, der mit ſeinen beiden Schimpanſen
Jagd auf die Diamantenräuber macht, droht dasſelbe
Schickſal. Dieſe Epiſoden geben dem Stück einen wert
vollen Jnhalt und wirken ausgleichend. Das Bei
programm bringt die Tragikomödie „Das raffi
nierte Girl“. Seine beſondere Spannung erhält
dieſer Film durch die Handlung der ſchönen, aber ver
brecheriſch veranlagten Königin der Kaſchemme, die ein
Doppelleben führt, zum Schluß aber entlarvt wird.

Reklameteil.
Jn unſerem Artikel „Die neue katholiſche Kirche in Leung“

in der Ausgabe vom Sonnabend, dem 16. Auguſt, muß es
richtig heißen: Freyburger Kalkſteinwerke, Freyburg a. d. U.
(nicht Freyburger Kalkwerke), lieferten den Freyburger Muſchel
kalkſtein.

Hausmuſik bei Goekhe iſt der ausführliche Leitartikel im
neueſten MiragHeft überſchrieben. Weitere erläuternde Aufſätze
erſchienen zur Leſeſtunde „Muſſolini“ und zu der über Auguſtins
„Bekenntniſſe“, zur „Gedächtnisſtunde anläßlich des 30. Todestages
Nietzſches“, zum Konzert „Albertina Ferrarie ſpielt“, zum Hörſpiel
Wellenkamps: „Das Moor“, zum Gedächtniskongert des Dresdener
MännerGeſangvereins für „Friedrich Silcher“, zur Leſeſtunde
Agnes Smedley: „Eine Frau allein und zu vielen anderen Dar
bietungen der Funkwoche. Das reich illuſtrierte Heft, mit einer
ausführlichen Vorſchau zur „7. Großen Deutſchen Funkausſtellung
in Berlin“, koſtet nur 0,35 RM. und iſt durch jeden Buch und
Zeitſchriftenhändler, das Oberpoſtamt bzw. den „Mirag“Verlag,
Leipzig O 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen.

VolkswohlLokkerie: Vom 10. bis 17. September findet die
Ziehung dieſer beliebten Lotterie ſtatt, bei welcher jeder Teil
nehmer durch Kauf eines Einzelloſes à 1, RM. reſp. eines
Doppelloſes à 2, RM. (Porto und Liſte 40 Rpf. extra) die
Chance erwirbt auf einen evtl. Hauptgewinn von 50 900
100 000 75 000 50 000 uſw. Man wende ſich möglichſt recht.
zeitig an das Bankhaus Emil Stiller in Hamburg, Holzdamm 89.

Aus cem Gerichtssao
Amtsgericht Merſeburg.

Sitzung am 21. Auguſt.
Der Arbeiter Johann H. und deſſen Ehefrau

Valerie H. aus Merſeburg waren beſchuldigt, ſeit
Mai 1929 als Nichtdeutſche über 15 Jahre ſich im
Reichsgebiet aufgehalten zu haben, ohne ſich durch
einen Paß über ihre Perſonen ausweiſen zu können,
Johann H. außerdem im Oktober 1929 vorſätzlich be
wirkt zu haben, daß er in öffentlichen Regiſtern unter
einem falſchen Namen (Karl Wollbrück) geführt wurde,
auch ein ihm geborenes Kind auf dieſen falſchen Namen
in das Standesamtsregiſter eintragen ließ. Wegen des
Paßvergehens wurden beide Angeklagten beſtraft mit
je 20 RM. evtl. je 4 Tagen Gefängnis, der Ehemann
außerdem aber noch wegen Urkundenfälſchung uſw.
mit 3 Wochen Gefängnis.

Der Arbeiter Richard Sch. in Kötzſchen ſtand
unter der Anklage, am 24. Dezember 1928 in Merſe
burg in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Ver
mögensvorteil zu chaffen, das Vermö der
Firma „Konfektionshaus Atlas“ dadurch um 30,05 M.
eſchädigt zu haben, daß er durch Vorſpiegelung
alſcher Tatſachen einen Jrrium erregte, indem er bei
dem Kauf von Waren auf die ausdrückliche Frage des
Verkäufers verſicherte, er ſei bei der „Gagfah“ in
Merſeburg angeſtellt, während er bereits am 17. No
vember von dort entlaſſen war, und ihn dadurch zur
Hergabe von Waren veranlaßte, auf die er noch heute
faſt 25 RM. ſchuldet. Seine Strafe wurde auf 10 RM.
evtl. 2 Tage r feſtgeſetzt.

Der Jngenieur Wilhelm L. aus Röſſen war an
geklagt, am Vormittag des 11. Mai 1930 in Röſſen
ein Kraftfahrzeug unter Außerachtlaſſung gehöriger
Vorſicht geführt und die Fahrgeſchwindigkeit nicht ſo
eingerichtet zu haben, daß er in der Lage blieb, ſeinen
Verpflichtungen Genüge zu leiſten, an einem Orke, an
dem der Überblick über die Fahrſtraße und die Sicher
heit des Fahrens durch die Beſchaffenheit des Weges
beeinträchkigt war, nicht ſo gefahren zu ſein,
daß ſein e dann auf kürzeſte Entfernung zum Stehen
gebracht werden konnte, das Vorfahrtsrecht des Motor
wagens Nr. 8 der Straßenbahn Merſeburg--Dürren
Da verletzt zu haben, durch all dies aber fahrläſſiger
weiſe den Transport auf einer Eiſenbahn in ahr

ſetzt zu haben. Mangels Beweiſes erfolgte aber
reiſprechung.
Die Ehefrau Elſe B. aus Merſeburg war be

ſchuldigt, in der Abſicht, ſich einen vechtswidrigen Ver
mögensvorteil zu verſchaffen, das e des
Bäckermeiſters Lange dadurch um 1 RM. zu ſchädigen
verſucht zu haben, daß ſie eine Warenſchuld mit einem
nicht mehr in Verkehr befindlichen Geldſtück begleichen
wollte. Da keine ſtrafbare Betrugsabſicht nachzuweiſen
war, erkannte das Gericht auf Freiſprechung.

Der Uhrmacher Valentin F. in Zätzſch dorf ſtand
unter der am 21. Februar 1950 in Merſe
burg vorſätzlich bewirkt zu haben, daß er bei ſeiner
Einlieferung in das Gerichtsgefängnis in Merſeburg
unter einem falſchen Namen in die Gefangenenbüchet
eingetragen wurde. Es wurde nachgewieſen, da n
den falſchen Namen ſchon ſeit Jugend an geführt hat
weshalb Freiſprechung erfolgte.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung
nen zugeſtellte polizeiliche Strafverfügungen hatten
geſtellt:

1. Der Kaufmann Erwin Sch. aus Merſabprg
dem zur Laſt gelegt war, am 24. Juni 1930
hieſige Frieſenſtraße dadurch verunreinigt zu
daß er fortgeſetzt Unkraut über den Gartenzaun 7
den Bürgerſteig geworfen und liegengelaſſen hat. nverblieb bei der von der Polizei ſeſtgſehen Strafe

Höhe von 3 RM. evtl. 1 Tag Haft.2. Der Arbeiter Erich L. aus Merſeburg, n
beſchuldigt war, am 12. Juli 1930 in Merſeburg t
durch gröben a verübt zu haben, daß er an el e
Schlägerei in der Slgrube teilnahm. s renmäßigte die von der Polizei feſtgeſetzte Geldſtrafe
10 auf 5 RM. evtl. 1 Tag Haft.

Einſpruch n einen ihm zugeſtelltenrichterlichen Snaſbaeht hatte der aus der U m
ſuchungshaft vorgeſührte Arbeiter Wilhelm R.
Dedeleben erhoben, der beſchuldigt war, im Jahre ſen
in Oberbe ung durch unſittliche Handlungen öf m
lich ein A erregt zu haben. Die Verhan
fand unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt und ſat
it der Verurteilung des R. zu einer en

von vier Wochen, die durch die erlittene Unterſu
haft als verbüßt bezeichnet wurde.
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Aus Mitteldeutſchland
Gehöft durch Feuer vernichtet.
Torgau. Das Anweſen des Landwirts Ernſt

giehmann in Preſſel, aus Wohnhaus, Stallungen
und Scheune beſtehend, iſt ein Raub der Flammen
worden. Da die Scheune die ſoeben erſt ein
brachte Ernte enthielt, die noch nicht verſichert

var, ſo erleidet Liebmann ſchweren Schaden, der
ſo fühlbarer iſt, als er ſich in Zahlungs

wierigkeiten befand und ihm bereits eine Kuh
pfändet worden war. Das Feuer iſt durch
Funkenflug aus einem Schornſtein entſtanden.

Rätſelhaftes Verſchwinden
eines Lehrlings.

Von Zigeunern ermordet?
z Deſſau. Seit etwa zwei Wochen iſt der

16 Jahre alte Tapezierlehrling Karl Schröter ſpur
los verſchwunden. Er war mit dem Fahrrad auf dem
wege nach Aken, um ſeinen Großvaker zu beſuchen,
iſt aber dork nicht angekommen. Der Verſchwundene,
ein auffallend ſchöner Jüngling, trug die Wander-
kleidung des Deſſauer Jünglingsvereins mit Abzeichen,
und man nahm daher zuerſt an, daß vielleicht poli
tiſche Heißſporne ihn unſchädlich gemacht hätten, bis
ſpäter feſtgeſtellt wurde, daß er unkerwegs im Ge

räch mit Zigeunern geſehen worden war.
mit Hilfe von Spürhunden durchſuchte die Polizei die
wälder zwiſchen den beiden Skädken, da man ver
mutet, daß die Zigeuner dem Jungen das Rad geraubt
und ihn ſelbſt gekötek und verſcharrk haben. Auf dem
Zerbſter Pferdemarktk wurden zwei Zigeuner ver
haftet, die auch zugaben, mit Schröter geſprochen zu
haben. Wo er aber iſt, wollen ſie nicht wiſſen.

Ein gemeingefärlicher
„väterlicher Freund“.

f Wittenberg. Jm Jahre 1921 lernte der
Handelsmann Otto Merker aus Wittenberg die
Witwe Sperber und ihre damals 9 Jahre alte
Tochter Elſa kennen. Eine Zeitlang hatte er die
Abſicht, die Frau Sperber zu heiraten. Er ver
kehrte als Freund des Hauſes bei der Witwe und
wußte ſich als „erzieheriſcher Berater“ des Kindes
aufzuſpielen. Eines Tages eröffnete er der in
zwiſchen 12 Jahre alt gewordenen Elſa, er habe zwei
anonhme Briefe erhalten, die ſie unerlaubter Be
ziehungen zu jüngeren Burſchen beſchuldigten. Er
habe den Auftrag von der Polizei, ſich darum zu
kümmern, anderenfalls ſie in Zwangserziehung ge
geben werden müßte. Unter dem Vorwand, als
„Beauftragter der Sittenpolizei“ zu handeln, beging
er im Laufe der Jahre an dem völlig ein
geſchüchterten Kinde, das er ganz ſeinem Willen
hörig gemacht hatte, die ſchändlichſten Handlungen.

Als das Mädchen älter wurde und Verkehr be
kam, kamen die Vergehen des M. heraus. Fünf
Jahre lang hatte er das Kind unter den unglaub
lichſten Lügen und Bedrohungen ſich gefügig gemacht.

Das Haus Stvolberg als
Wernigerode. Der letzte Fürſt der iFürſtentümer Rudolſtadt ung Sondel eben ſen her

eignete kurz vor ſeiner Abdankung das Schwarz-
bürger Hausfideikommiß dem Stagt. Dieſe
Ubereignung wurde ſpäter angefochten, da die Schwarz
burger Erben des inzwiſchen verſtorbenen Fürſten
en Vgeen le Fürſt ohne ihre als der

e naten Zuſtimmung über d idei igar nicht habe verfügen durſen, Meer
Es- kam zu langwierigen Prozeſſen, die ſchließlich

mit dem
Schiedsvertrag

eines Schiedsgerichts in Berlin endeten.
Fürſt Friedrich Günther ſehr ſchlecht ab
Schiedsgericht auf den Standpunkt ſtellte,
Friedrich Günther, deſſen Vater, der ebenfalls ver
ſtorbene Thronerbe Prinz Sizzo, aus einer urſprüng-
lich unebenbürtigen Ehe, erſt durch Hausgeſetz und
Verfaſſungsgeſetz von 1896 als thronfolgeberechtigt an
erkannt war, erſt nach vollſtändigem Ausſterben des
Hauſes habe Agnat werden ſollen. Demnach ſei der
letzte Fürſt auch befugt geweſen,

der m ohne ſeine Zuſtimmung
über das Hausfideikommiß zu verfügen. Abgeſehenvon den Entſchädigungen an die Erbin d re
Fürſten, der Fürſtinwitwe Annag, erkannte der Schieds
ſpruch dem Fürſten Friedrich Günther nur das Schloß
Schwarzburg und eine verhältnismäßig geringe Geld

entſchädigung zu. Das Land Thüringen erhielt

Dabei ſchnitt
da ſich das
daß Fürſt

27. Mai wegen fortgeſetzten Verbrechens im Sinne
des S 176, 8, und wegen Vergehens gegen S 182 zu
einer Geſamtſtrafe von einem Jahr acht
Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehr
verluſt. Gegen dieſes Urteil hatte der Angeklagte
Berufung eingelegt,
Großen Strafkammer
wurde.

die aber von der Torgauer
in vollem Umfange verworfen

Ein Chyklopenkücken.
Bernburg. Jn Warmsdorf brütete eine Glucke

ein Kücken aus, das zwei Schnäbel und drei Augen
hatte. Ein Auge befand ſich mitten auf der Stirn.
Die beiden Schnäbel waren ſeitwärts gerichtet, ſo
We es W Wbpreeh e rin war, die Schale
allein zu durchbrechen. Es war kurze Zeit nach dem
Ausſchlüpfen aus dem Ei tot.

Tödlicher Unfall
beim Rübeländer Bahnbau

Rübeland (Harz). Der 30 Jahre alte Arbeiter
lbert Krauſe aus Blankenburg iſt beim Bahn

bau RübelandHüttenrode dadurch verunglückt, daß
auf unerklärliche Weiſe ein großer Stein ins

Das Schöffengericht Wittenberg verurteilte ihn am
ollen kam und die Krauſe ſo unglücklich aufden Leib fiel, daß er auf der Stelle e

Die Angst vor der Wahrheit
Der Bürgerſkandal in Burg und die Polizei.

F. Burg. Viel erörtert werden hier jetzt im Zu
ſammenhang mit den letzten Skandalaffären einige ſehr
eigenartige Maßnahmen der Gewerbepolizei.

Ein Burger Lokaldichter hatte ein Gedicht „Burger
Leben“ drucken und in einer Zeitungshandlung ver
kaufen laſſen. Jn dieſem Gedicht ſtand nicht mehr drin
als einige

Wahrheiten, die ſich insbeſondere auf den Schmiel
Ziegler Prozeß bezogen.

Das Gedicht fand natürlich reißenden Abſatz. Aber
ſchon erſchienen zwei Polizeibeamte und verboten
den weiteren Verkauf. Man beſchlagnahmte ſogar die
noch vorhandenen Exemplare, holte dann den Lokal
dichter aus dem Bett, und zitierte ihn zur Polizei.

egen Preßvergehens ſollte er und der Zei
tungshändler auf die Anklagebank kommen. Man
brachte beide vor den Unterſuchungsrichter und ver
nahm ſie ſtundenlang. Die Staatsanwaltſchaft fand
aber keine Schuld bei den beiden Leuten, ſtellte das
Verfahren ein und gab das „Burger Leben“ wieder
frei. Als man nun das Gedicht wieder an das Schau
fenſter klebte, erſchienen wieder Poliziſten und
beſchlagnahmten das Gedicht zum zweiten Male.

Jetzt will man Verleger und Händler wegen Beleidi
gung belangen, weil man es auf Grund des Preß-
geſetzes nicht ſchaffte. Auch da wird nicht viel heraus

kommen, denn bei den tollen Verhältniſſen in Burg
gibt es nichts zu beleidigen.

Es bleibt alſo nur die Annahme, daß man nicht all
zuviel Wahrheit in die Burger Bevölkerung dringen
laſſen will. Alle Zeitungen haben in Ietzter Zeit einige
Artikel über den Zieglerprozeß und ſeine Folgen ge
bracht. Natürlich wurden die Zeitungen viel gekauft,
zumal die betreffenden Kern

Arkikel öffentlich ausgehängt
wurden. Das aber war wiederum der Polizei ein
Dorn im Auge. Angeblich wegen einer befürchtéten
„Verkehrsſtörung“ geſtattete man ein Aushängen nur
noch direkt am Zeitungsſtand. Nun erſchienen in einer
Magdeburger Zeitung nochmals einige der Einwohner
ſchaft unbekannte Tatſachen vom Fall Ziegler, und da
ſpielte nun die Polizei ihren letzten Trumpf aus: Sie

verbot dem Zeikungshändler jeden Aushang
der Zeitungen.

Nur der Kopf der Zeitungen darf zukünftig zu ſehen ſein.

Gerade die Burger Polizei iſt durch den Fall
Ziegler ſo belaſtet, daß ſie auch den geringſten
Schein vermeiden müßte, als ſollte hier etwas der
Hffentlichkeit verſchwiegen werden. Man ſollte meinen,
daß die Polizei andere Und weit wichtigere Aufgaben
zu erfüllen hat gerade in Burg.

Streit um das Schwarzburger
Hausficieiſommiß

Erbe von 70 Millionen?
damit das reiche Schwarzburger Hausfideikommiß im
Wert von 70 bis 100 Millionen Mark.

Nun ſcheint in dieſer Angelegenheit eine
völlig neue Wendung

eintreten zu wollen. Die Begründung des rechtskräftig
gewordenen Schiedsſpruchs, der dem Fürſten Friedrich
Günther die Agnatenſchaft abſpricht, eröffnet nämlich
dem Haus Stolberg ungeahnte Ausſichten. Zwiſchen
den Häuſern Schwarzburg, Hohnſtein und Stolberg
beſteht ſeit Jahrhunderten

ein Erbverkrag,
auf Grund deſſen jedes der drei erbverbrüderten Häuſer
einen Anſpruch auf das Vermögen der anderen im
Fall des Ausſterbens hat. Die ausgeſtorbenen Grafen
von Hohnſtein wurden ſchon vor langen Zeiten durch
Schwarzburg und Stolberg beerbt. Jndem er die
Agnatenſchaft des Fürſten Friedrich Günther verneint,
ſtellt jetzt der Schiedsſpruch auch das Ausſterben des
Hauſes Schwarzburg feſt.
Damit fällt ſein Familienvermögen von Rechts wegen

dem Haus Stolberg zu.
Der Fürſt Günther durfte über das Fideikommiß zwar
ohne Zuſtimmung ſeiner Schwarzburger Verwandten,
aber nicht ohne Zuſtimmung des verbrüderten Hauſes
verfügen.

Der Fürſt von StolbergWernigerode, der ohnehin
mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, wird
wohl nicht darauf verzichten. das reiche Erbe in An
ſpruch zu nehmen. Für Thüringen würden ſich damit
neue Schwierigkeiten ergeben.

h

Anſchlag auf die Gernroder Bahn.
Güntersberge (Harz). An der Selketalbahn

wurde die Weiche am Nickolſchen Sägewerk mit
Steinen verpackt, um dadurch eine Zugent
gleiſung herbeizuführen. Die Ermittlungen haben
bisher zu keinem Ergebnis geführt.

Bankkaſſierer mit 20000 Mk.
flüchtig geworden

Magdeburg. Der Kaſſierer Schröder von
der Depoſitenkaſſe Börſe der Commerz- und Privat
bank Magdeburg iſt nach Veruntreuung von
9000 Mark flüchtig geworden DieVeruntreuung hat Schröder durch Scheckfälſchungen
begangen, und zwar hat erx, wie bis jetzt ermittelt
iſt, einen Scheck in einer Höhe von über 16 000 M.
und mehrere Schecks über kleinere Beträge auf ver
ſchiedene Namen ausgeſtellt und an ſich zur Aus
zahlung gebracht. Schröder iſt 33 Jahre alt, und
bei, der Bank etwa 15 Jahre tätig; er genoß das
volle Vertrauen der Leitung der Bank und galt im
allgemeinen als ein außerordentlich gewiſſenhafter
Beamter. Jn ſeinen Kollegenkreiſen war über
ſeinen Lebenswandel nicht allzuviel bekannt. Man
nahm an, daß er in durchaus geordneten Verhält
niſſen lebt und hielt ihn für einen wohlhabenden
Mann, dàa er vor einigen Jahren einen größeren
Lotteriegewinn gemacht haben ſoll. Erſt jetzt ſtellte
es ſich heraus, daß er auf großem Fuße gelebt hat
und allerhand noblen Paſſionen frönte, die ihn zu
großen Geldausgaben veranlaßt hatten.

Gautreffen der mitkeldeutſchen Kaufmannsjugend.
Weimar. Der Gau Mitteldeutſchland des Deutſch

nationalen Handlungsgehilfenverbandes ruft ſeine
Jugend mitglieder zum Mitteldeutſchen Gaujugendtag
am 30. und 31. Auguſt in Weimar zuſammen. Man
erwartet für dieſe Tage mehr als tauſend männliche
Kaufmannslehrlinge. Jm Anſchluß daran wandern die
einzelnen Gruppen noch 6 Tage durch Thüringen und
den Harz oder beziehen auf eine Woche ein Zeltlager
auf dem Ettersberge.

Unglücksfahrt zweier Gymnaſiaſten.
F Bad Berka. Die beiden Gymnaſigſten Hans

Beyer und Horſt Reinicke fuhren auf einem
ſchweren Motorrad auf der Straße nach Gumperda.
Aus bisher noch unbekannter Urſache fuhr das Fahr
zeug mit aller Wucht gegen einen Baum, wobei der
Führer Beyer ſofort getötet wurde; e
Mitfahrer liegt in hoffnungsloſem Zuſtande danieder.

Selbſtmord eines Kaſſeninſpektors.
Altenburg. Nach einer am Tage zuvor be

gonnenen und noch nicht vollendeten Kaſſen
prüfung fand man früh den 49 Jahre alten Güter
kaſſeninſpektor Schulze in Gößnitz im Kaſſenraum er

ſchoſſen auf. Man vermutet, daß Unregelmäßigkeiten
de Kaſſenführung den Anlaß zu dem Selbſtmord
ilden.

Ein Promenadenräuber gefaßt.
F. Elgersburg. Endlich dingfeſt gemacht werden

konnte ein Räuber, der wiederholt Damen auf Prome
nadenwegen anfiel und ihnen ihre Handtaſchen raubte.
Es handelt ſich bei dem Täter um den 19 Jahre alten
Erwerbsloſen Geyersbach. Am Montagmorgen
fiel der Räuber auf dem Wege Mönchshof--Gehlberg
wieder eine aus Leipzig ſtammende Dame an und ver
ſuchte, ihr die Handtaſche zu entreißen. Die Dame ſetzte
ſich aber energiſch zur Wehr, ſo daß er von ihr abließ.
Auf Grund der eingehenden Beſchreibung der über
fallenen konnte G. trotz ſeines Leugnens als der Täter
dingfeſt gemacht werden.

Unfall bei der Ernte.
Zur Warnung für ähnliche Fälle.

Mellingen. Bei dem Landwirt Robert H. er-
eignete ſich infolge Leichtſinns ein ſchwerer Unfall.
Beim Einfahren von Getreide blieb die Schwieger
tochter des H. auf dem Wagen. Zu Hauſe ange
kommen, wollte ſie abſteigen. Da man es eilig hatte,
fuhr der Sohn, ohne lange zu warten, in die Scheune
ein. Die hohe Fuhre ging jedoch nicht unter dem
Scheunentore weg, und ſo wurden einige Schichten und
mit ihnen die Frau vom Wagen geſchleudert. Sie
blieb bewußtlos liegen.

Jm letzten Augenblick gerettet.
F Leipzig. Aus einer Manſardenwohnung im

vierten Stock war ein 23 Jahre altes Mädchen aus
dem Fenſter geklettert, abgerutſcht, aber in
der Dachrinne liegen geblieben. Nachbars-
leute, die das Kind mit Entſetzen in ſeiner gefährlichen
Lage bemerkten, alarmierten die Feuerwehr, doch war
ſchon vor deren Eintreffen ein beherzter Mann dem
Kinde nachgeklettert und hatte es in Sicherheit gebracht.

Sonderzugverkehr
zur Leipziger Herbſtmeſſe.

F Leipzig. Wie das Leipziger Meßamt mitteilt,
hat die Durchführung der Sonderzüge zur
Leipziger Meſſe eine weitere Verbeſſerung erfahren.
Es wird künftig für jeden Zug ein Merkblatt
herausgegeben, das über alles Wiſſenswerte, vor
allem auch über Fahrzeiten und Verkaufsſtellen der
Sonderzugfahrkarten, berichtet. Dieſe Merkblätter
ſind bei den ehrenamtlichen Vertretern des Leipziger
Meßamts, bei den L.M.-Zugfahrkartenverkaufs
ſtellen und bei den Handelskammern erhältlich.
Eine Neuerung iſt noch, daß jeder Sonderzug künftig
von einem vom Leipziger Meßamt beſtimmten
Transportführer begleitet wird, welcher den Reiſen
den während der Fahrt mit Rat und Unterſtützung
zur Seite ſteht und vor allem dafür ſorgt, daß für
die unterwegs zuſteigenden Reiſenden die vorgeſehenen
Plätze freigehalten werden.

Unglücklicher Schufßz.
Geringswalde. Ein hieſiger Gärtnergehilfe hatte

ſich ohne Wiſſen und Einwilligung ſeines Arbeitgebers
bzw. deſſen Sohnes ein Teſching angeeignet und
mit dieſem nach Sperlingen geſchoſſen. Aus Leichtſinn
und Fahrläſſigkeit gab er einen Schuß ab, der den
dabeiſtehenden Lehrling Ernſt Schulze in den
Unterleib traf. Der lebensgefährlich Verletzte
mußte dem Kreiskrankenhaus Leisnig zugeführt wer
den, wo trotz vorgenommener Operation das Geſchoß
noch nicht entfernt werden konnte.

Ein Rektor als Betrüger.
35 000 bis 40 000 Mark ergaunert.

Chemnitz. Jn den letzten Jahren hat der 51
Jahre alte Rektor Trinkaus aus Chemnitz eine
größere Anzahl Perſonen dadurch um insgeſamſto
35000 bis 40 000 Mark betrogen, daß er
portäuſchte, er habe noch keine Schulden und brauche
das Geld zur Weiterbildung ſeines Sohnes, der die
Univerſität beſuche. Wie feſtgeſtellt wurde, hat er
für das Studium ſeines Sohnes etwa 6000 M. ge
braucht, das übrige Geld hat Trinkaus in leicht
ſinniger Weiſe durchgebracht. Weiter hat er zwei
Schecks in Zahlung gegeben, die mit falſchen
Namen unterſchrieben waren und wofür
keine Deckung vorhanden war. Trinkaus, der Rektor
der DittesSchule in Chemnitz war, hat ſich die
Gelder zum großen Teil durch Geſuche auf Dar
lehensinſerate zu verſchaffen gewußt.

Eine vorbildliche Wählerſchaft.
Grimma. Bei der Gemeindeverordnetenwahl in

Golzern hat man ſich auf einen einzigen Wahl
vorſchlag geeinigt. Die neun zu wählenden Abge
ordneten verteilen ſich wie folgt: zwei Gutsbeſitzer,
zwei Hausbeſitzer, zwei Beamte, zwei Arbeiter und
einen Handwerker. Es hatte ſich nicht einmal eine
offizielle Wahlhandlung nötig gemacht.
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p „Müſſen Sie von ſolchem Gerede wiſſen, Herr
gräſident Es ſelbſt an die große Glocke hängen
Vie leicht kommen dabei Nebentöne zu Gehör, die
gar nicht dazugehören und die Diſſonanz wird
noch viel umerquicklicher! Wozu
A Hatte Ähnliches, nur mit weniger diplomatiſchem
Ausdruck nicht auch die Fürſtin geſagt
beridutt danke Jhnen, Durchlaucht. Sie haben mich

Wer Prinz lächelte r„„Jch habe bis jetzt nicht gewußt, daß Sie ſich
aufregen können.

Man hat doch auch ſeinen Ehrenſtandpunkt
des zuckte es ein bißchen um die Mundwinkel

Prinzen. Aber er ließ die ironiſche Bemerkung,
ſich ihm auf die Lippen drängte, unausgeſprochen.

r ſagte nur:
intz deihen Sie, Herr Präſident, wenn ich unſere
mereſſante Unterhaltung jetzt beende. Mir fiel ge
m n daß ich etwas unterlaſſen habe. Jch muß
a ein dringendes Telegramm an meinen alten
m merdiener aufs Schloß ſchicken. Er würde es
i an verzeihen, wenn ich's nicht täte. Morgent lerſeelen. Der gute Alte ſchmückt die Gruft
Vurn Frau zwar unter allen Umſtänden, aber er

Il daß auch ich daran denke.
zweiten ar der Herr Präſident heute ſchon zum
Vnden Male an, das Feſt der Toten erinnert
We n. Plötzlich ſchoß ihm das Blut gegen die Stirn.
wihiſgeht auf dem Friedhofe einer kleinen öſter
ſeineto, Landeshauptſtadt ein Grab? Und um
Worten war die Mutter an gebrochenem Herzen

fur weil ſie doch keine Ahnung davon hatte,
ung n ſeltſamer Soldat er geweſen.

de ſo ließ er durch einen Hoteldiener Geld an
Auftn iedhofsgärtmerei anweiſen und gleichzeitig den
ergegag zur Schmückung des Grabes ſeiner Mutte

w gedacht hatte
r

er nie vorher daran 2

Er ſtellte mit Genugtuung feſt, daß man von adeligen
Menſchen doch etwas lernen könne.

Als am nächſten Tage während des Mittags
konzertes die Fürſtin, die zwiſchen einem polniſchen
Grafen, dem der Adel nicht geſtrichen worden, und
einem Baron, dem er durch die neue Geſellſchafts
ordnung verlorengegangen war, trotzdem er ihn dem
Weſen nach nie beſeſſen hatte, dahinſchritt, den unter
tänigen Gruß des Präſidenten mit einem kaum merk
baren Kopfnicken erwiderte, beſchloß dieſer abzureiſen.
Nein, einer ſolchen Behandlung durfte er ſich nicht
ausſetzen! Derlei konnte doch bemerkt werden!

Und einer hatte es wirklich bemerkt. Ein ſo
genannter Zeitungskorreſpondent, der ausſchließlich
in Geſellſchaftsſenſationen machte. Der war auch
bald danach an Steller herangetreten

„Nooo? Was iſt, Herr Präſident? Jch habe
doch ſchon eine Sache vorbereitet. wollen Sie

ſehenr mit aufdringlicher Vornehmheit gekleidete

Herr, der auf unerforſchlichen Wegen zu Jahres
freikavten erſter Klaſſe auf faſt allen Eiſenbahnen des
Kontinents gelangte und während der Saiſon die
Hoteliers an allen großen Kurplätzen brandſchatzte,
holte ein Portefeuille aus rotem Saffianleder her
vor und zog ein Blatt hevaus, das er dem Präſi
denten reichte.

„Alle Welt hat doch ſchon geglaubt, die Fürſtin
und der Präſident Steller und was habe ich
ſehen müſſen Kühl, kühler, am kühlſten! Wozu
hab' ich jetzt den ſchönen Bericht geſchrieben Wirk
lich für meinen Papierkorb? Herr Präſident,
wann darf ich mir erlauben, Sie zu beſuchen Ein
kleines Jnterview in Jhrem Intereſſe natürlich!
Kann man wiſſen Gott ſoll ſchützen! Es redet
ſich herum, es kommt in eine Zeitung. Vielleicht iſt
es beſſer, man ſagt den Leuten gleich die Wahrheit.
Sie wiſſen ja, was für Blätter ich bediene, Herr
Präſident, alle IA, großes A natürlich.

Der Präſident Steller fühlte ſich beläſtigt. Aber
er dannte dieſe „Korreſpondenten“ zu genau. Man
darf ſie verachten, aber ihre Macht ſoll man wicht
ganz gering ſchätzen. Und da dieſe kleine Unter
redung ſich gerade vor ſeinem Hotel vollzog, lud er
den Herrn ein, mit ihm in die Halle einzutreten
Er ſuchte einen entlegenen Winkel auf und ließ zwei
Sherry bringen.

„Wir kennen einander ja lange genug, mein lieber
Koranyi, ich werde alſo ganz offen ſprechen. Jhren
Bericht darf ich doch behalten Jch werde ihn zu
mir ſtecken.“ Er zog ſeine Brieftaſche (Ecken und
Monogramm in Gold), legte das Papier, das der
andere ihm gereicht hatte, hinein und zog diskret ein
paar Liranoten heraus „Umſonſt ſollen Sie ſelbſt
verſtändlich Jhren Geiſt nicht verſpritzt haben
Sie geſtatten doch

hertr5 Herr Präſident, wie wir miteinander
tehen

Noch ehe Steller ſeine Brieftaſche wieder ein
geſteckt, hatte Herr Koranyi das Geld in ſeine Weſten
taſche verſchwinden laſſen.

„Und ſonſt haben Herr Präſident nichts Jnter
eſſantes für mich? Walzwerk AG. ſteigen ja ſchon
bis in den Himmel!“

Der Präſident nickte nur. Er wußte, daß dies
vollkommen genügte, um den Herrn Korreſpondenten
zu einer Zeitungsnotiz zu veranlaſſen: „Wie wir
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt für Walzwerk-
Aktien auch weiterhin aufſteigende Tendenz zu er
warten. Die Börſen bleiben fortgeſetzt ohne Ware.
Sichevem Vernehmen nach wird die Stelle eines
Generaldivektors der Walzwerk AG. ſchon demnächſt
mit einer hochſtehenden Perſönlichkeit aus dem alt
öſterveichiſchen Adelskreiſe beſetzt werden. Dieſe be
findet ſich zur Zeit mit dem bekannten Präſidenten
der Walzwerk AG. an der Riviera

Steller hatte ſich längſt erhoben.
„Sehr verbunden, Herr Präſident, überaus ver

bunden!“ Herr Kovranyi erſtarb in Bücklingen
„Und man ſchließt gern den Kveis, Herr Präſi
dent mit der ich meine: Kühl, kühler, am
kühlſten?“ h„War nichts, iſt nichts, wird nichts ſein. Alſo!

Jch hab' mir
Darum: Maul halten, mein lieber Koranyi!“

„Ausgezeichnet, Herr Präſident!ja auch en gedacht (natürlich betonte er das „a“
des letzten Wortes), was hat der Präſident Steller
das nötig! Hat er es nötig? Nein, nicht hat er
es nötig! Was die Leut halt zuſammenreden
Jch bin ſtumm wie das Grab Ganz ergebenſt,

Herr Präſident!“ eUnd während Steller an die Treppe ſchritt, eilte
Herr Koranyi, noch im Fortſchreiten ſehr bewegte
Bücklinge machend, aus der Halle.

Als der Präſident nach der Mittagstafel mit
dem Prinzen bei Mokka und gekühltem Likör in der
Hotelhalle ſaß, ſagte er ganz unvermittelt:

„Durchlaucht, Sie ſind doch gewiß auch meiner
Meinung, daß man nicht unbedingt am Liguriſchen
Meer ſein müſſe? Aber was fängt man in dieſer
fragwürdigen Novemberzeit an, wenn man ſeiner
Tätigkeit noch eine Weile ausweichen möchte? Jch
hoffe, daß Sie mir auch weiterhin die Ehre erweiſen
werden bis zum Antritt Jhrer neuen Stellung
als Generaldivektor

„Jch habe einmal den November und Dezember
t der Kanariſchen Jnſeln, auf Gomera, verauf einer

„Um Gottes willen, Durchlaucht! Eine ſolche
Seefahrt halten meine Nerven nicht aus! Außer
dem muß ich auf jeden Fall imſtande ſein, wenn es
nötig würde, jederzeit mit dem nächſten Expreß oder
Extrazug nach Wien reiſen zu können.“

Der Prinz nickte.
„Jch geſtehe, daß ich Sie manchmal bewundere,

Herr Präſident
„Durchlaucht
„Jm Ernſte. Wahrſcheinlich haben Sie recht.

Jmmer bereit ſein! Ehe ich Sie kannte. hätte ich es
wicht für möglich gehalten, daß ein Menſchenhirn die
Fähigkeit beſitzt, im Zickzack zu denken und Nullen,
die vor der Wertziffer ſtanden, hinter dieſe zu
bringen. Die Anſicht eines Laien, wie Sie jetzt im
ſtillan, aber jedenfalls mit Recht urteilen.“

Präſident Steller ſtutzte. Dann dachte er darüber
nach, ob zwiſchen den Worten des Prinzen nicht eine
Nadelſpitze verborgen ſein könne. Erſt nach einer
Weile ſagte er:

„Wiſſen Sie, Durchlaucht, es gibt Tage, an denen
ich es ſelbſt nicht verſtehe. An dieſen Tawgen, die ich
für geſchäftliche Unternehmungen ausſchalten muß,
kompliziere ich mir die einfachſten Sachen. Zum
Glück unterbrechen ſie nicht allzublange dieſes, wie
Durchlaucht ſo ſchön ſagten, „Jmmer-bereit-Sein“;
aber da komme ich mir oft unfähig, geradezu tölpelhaft
vor. Auf einmal kommt es dann freilich über mich.
Das Komplizierteſte wird zum einfachſten Rechen
exempel: es macht ſich alles von ſelbſt Jch
noch nie mit einem Menſchen ſo aufrichtig ge
ſprochen, Durchlaucht
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Aus aſſer Weſt
Ein Fernheizwerk für 27 Millionen.

Die Direktion der ſtädtiſchen Berliner Elektri
zitätswerke AG. hat die Abſicht, im Weſten Berlins ein
großes zentrales. Heizwerk zu errichten. Das provi
ſoriſche Projekt ſieht einen Koſtenaufwand von 27 Mil
lionen vor.

Die „Bewag“ hat mit ihren beiden bisherigen Heiz
werken in Charlottenburg und Steglitz gute Erfahrun
gen gemacht. Die „Fernheizung“ hat ſich auch für die
Geſellſchaft in wirtſchaftlicher Beziehung bewährt, die
Anlagen ſind aber nicht groß genug, um ganze
Stadtteile mit Wärme verſorgen zu
können.

Das geplante neue Werk ſoll im Weſten Berlins
erſtehen. Der Berliner Magiſtrat wird zu dem Projekt
erſt nach ſeiner vollſtändigen Ausarbeitung Stellung
nehmen. Es iſt damit zu rechnen, daß es in zwei
Jahren erbaut iſt. Den ſtädtiſchen Behörden liegt
daran, das neue Fernheizwerk, das die Bewag finan
zieren ſoll, möglichſt bald in Angriff genommen zu
ſehen, weil es bedeutende Arbeitsmöglich-
keiten ſchafft.

Die luſtige Strohwitwe.
Jtalieniſche Kriminalbeamte haben auf Wunſch

ihrer Berliner Kollegen in einem Hotel bei Bozen
drei Berliner, und zwar Otto Wilhelm, Frau
Frieda Mackenſen und deren Schweſter feſtge
nommen. Während der Ehemann Mackenſen in einem
Sanatorium weilte, hatte ſich Frau Frieda in Otto
Wilhelm einen Freund zugelegt, mit dem unter
weiterer Hinzugiehung ihrer Schweſter ſie die wertvolle
Wohnungseinrichtung ihres Mannes verkaufte und
außerdem deſſen Bankguthaben in Höhe von 80 000
Reichsmark an ſich brachte. Das Kleeblatt hat ſich nur
knapp zwei Wochen mit dem unrechten Gut vergnügen
können.

Operettenkönig Carol.
Vor dem Prager Vorſtadttheater Areng wird ſeit

einigen Tagen die Operette „Majeſtät in Schwimm
hoſen“ aufgeführt, in der ein „König Carol XXIII.
von Montanien“ auftritt, der in Karlsbad galante
Abenteuer erlebt. Da dieſe Operettenfigur unverkenn
bare Ahnlichkeit mit dem rumäniſchen König aufwies,
ließ, den Prager Blättern zufolge, die rumäniſche Ge
ſandtſchaft inoffiziell bei der Theaterdirektion inter
venieren, worauf die beanſtandeten Stellen aus der
Operette geſtrichen wurden.

Verſuche mit einem Rotor-Flugzeug.
Einer Meldung der „Times“ zufolge werden zur

Zeit bei Neu york mit großer Heimlichkeit Verſuche
mit einem neuartigen Flugzeug unternommen, das an
Stelle der Tragflächen mit Rotoren nach dem Flettner
ſchen Prinzip ausgeſtattet ſein und bereits einige er
folgreiche Probeflüge gemacht haben ſoll.

Ein eigenartiges Flugzeugunglück.
Am Mittwochvormittag war nach einer Meldung

des „Lokalanzeigers“ aus Luſſin ein dreimotoriges
Flugzeug mit 10 Fahrgäſten zum Flug nach Zara
(Dalmatien) aufgeſtiegen. Plötzlich löſte ſich der Pro
peller des einen Motors und wurde mit großer Wucht
in die Paſſagierkabine geſchleudert, wobei die 10jährige
Tochter des Kapitäns Guido Coſulick, des Vorſitzenden
des LloydTrieſto, getötet und einer Dame ein Arm
abgeriſſen wurde. Das Waſſerflugzeug ſandte ſofort
durch Radio Hilfeſignale aus und ging nieder, worauf
ein Motorboot die Fahrgäſte aufnahm, während das
Flugzeug den Leichnam und die Schwerverletzte an
Land brachte.

Das „wehrhafte“ Schiff
Ein wahres amerikaniſches „Märchen“.

Vor vielen Jahren es klingt faſt wie ein
Märchen als in Neuyork an der Battery
drunten die Wolkenkratzer in die Höhe ſchoſſen,
einer um den andern, als man das Gerüſt der
Freiheitsſtatue aufbaute, ſtanden zwei Häuschen un
weit der Chriſtopherſtreet, die jeder Menſch kennt,
der einmal ſeinen Fuß auf den Boden Neuyvorks
geſetzt hat. Weil in der Chriſtopherſtreet einmal die
ärmſten Leute wohnten. Jn einem der kleinen
Häuſer hauſte ein griechiſcher Barbier, ein dicker,
ſchmutziger Kerl, der ſeine Kunden, zumeiſt Trunken
bolde und Bettler, um fünf Cent raſierte, was
heißen will, daß er ihnen mit einem ſtumpfen
Raſiermeſſer die Haut wund ſchabte. Jn der vberen
Etage des Hauſes wohnten zwei Nigger, wüſte Ge
ſellen, die im Hafen arbeiteten. Jm Nebenhaufe
wohnte ein Türke, von dem kein Menſch wußte, von
was er lebte, was ja auch ſchließlich keinem Menſchen
irgendwie auch nur das geringſte anging. Das
Haus war früher eine Schifferkneipe geweſen, be
nannt „Zum wehr haſten Schiff“. DerTürke ſaß ſtändig vor der Tür ſeines Hauſes oder
im Winter am Fenſter und nähte an einem Tarbuſch.
Und es hatte den Anſchein, als ob es immer der
ſelbe Tarbuſch ſei, an dem er nähte, denn in ſeinem
Hauſe verkehrten keine Türken, ſondern verwegene
Kerle, die allerlei herbeiſchleppten und mit leeren
Händen, aber vollen Geldbeuteln wieder ihres
Weges zogen. Diebe, Einbrecher, Mörder und Zu
hälter. Der Grieche, ein ſchmieriger, aber ehrlicher
Menſch, und der Türke waren Todfeinde, was ſich
tagsüber in gegenſeitiger Beſchimpfung und in
Schikanen aller Art äußerte. Die Nachbarſchaft
unterhielt ſich gut dabei. Die Poliziſten blieben
gern ſtehen, wenn ſich die beiden Hausbeſitzer die
wüſteſten Schimpfworte zuriefen. Es waren Haus
beſitzer und amerikaniſche Bürgerl Was konnte
man den Leuten tun Nichts!

Und immer näher und näher rückten die himmel
hohen Gebilde der Chriſtopherſtreet. Die Ausſicht
nach dem Hafen zu war ſchon verſperrt; in die Stadt
hinein konnte man ſchon lange nicht mehr ſehen.
Polizeiwachen entſtanden, Feuerwehrſtationen wur
den angelegt. Ein altes Haus nach dem anderen
fiel oder ging vielmehr in die Luft, denn man machte
nicht viel Federleſens mit dem alten Gerümpel.
Man ſprengte Stadtviertel mit Dynamit.

Eines Tages kam ein buckliger Mann zu dem
Griechen, der gerade ſein einziges Raſiermeſſer
ſchärfte.

„Jch kaufe Jhr Haus!“ ſagte der Bucklige. „Jn
einer Stunde will ich den Preis wiſſen!“ Er ſpuckte
aus und ging wieder fort.

Der Grieche kvatzte ſich hinter den Ohren. Er
ſah dem Buckligen wach und bemerkte, daß dieſer zu
dem Türken, der wieder an ſeinem Tarbuſch flickte,
wohl ungefähr die gleichen Worte ſprach, ausſpuckte
und ſeiner Wege ging.

Sie fanden ſich beide zuſammen, der Grieche und
der Türke, und beratſchlagten. Die Sache war
wichtig.

„Schmutziger Hund!“ ſagte der Türke. „Was
willſt du verlangen für dein Haus Keine hundert
Dollar bekommſt du von dem Manne!“

„Und du alter Hehler ſtammſt doch beſtimmt aus
einer Gaunerfamilie!“ lautete die Antwort.

Und wiederum gingen die Schimpfworte hin
und her.

Ein ungeheuer langer Menſch miſchte ſich in das
Geſpräch mit ein.

„Männer!“ rief er. „Es handelt ſich ums Ge
ſchäft! Laßt mich die Sache machen und gebt mir
zehn Prozent! Klug ſein iſt alles!“ Und der Lange
rang die Hände, als er die beiden Männer ſich
gegenſeitig in die Haare fahren ſah. Als der Grieche
gar mit dem erſt friſch geſchliffenen Raſiermeſſer
auf ihn losging, entfloh er, um in einer Bar zu

—DDl-—2 *Qh-—

Die Ercie spaltet sich bei Berchtesgacien
Oberhalb der neuen Straßenſtrecke zum Ober

ſalzberg bei Berchtesgaden kam es zu Erdein
brüchen, die faſt ſtündlich weiter um ſich greifen. An
einer Stelle iſt die Sffnung trichter artig und
hat einen

Durchmeſſer von eiwa 15 Meter.

Es erfolgen ſtändig weitere Einbrüche, und ſtrecken
weiſe ſind auf der Straße gefährliche breite
Quer und Längsriſſe zu bemerken,

Infolge der großen Gefahr mußte die Straße zum
Oberſalzberg für den Verkehr geſperrt wer
den. Jrgendwelche Sicherheitsmaßnahmen können vor
läufig nicht getroffen werden, da man erſt abwarten
muß, bis die Erdbewegungen zum Stillſtand kommen.
Die gefährdeten Stellen werden Tag und Nacht
beobachtet und von Fachleuten kontrolliert. Man
befürchtet durch die Erdeinbrüche das Allerſchlimmſte
für die dortige Gegend.

eeeg=ceteeeeeeee--Der Prinz neigte den Kopf ein wenig, gewiſſer
maßen, als dankte er für dieſes Vertrauen. Dann
nahm er eine Zigarette aus der goldenen Doſe, die
Steller ihm auf dem Tiſchchen zugeſchoben. Auch der
Präſident zündete ſich eine an, nachdem er dem
Prinzen Feuer gegeben.

„Vielleicht hat jener Schriftſteller wirklich recht,
der mir einmal ſagte: Wiſſen Sie, mein lieber Präſi
dent, die im hö Sinne ſchaffenden Menſchen,
ſeien es nun Künſtler Jnduſtrielle, Finanzſeute oder
Soldaten, machen ſich lächerlich, wenn ſie gar ſo
ſehr auf ihre Erfolge pochen. Iſt es Jhr Verdienſt,
wenn Sie Vermögen auf Vermögen häufen Jſt
es mein Verdienſt, wenn die Auflagen meiner Bücher
in die Humderttauſende gehen Blödſinn! Nicht
Sie ſcheffeln das Geld. Es ſcheffelt ſich infolge eines
unabweisbaren Triebes, der durch Sie geleitet wird.
Sie ſelbſt wollen am Ende gar nicht aber Sie
müſſen! Wenn ich an meiner Schreibmaſchine ſitze
oder ich diltiere meiner Sekretärin bin das ich
Jch tippe, ohne zu denken, ich diktiere, ohne zu über
legen. Es iſt nicht anders, als empfinge ich ſelbſt
das Diktat und gebe es nur weiter. Soll ich mir
darauf etwas zugute tun, daß ich zum Mechanismus
gemacht werde Jch habe mir das ſehr gut ge
merkt. Jch verrate Jhnen, daß ich es ſogar bald

ach der Unterredung meiner Stenotypiſtin diktierte.
z ghaube, ſie hat mich damals für verrückt ge

hem.“

Der Prinz hatte mit geſenkten Lidern und wäh
vrend er ſeine Bernſteinſpitze unausgeſetzt zwiſchen
den Lippen drehte, aufmerkſam zugehört. Nun ſagte
er „Macht eine ſolche Auffaſſung des Schaffens nicht
ein bißchen gleichgültig?“

Steller ſchüttelte den Kopf. Dann lachte er.
„Sorglos macht ſie vielleicht. Und dann, führt

ſie nicht auch direkt zur Entſchuldigung auch der
kühnſten Unternehmungen

„Vor denen man allenfalls erſchrickt, ſie aber doch
nicht unterläßt

„Ungefähr. Aber ich möchte faſt ſagen, im
Ernſte: Wenn ich etwas beſonders Geriſſenes aus

führe, einem plötzlichen Einfall gehorchend. ſo wie
man bequemerweiſe zu ſagen pflegt „Aus dem

mpuls heraus!“ wie kam denn dieſer ungerufene
rfall in meinen Schädel? Ein andermal und

verſchwinden und von dort aus den Fortgang des
Geſchäfts zu beobachten.

Der Bucklige kam wieder. Er lachte über die
noch immer ſtreitenden Männer und fragte zuerſt
den Türken: „Was willſt du für dein Haus haben
Dabei zog der Bucklige ein Scheckbuch aus der Taſche.
Der Türke warf ſich zu Boden, murmelte ein Ge
bet, erhob ſich und ſagte, das Geſicht nach Oſten Fe
wendet: „500 000 Dollar, Herr!“ Der Bucklige zuckte
mit den Achſeln, ſchrieb auf den Scheck 300 000 Dollar
und reichte ihn dem Türken, der ſich verbeugte und
den Scheck einſteckte. t

„Und was willſt du für dein Haus?“ fragte der
Bucklige den Griechen. „Schnell ſchnelll Morgen
kommen die Arbeiter!“

„Drei Millionen Dollar!“ murmelte der Grieche
und der Angſtſchweiß zog weiße Furchen über ſein
ſchmutziges Geſicht.

„Fünfhunderttauſend Dollar!“ ſchrie der Bucklige
und zog das Scheckbuch heraus

„Nein!“ brüllte der Grieche, mit einem giftigen
Blick auf den Türken. „Und tauſendmal nein!“
Und er zog ſein Raſiermeſſer hervor.

Der Bucklige ging.
Es vergingen drei Tage, da kamen die Arbeiter.

Das „Wehrhafte Schiff“ war in einem Tage von
der Chriſtopherſtreet verſchwunden. Hüben und
drüben, an allen Ecken und Enden fielen die alten
Baragcken.

Der Bucklige kam wieder.
„Wieviel willſt du für dein Haus haben fragte

er. Aber der Grieche warf ihn hinaus.
„Mein Haus iſt nicht verkäuflich!“ ſchrie er,

ſchäumend vor Wut wie ſein Kupferbecken.
Und ſein Haus blieb ſtehen, noch zwanzig Jahre

lang. Einen Narren beherbergend, der immer noch
um fünf Cent Nigger raſierte, bis man ihn ins
Jrrenhaus brachte.

Der Wolkenkratzer, der an Stelle des Hauſes des
Türken gebaut wurde, heißt heute noch „Das wehr
hafte Schiff“. Von dem Türken weiß aber niemand
etwas. Nur die Geſchichte des Griechen iſt bekannt.
Wo doch Griechen ſonſt ſo klug ſind.

Ein Millivnärsſohn erſchießt ſich
im Bett.

Aus Neuyork wird berichtet: Die Prohibition
und in ihrem Gefolge das immer mehr zunehmende
heimliche Trinken oft giftiger Alkoholika hat ein neues
Opfer in der Perſon des jüngſten Sohnes des Chikagoer
Multimillionärs und „Konſervenfleiſchkönigs“ Louis
F. Swift gefordert. Der junge Willi am. E. Sw ift
der mit der talentierten Bildhauerin Helen Morton
Bayley, einer verwegenen Reiterin, verheiratet war,
hat ſich in dem hieſigen CowlesSanatorium in Part
Avenue durch einen Schuß in den Kopf das
Leben genommen. Der Millionärsſohn machte in
dem Sanatorium eine Alkoholentziehungskur durch und
litt an Gehirnhautentzündung. Er wurde im letzten
Augenblick daran gehindert, einen Todesſturz durchs
Fenſter auf die Straße zu tun; jedoch langte Swift,
nachdem man ihn zu Bett gebracht hatte, plötzlich einen
Revolver unter dem Kopftkiſſen vor und erſchoß ſich.
Wie er in den Beſitz der Waffe gelangt war, iſt ein
Rätſel. Die Behörden haben eine eingehende Unter
ſuchung eingeleitet.

Das Fährſeil riß.
Vier Menſchen ertrunken

Jm Trentino hat ſich in der Etſch bei Beſen o
ein tragiſches Bootsunglück ereignet. Mit einem
Fährboot wollten drei Zollwächter und der Unter
offizier über den Fluß ſetzen, als plötzlich die Ver
ankerung des Fährſeils an beiden Ufern riß. Die
Fähre wurde von der ſtarken Strömung
fortgerifſſen, füllte ſich mit Waſſer und ging
unter. Die vier Zollwächter riefen verzweifelt um
Hilfe, da ſie nicht ſchwimmen konnten, aber die
reißende Strömung verhinderte das Rettungswerk,
ſo daß ſie ertranken.

Wann kann man am beſten Denken?
Jm allgemeinen wird angenommen, daß man am

beſten über etwas nachdenken kann, wenn man ruhig
daſitzt. Nach Profeſſor G. Bils vnm Pſychologiſchen
Inſtitut der Univerſität Chikago iſt dieſe Annahme
falſch. Durch Verſuche mit 40 Studenten kam Profeſſor
Bils zu einem geradezu entgegengeſetzten Reſultat.
Den Studenten wurde eine Anzahl Ziffern zum Ad
dieren und Verſe zum Auswendiglernen aufgegeben,
erſt bei vollkommener Ruhe und danach, während ſie
zu gleicher Zeit mit einem Gewicht von 11 Pfund

hantierten. Und das Reſultat mit angeſpannten M
keln ergab ſich ein ſchnelleres und ſicheres Ergehne

Der Fächer eine Waffe?

Generalpardon für den Gebrauch des F
ſtellte feſt, daß zwiſchen dieſen beiden
ein großer Unterſchied beſtehe, indem das
eine Angriffswaffe ſei und der Fächer nicht. m
wir uns jedoch in die Tage r in dewen
der Gebrauch des Fächers auf der Höhe war, dam
müſſen wir konſtatieren, daß der Unferſchied kein
großer iſt. Schon ein Shakeſpeareſcher Held
beim Leſen eines ihn beleidigenden Briefes aue:
„Bei Gott, wenn ich den Schurken zur Hand bat
ich ſchlüge ihn mit dem Fächer meiner Dame. Ein
anderer engliſcher Schriftſteller erzählt uns, daß an

nde des 17. Jahrhunderts Herren ſehr große
Fächer, ungefähr einen halben, Meter lang, trugen
die ſie zur Züchtigung von Dienſtboten zu benuhen
pflegten. Abgeſehen von dieſen Angriffen im literg
riſchen Sinne hat kein Schwert, von einer Dame
geſchwungen, auch nur halb ſoviel Schaden n.
gerichtet, wie der Fächer. War dieſer doch während
einer langen Zeit der weſentlichſte Beſtandteil in
dem Arſenal der weiblichen Kriegskünſte. r.
ſcheinlich hat der Fächer mehr Opfer gekoſtet, a
das Schwert. Zyniker ſind ſogar der Anſicht, doh
dieſe Wunden viel ſchmerzlicher geweſen ſind
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wenn ich mich noch ſoſehr darum quäle umſonſt,
umſonſt!“
4 Jetzt lachte der Prinz auf.

„Wir haben zwar unſer nächſtes Reiſeziel noch
nicht gefunden, dafür aber einen Ausflug in die
vierte Dimenſion gemacht. Aber dort kenne ich mich
ganz und gar nicht aus. Vielleicht greifen wir doch
lieber zum Eiſenbahnkursbuch.“

„Gemacht!“ ſagte Steller.
Draußen ſchlug das Meer an die Kaimauer, ab

und zu hüpfte ein beſonders neugieriger Wolken
kamm darüber hinweg auf die Eſplangade.

Vom Kaſino her könte mit Lachen und Weinen
ein Wiener Lied.

V.

Der Bürgermeiſter von Gleit hatte wieder ein
mal einen Anlaß gefunden, zur Burgruine hinauf
zuſteigen. Derlei geſchah ſeinem Wünſchen nicht oft
genug. Um ſo freudiger hatte ihn darum eine Poſt
karte übervaſcht, die er Ende Oktober unter dem
Einlaufe fand.

„Sehr verehrter Herr Bürgermeiſter! Ver
zeihen Sie, daß ich Sie beläſtige. Aber wie ſoll
ich die liebe Frau Annerl daran evinnern, daß ich
am 1. November in Gleit eintreffen werde. Und Sie
hat's am Ende doch vergeſſen. Ja, wie ſoll ich,
wenn ich nicht einmal ihren Namen weiß. Pro
feſſorenſchickſal: Gedankenloſigkeit! Jch bitte Sie
daher, in die Burg Beſcheid gelangen zu laſſen.
Jedenfalls freue ich mich, Sie ſelbſt recht bald zu
ſehen. Jch empfehle mich Jhnen mit der Ver
ſicherung meiner größten Hochachtung

Alois Michlſtädter, Gymnaſial Profeſſor i. R.“
Das „Jm Ruheſtande“ hatte er unterſtrichen

Die Unterſtreichung war ſo zittrig geraten, als hätte
der Profeſſor dabei vecht. gelacht. Und nun ſtand der
Bürgermeiſter vor dem Burgtore, das von wildem
Wein umſponnen war, deſſen Blätter rot und tief
goldgelb leuchteten.

„Hallo!“ rief er.
Da ſah auch ſchon der Junge zur Tür heraus und

lief ihm dann entgegen.
„Ja, die Mutter iſt zu Hauſe.“
Treuherzig faßte er die Hand des Stadthauptes,
„Da iſt die Mutter ſchon, Herr Bürgermeiſter!“
„Einen ſchönen Gruß vom Profeſſor Michlſtädte

bringe ich Jhnen herauf, Frau Annerl, und ſoll Sie
erinnern

„Aufs Vergeſſen darf ich mich nicht einrichten,
Herr Bürgermeiſter. Die Zimmer ſind ſchon ſeit
geſtern in Ordnung. Und heute ſind auch ſchon ein
paar Kiſten gekommen, auch der Schreibtiſch des
Herrn Profeſſors iſt bereits da. Ein Rieſending.
Die Packer haben geſchimpft, weil er gar ſo
ſchwer iſt.“

„Was der nicht alles hineingeſtopft haben wird!
Aber den Weibern traut er halt nicht, der Herr Pro
feſſor! Er hat geglaubt, Sie könnten doch vergeſſen,
daß er auf der Welt iſt und am 1. November Burg
herr werden will. Ausgerichtet habe ich die Bot
ſchaft jetzt darf ich wohl wieder gehen. Frau
Annerl

„Wenn Sie's eilig haben, Herr Bürgermeiſter
Sonſt gibt's Stühle in der Wohnung, und im Ofen
brennt Feuer und wenn Sie mir die Ehre geben
wollen, bei uns iſt gerade Jauſenzeit

So gut hatte der Bürgermeiſter es ſich nicht er
hofft. Er trat hinter Frau Sellinger in die Stube,
den Hold vor ſich herſchiebend.

„Na, Burſcherl, hier iſt es wohl ſchöner als unten
in der Holzhütte

Mit vollen Backen kauend, nickte der Junge. Dann
lief er geſchäftig in einen Winkel des Zimmers und
ſchleifte von dort eine Girlande aus Tannenreiſig
und roten Vogelbeeven herbei.

„Das hab' ich auch ſchon für den Herrn Pro
feſſor gemacht. Es ſoll um ſeine Tür herumkommen.
Aber ich lang nicht hinauf, auch wenn ich mich auf
eine Bank ſtelle. Ja, wenn ich ſo groß wär wie der
Herr Bürgermeiſter! Und die Mutter hat noch keine
Zeit

iſt grad deutlich genug, Hold! Was fällt dir
ein!

Der Bürgermeiſter brach in ein etwas kurz-
atmiges Lachen aus

„Recht hat er!“ Er griff nach Annas Hand und
ſtreichelte ſie.

„Laſſen Sie ihn nur, Frau Annerl!“
Und dann hatten alle drei richtig die Girlande

an dem Türſtock feſtgemacht zum feierlichen Empfang
des Profeſſors Michſſtädter.

Als nach Verlauf einer Stunde der Bürger
meiſter doch Miene machte, ſich zu verabſchieden, ſagte
die Wäſcherin:

„Heut' iſt Raſttag, Herr Bürgermeiſter, wenn's
Jhnen recht iſt, geh' ich ein Stück mit. Der Hold

muß wahrſcheinlich noch Schularbeiten machen, gelt,
Hold

Der Bürgermeiſter hatte etwas flimmernde
Augen. Er war während des Anheftens der Gir
lande gelegentlich in etwas ſehr nahe Berührung mit
Anna gekommen und hatte verſtohlen ſich Freiheiten
herausgenommen, gegen die Frau Anna mit Rüch
ſicht auf den Buben ſich nicht hatte zur Wehr ſehen
können.

Als ſie nun an der Seite des Bürgermeiſter ſich
etwa hundert Schritte von der Burg entfernt hatke,

blieb ſie ſtehen. z„Herr Bürgermeiſter, ich möchte Jhnen etwa
ſagen

„Was denn, Annerl, was denn oSein Arm ſtrebte die Frau zu umſchlingen. Sie
aber wich mit Grazie aus.

„Sagen Sie, Herr Bürgermeiſter, wenn ich W
Tochter wäre den Jahren nach könnt' ich's wo
ſein, Herr Bürgermeiſter würden Sie es fur
ſelbſtverſtändlich halten, wenn ich alſo ſagen wir
wenn ich Liebenswürdigkeiten von Männern
wenn es ſelbſt Bürgermeiſter wären hinnähme

„Aber
„Ein heuriger Haſ' bin ich ja nicht, Herr Bürnmeiſter Aber ſchauen Sie, hab' ich's nicht doppel

ſchwer Jch ſchulde Jhnen Dank. Sie haben e
mir möglich gemacht, hier arbeiten zu können.
haben mir zu einer menſchlichen Wohnung verholfen
Sie haben mich unterſtüht, als die neuen Zimm.
fertig waren. Und was ich ſooft vor meiner ſn
fand Sie können ſich doch denken, daß es
mich keinen Augenblick einen Zweifel gab, von
es gekommen. Und ich möchte Jhnen ſo gern
bar ſein, Herr Bürgermeiſter.“

Der Bürgermeiſter hatte ſich an einen m
ſtamm gelehnt, hatte den Kopf gegen die Bruſt e
laſſen und zugehört, ohne die Anng Sellinger
nur einmal zu unterbrechen. Jeht ſah er auf

„Verhext haſt mich halt, Annerl!“
(Fortſetzung folgt

hdBei übermäßiger Schweißabſonderung an uen und in e S ſowie Geruchebela ſten a
z ers bewährt Leoforn-Creme- Tube 1 Mar
einſchlägigen Geſchäften erhältlich.
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Franz Joſef

Von Joſef v. Mezey.
Nach dem Zuſammenbruch hat alles, was mit dem

Wiener Hofe und der Wiener Regierung auch nur ent
fernt etwas zu tun hatte, ſich beeilt, Memoiren zu
chreiben, „Geheimniſſe“ aufzudecken. Jhrem Umfang

hätte dieſe Nachkriegsliteratur einwandfrei das
Schickſal jeder Stecknadel enthüllen müſſen, die jemals
n der Hofburg zu Boden fiel. Aber es zeigte ſich, daß
das Gottesgnadentum der Habsburger auch im republi
raniſchen Hſterreich nicht zu durchſtoßen war. Man
ſah plötzlich, daß auch die „intimſten Kenner der Ver
hältniſſe allenfalls bis zu den Vorzimmern vorge
drungen waren. Sie wollten oder konnten nicht die
Rolle klären, die Kaiſerin Zita während des Krieges
geſpielt hat, ſie ſteuerten zum Material über die Tra-
die von Mayerling auch nur die Vermutungen „beſt

nformierter“ Höflinge bei, ſie waren vollends außer
tande, die Perſon des alten Kaiſers aus dem myſtiſchen
Hunkel zu heben und abſeits vom Anekdotiſchen, ab
ſeits von der Weisheit der Leſebücher die Geſtalt des
lehten Habsburgers menſchlich darzuſtellen. Franz
Joſeph iſt eine legendäre Figur geblieben. Sein Bild
blieb in der Rumpelkammer der Überlieferung die
gleiche ſtarre Maske, die es über dem Plüſchſofa des
ſtaatstreuen Bürgers geweſen war.

Wenn jetzt an ſeinem hundertſten Geburtstag die
Armee der Beſtinformierten wieder zur Feder greift,
wird die Geſchichtsforſchung nicht um einen einzigen
Schritt vorwärts kommen. Jeder kennt einen eigenen
Franz Joſeph. Jeder hat mit Einzelheiten aufzuwar
ten, die ſeine Vermutungen beſtätigen. Alle zuſammen
rühren aber in einem Brei, der nie und nimmer das
Erz eines Denkmals wird. Es wäre beſſer und es
würde Franz Joſeph beſſer charakteriſieren, wenn ſie
alle offen bekennen würden: Wir kennen ihn nicht;
niemand hat ihn gekannt; denn es gehörte zu ſeiner
Weſensart, ſich niemandem zu erkennen zu geben.

Es gibt nur einen einzigen Anhaltspunkt, von dem
man in das Dunkel vorſtoßen kann, das Franz Joſephs
Perſon nach wie vor umgibt: das iſt die unerklärliche
myſtiſche Wirkung, die er auf die Völker ſeiner Mon
archie ausgeübt hat. Nach dem großen Erwachen des
Jahres 1918 hat es jeder noch als Wunder angeſehen,
daß die Monarchie bis dahin beſtanden hatte. Man
ſuchte nach einer Erklärung. Nach den Spuren des
Kitis, der ihre einander feindlichen Völker bis dahin
zuſammengehalten hatte. Man fand nicht einmal ein
Syſtem, das dies mit brutaler Macht hätte beſorgen
können. Man fand nur die Geſtalt des Kaiſers.

Er hat 68 Jahre lang regiert. Er war 18 Jahre
alt, als er auf den Thron gelangte. Die älteſten
Männer wußten nicht, daß es jemals einen anderen
Kaiſer gegeben hätte. Niemand beſann ſich der Mög-
lichkeit, daß es jemals einen anderen oder gar nichts
geben könne. Er war nicht ein er war der Kaiſer.
Ein Gott, mit dem man rechnen mußte, mochte man
ihn lieben oder haſſen. Er galt dem Tiroler, dem
Tſchechen, dem dalmatiniſchen Fiſcher, dem rumäniſchen
Schafhirten als der ruhende Pol in der Erſcheinungen
Flucht.

Das konnte er nur ſein, wenn er allem Menſchlichen
entrückt blieb. Jm politiſchen, wie im privaten Leben.
In der Politik entſprach das ganz ſeiner Stellung als
Monarch, der den Hſterreichern Kaiſer, den Ungarn
König war, der in ſeinem Gottesgnadentum turmhoch
über den Parlamenten in Wien und Budapeſt ſchwebte.
Er kam aus dem Bereich des Abſolutismus, ver ver
blieb in ihm. Er gab erſt den „ſterreichern, ſpäter den
Ungarn eine Verfaſſung, aber er unterſtellte ſich damit
nicht dem Mitbeſtimmungsrecht der Völker. Die Ver
faſſung reichte nur bis zum jeweiligen Miniſterpräſi

Einige Zahſen zum Nachcienken

Luxuus
Es bedarf wohl keiner Erörterun darüber, daDeutſchland ſich weſentliche in en

gegenwärtigen Situation nicht erlauben kann. Weſent
liche Luxusausgaben in ſeiner heutigen Situation. Das
bedeutet alſo ſchon, daß man zwiſchen abſoluten und
relativen Luxusausgaben zu unterſcheiden hat. Die
Einfuhr von Sekt z. B. iſt abſoluter Luxus, während
man die Einfuhr von Weizen nur als relativen Luxus
bezeichnen könnte. Wie die Dinge in Deutſchland gegen
wärtig ſtehen, muß unter allen Umſtänden jede noch ſo
geringfügige Art von Luxus bekämpft werden, ſoweit
die dafür zu zahlenden Summen ins Ausland fließen.
In dieſer Beziehung gibt es noch außerordentlich viel
zu tun und es kann gar keine Frage ſein, daß die
Einwände gegen Verſchärfungen der Einfuhrhinderniſſe
für ſolche Luxuswaren faſt immer nur Vorwände be
ſtimmter Intereſſenkreiſe ſind, deren Exiſtenz ſich auf
den Vertrieb derartiger Luxuswaren ſtützt. Merk
würdigerweiſe beſteht der größere Teil der deutſchen
Luxuseinfuhr aus Rahrungsmitteln, die deswegen im
doppelten Sinne als Luxus gelten müſſen, weil ihr
Genuß einmal entbehrlich wäre, weil ſie andererſeits
bei vernünftiger Geſtaltung der deutſchen Agrarwirt
ſchaft im Jnlande erzeugt werden könnten. So im
portiert Deutſchland z. B. immer noch nahezu 20 Mil
lionen Doppelzentner Weizen und Weizenmehl, wo hin
km eine Uberproduktion an Ro gen beſteht. Am
chlimmſten allerdings liegen die Dinge immer noch
auf dem Gebiet der Einfuhr von Gemüſen und Früch
ten. Während im Jahre 1913 nur für ca. 48 Millionen
Reichsmark Gemüſe eingeführt wurde, iſt dieſe Ein

fuhr im vergangenen Jahre wohl unter dem Diktat
der Rohkoſt- und Vitaminparole auf 142,8 Millionen
Reichsmark geſtiegen; die Obſteinfuhr auf 211,9 Mil
lionen Reichsmark gegen 141,8 Millionen im Jahre
1913; die Südfruchteinfuhr auf 244,2 gegen 101,2 Mil
lionen Reichsmark. Die Einfuhr von Kaffee und Tee,
alkoholiſchen Getränken und Rohtabak ſtieg im Jahre
1929 auf insgeſamt 721 Millionen Reichsmark gegen
37 im Jahre 1913; Butter, Eier und Käſe würden

1929 insgeſamt für 744,2 Millionen Reichsmark gegen
über 669,5 Millionen Reichsmark im Jahre 1913 ein
geführt. Abgeſehen von dem Problem der Getreide-
verſorgung und natürlich vom Kaffee, Tee und Süd
früchten uſw. könnten faſt alle dieſe Produkte in
Deutſchland genau ſo gut erzeugt werden, wie in Hol-
land, Belgien, Dänemark und den öſtlichen Staaten,
von denen wir ſie beziehen. Ebenſo ſchlimm ſteht es
mit einer großen Kategorie von Fertigwaren, deren
Einfuhr für Deutſchland mit ſeiner allſeits ſo ausge
zeichnet entwickelten Jnduſtrie eigentlich unter allen
Umſtänden abſoluter Luxus iſt. Es iſt z. B. kaum zu
verſtehen, daß die Einfuhr von Textilwaren 1929 gegen
1913 um mehr als 75 Prozent, die von Lederwaren
um mehr als 100 Prozent, die von Eiſenwaren ſogar
um 400 Prozent, die von Erzeugniſſen der Feinmecha
nik um ca. 30 Prozent geſtiegen iſt. Selbſtverſtänd-
lich wird man nie ganz vergeſſen dürfen, daß die Aus
fuhrmöglichkeiten in einer gewiſſen Beziehung zum Jmport ſtehen, aber daß Deutſchland ſehr erhebliche Luxus

importe noch vermeiden oder zielbewußt abbauen
könnte, geht aus dieſen wenigen Andeutungen doch wohl
klar genug hervor.

denten. Von da an führte der Weg zur Krone durch
den unerſchütterlichen Wall des Abſolutismus. Es
herrſchte zwiſchen dem Kaiſer und König und den ein
zelnen Parlamenten ein Verhältnis, als hätte es im
alten Deutſchland nur die einzelnen Landtage und über
ihnen als einziges Bindeglied nur den Kaiſer und
nichts anderes gegeben. Der öſterreichiſche Kaiſer war
nicht dem ungariſchen Parlament und der ungariſche
König nicht dem öſterreichiſchen Reichstag verantwort
lich. Er war und blieb Monarch, etwas ganz Großes,
Unerreichbares.

Mit dem Abſolutismus behielt er die ſpaniſche
Etikette. Hinter ihren Schanzen konnte er auch per
ſönlich unerreichbar bleiben. Er hat niemals einen
Freund, niemals einen Ratgeber gehabt. Er hatte
keine Staatsmäner er kannte ſie nur. Sie waren
zu ſeiner Verfügung. Man konnte ſie berufen, man
konnte ſie wieder fortſchicken. Es war ihre Sache, wie
ſie mit den Nöten und Wünſchen ihrer Völker fertig
wurden. Es lag an ihnen, den Kaiſer ihren Völkern
ſo zu ſchildern, wie das in ihren politiſchen Kram
paßte. Das heißt, ſie ſchilderten ihn jeweils möglichſt
günſtig.

So kam es ohne des Kaiſers eigenes Zutun
daß die Tſchechen ihn für tſchechenfreundlich, die. Un
garn ihn für einen Vollblutmagyaren, die Deutſchen
ihn für einen Ka Deutſchen halten mußten. Die
Anekdoten und Kaiſergeſchichten, die das offizielle Wien
verbreitete, wechſelten mit der Überſetzung in die ein
zelnen Sprachen nicht nur dieſe Sprache, ſondern auch
das Milieu. Der Kaiſer und der liebe Gott wurden
Eigentum jeder einzelnen Nation. Und da alſo jede
Nation ihren eigenen Kaiſer hatte, den ſie liebte, ſo

hatte ſie auch einen eigenen, den ſie haßte. Die Deut
ſchen haßten ihn, weil er ein Tſchechenfreund war, die
Tſchechen, weil er ein Pangermaniſt war, die Magyaren,
weil er ſie zu unterdrücken ſuchte, die Kroaten, weil
er ſie zu Magyaren machen wollte.

Jn Wahrheit dürfte ſich keiner ſeiner Stämme ſeiner
beſonderen Sympathie erfreut haben. Er blieb auch
in ſeinem Jnneren Kaiſer von Gottes Gnaden. Mon
arch über alle. Er hielt ſeine Landeskinder für Hſter
reicher, die zufällig deutſch oder ſlawiſch oder rutheniſch
ſprachen. Jhre ſonſtigen Sorgen lagen außerhalb
ſeiner Jntereſſenſphäre.

Man ſchilderte ihn als gütigen Menſchen er mag
es von Fall zu Fall geweſen ſein. Man verſchrie ihn
als jähzornigen Gewaltmenſchen, und es gibt Gründe,
dies zu glauben. Man nannte ihn einen willenloſen
Greis und es gibt keine Urſache, dieſe Möglichkeit
abzuleugnen. Als Franz Joſeph, von Gottes Gnaden
Kaiſer von Sſterreich, König von Ungarn, König von
Böhmen uſw. uſw., brauchte er nicht das Bild eines
Menſchen abzugeben. Er war ein Gott, den ſich jeder
ſo auslegen konnte, wie es ihm genehm war. Und die
mythiſche Dichtung, die ſich ſolcherart durch 68 lange
Jahre um ſeine Perſon weben konnte, iſt heute noch
viel zu dicht, als daß jemand imſtande ſein könnte, ſie
zu zerreißen.

839 396 Kriegsbeschscdigte
Das Ergebnis der letzten Zählung.

Das Ergebnis der letzten Zählung der Kriegs
beſchädigten liegt wunmehr vor. Danach ſind zur

Zeit 889 396 Kriegsbeſchädigte verſorgungsberechtigt.
Die Zahl der Beſchädigten iſt ſeit 1924 um 118 465,
im letzten Jahr allein um 31 800, geſtiegen.

Jeder, der irgendwie einen Anſpruch auf Dente
geltend machen zu können glaubt, tut dies heute
Bei der großen Zahl der in den Jahren 1914 bis
1918 zum Heeresdienſt E rufenen etwa 12 Mil
lionen ergibt ſich, ſelbſt wenn nur ein ganz ge
ringer Hundertſatz der geſtellten Anträge Erfolg
hat, doch letzten Endes insgeſamt eine ins Gewicht
ſallende Zahl. Jn der Hauptſache handelt es ſich
hierbei um leichtere Fälle. Durch die Ner
nung vom 26. Juli 1930 wird nunmehr vom 28. Juli
1930 ab an ſich die Möglichkeit, noch nachträglich
eine Rente zu erlangen, ſtark beſchränkt. Die
künftige Entwicklung hängt zunächſt von der Haltung
des neuen Reichstags zu der von der Regierung ge
troffenen Regelung ab. Wenn man ſeine Zurſtim
mung annimmt, ſo iſt trotzdem in allernächſter Zeit
noch nicht mit einem Rückgang der Zahl der 2
ſchädigten zu vechnen. Zunächſt einmal ſind in den
letzten Wochen, als die Abſichten der Regierung
draußen im Lande bekannt wurden, in noch ſtärkerem
Ausmaße als bisher Anträge geſtellt worden, die,
ſoweit ſie vor dem 28. Juli 1930 eingereicht ſind,
nach den früheren Vorſchriften bearbeitet werden
müſſen. Ein Teil dieſer Anträge wird wohl noch
zur Rentengewährung führen. Dann ſchließt aber
auch die Notverordnung die Möglichkeit weiterer
Zugänge keineswegs aus. So kann z. B. nach Ab
lauf der Ausſchkußfriſt noch Rente beantragt und
gewährt werden, wenn eine Geſundheitsſtörung vor
er rechtskräftig als Folge einer Dienſtbeſchädigung

anerkannt worden war und der Geſundheitszuſtand
ſich ſpäter durch Verſchlimmerung dieſer Geſund-
heitsſtörung oder durch eine andere, mit ihr in ur
ſächlichem Zuſammenhange ſtehende Geſundheits-
ſtörung weſentlich verändert hat. Jn beſonders be
gründeten Ausnahmefällen kann darüber hinaus
auch noch und dies hatte die Regierung bei der
Bevatung des Entwurfs im 16. Ausſchuß des Reichs
tags bereits zugeſagt im Wege des Härteaus
gleichs geholfen werden. Unter Berückſichtigung des
eben Erwähnten dürften ſich zunächſt wohl noch Zu
und Abgänge die Zahl der Todesfälle beläuft ſich
zur Zeit auf rund 10000 etwa ausgleichen, ſo
daß fürs erſte noch nicht mit einem Rückgang der
Zahl der Beſchädigten gerechnet werden kann. Ei
merkbarer Rückgang dürfte vielmehr erſt im Ver
lauf des nächſten Jahres oder gar erſt Anfang 1932
eintreten.

Clara Bow kauft ſich einen Mann.
Clarg Bow, der rothagarige Filmſtar, eine der

beliebteſten Filmſchauſpielerinnen der Vereinig
ten Stagaten, macht in der letzten Zeit viel von
ſich reden. Der ſiegreiche Vormarſch des Tonfilms
hat ſie als Schauſpielerin allerdings in den Hinter
grund gedrängt. Denn die reizende Clara Bow ſoll
eine Stimme haben, die ſich nicht gut anhört. Nun
hat aber die ſchöne Clara ein Auge auf einen hübſchen
jungen Mann geworfen, der das Unglück hat, ver
heiratet zu ſein. Clara Bow wandte ſich,
amerikaniſch wie ſie iſt, an die Frau des jungen
Mannes und fragte, wieviel ſie für ihn haben möchte.
Die Frau des Vielbegehrten ſchlug den Preis zuerſt
auf 150 000 Dollar an. Das erſchien aber der
ſchönen Clarg zuviel. Sie feilſchte und drückte den
Preis endlich auf 30 000 Dollar herunter. Einem
Jnterviewer zeigte Clara Bow die Photographie des
gekauften jungen Mannes, der auf den Namen Rex
Bell hört, mit der zarten Widmung: Meinem kleinen
Pummel von ihrem Rex.

vor auf dem altersſchwachen Klavier und der
reparaturbedürftigen Geige. Aber das machte
den tanzluſtigen Leutchen nichts aus. Freilich,
aus dem Takt kamen ſie oft, da die künſtleriſche
Muſik ſich ſehr oft verhaute. (Jch meine, auf
den Jnſtrumenten!) Walzer von Strauß
Das wirkte. Die jungen Herren, faſt alles
Hnickerbocker-Gecken, ſprangen, wie von einer
Tarantel geſtochen, auf und zur nächſten Dame,
die ſie in liebevoller Umarmung nach dem Ge
jaule wiegten. Ein alter Herr (mit Glatze)
ſprang da rum, faſt ſo, wie'n Ziegenbock. Ein
anderer, wahrſcheinlich Junggeſelle, kam's in
Kopf, und er forderte ein blutjunges Mädchen
guf. Der arme Kerl bekam einen Korb. Er
hat mir ſehr leid getan. Das junge Mädchen
war erſt 14 Jahre und konnte noch nicht tanzen.

Der Abend verging im Nu. Er war ur
gemütlich. Bei dem Regenwetter tat er gut!

Ein leichtes Fahlenrätſel.
Von Charlotte Preſch (42 Jahre).

„Vati, xMärchen zu erzählen!“

Der geeignete Augenblick.

du haſt doch verſprochen, mir ein

Jugend und KinderHeitung des „Merſeburger RKorreſpondent“

Unser Ferienausflu9
nach der Inse Rügen

Eine ſchwimmende Jugendherberge. Berlin! Auf Deutſchlands ſchönſter Jnſel: Rügen!
Stubbenkammer. Abenteuer. Wieder der Heimat entgegen.

Vom Merſeburger „See räuber“ (14 Jahre.
Stubbenkammer.

(Schluß.)

Das Forſthaus war nur durch den Wald zu
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ſndwn ein. Fritz Reiter (Dir und Mutti herzlichench rbert Wengler, Gerda Weng

Helt lter le Viola (Leuna),am ad Heinz Müller Gretchen Wetiſ
r Deine ſieben r an mich und TT.), Alu, Eliſabeth

Shröter, Ruth und Alfred Witti

S

vo atlhens kleine Schweſter hat große Angſt

M nſteinfegern. Sie geht mit dere ſpazieven und ſieht von fern ſo einenrchteten ſchwarzen Mann kommen. Eifrig
urſt ſie die Mutter am Mantel: Mutter
e vaſch, wir wollen weoglaufen, da kommt
ſter chornſteinfeger. „Das iſt kein Schorn
Winſeger. Herzchen, das iſt ein Reger. Der iſt

„Hanzen Leibe ſchwarz.“ Verwundertſieht Tbehhe de en den h an e

Allen, die mich beſuchen wollen,
will ich verraten, daß die Klauſe in der zeit vom
S. Auguſt bis 11. September le er iſt. Jch habe Mauf das her Wetter gewartet, um nun ſchleunigſt no

érien zu genießen. Jhr dürft aber weiterhin Briefe
chreiben, die eiligen werden mir nachgeſandt und die
anderen nehme ich bei meiner Rückkehr als Willkommens

iße in Empfangen der ſchönen Rhön werde ich an Euch alle denken

Auch dann, wenn mich wieder der Elbſtrom in

a Euer O. O.erzli eriengrüße O.iſt Hheder da! Das iſt eine Tatſache, die ich be

ſonders erfreut feſtſtelle. Daß Du Deine Mitarbeit
gleich wieder mit einer Geſchichte beginnſt, liebe Lona,
verzeichne ich mit Anerkennung. Herzl. Dank dafür und
beſte Grüße!ore c Noch bevor ich in Urlaub gehe, wirſt Hu
einen Brief erhalten. Daß es nicht Jene geſchah,
entſchuldige, bitte, mit meiner vielen rbeit. Herzl.
Gruß!Sie Dank Gertrud Haeberle für die Karte von der
Geburtstagsfeier und Grüße an die Mitunterzeichner:
Charlotte Schulze, Luzig Anlauf, Elli L. (die untreue!)
und Hanni (die „t. T.“).

A. Z.: Dein Brief hat mich freudig überraſcht und
die e wirſt Hu bald veröffenticht ſehen. Viele Gegenrüße!en wert Zeung: Wein Du verſprichſt, ſtets fleißig
Rätſel zu raten und an unſerer kleinen Zeitung mit
zuarbeiten (ohne daß Du Deine Schularbeiten vernach-
läſſigſt), ſollſt Du gern in unſerem Kreis aufgenommen
werden. Wir freuen uns alle auf unſere neue kleine
Freundin und dent We n Grüße! Später kannſt

ich auch einmal beſuchen.Weiſe auchbach, Großkayna: Jch danke Dir für
Deiwen brchen Vericht, den ich aber erſt dann endgültig
prüfen kann, ob er druckreif iſt, wenn Du mir die Fort
ſetzung bzw. das Ende zuſchickſt. Alſo, bitte! Viele Grüße!

Joachim Lehmann heiße ich herzlich willkommen in
unſerem Kreiſe. Jch und alle meine vielen Freunde und
Freundinnen hoffen, daß Du als unſer kleiner Neun
jähriger flei,ß i g mit hirfft. Viele Grüße

Eerdi Wengler: Der Erinnerung bedurfte es nicht, liebe
Gerda. Das iſt feſt notiert! ne Grüße, auch an
Herbert.

für die ſchöne Anſicht und den Grußehe bei Saalfeld
und erwidere ihn herzlich.redi Lömt: Wer biſt Du, wo wohnſt Du, wie alt
biſt Du? Stelle einmal vorl! Einſtweilen
dem unbekannten Fredi einen Gruß!

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

Am Mittwoch, dem 28. Juli, unternahmen wir
einen Ausflug nach Stubbenkammer. Am
frühen Morgen brachen wir auf und liefen gen
Lohme. Wir gingen immer an der See ent
lang und hatten einen hochintereſſanten Weg.
Große Felsblöcke wurden von den immer wie
derkehrenden Wellen umtoſt. Trotz des guten
Wetters waren die Wellen ziemlich hoch.
Friſche Seeluft wehte uns entgegen. Es war
ein großartiger Anblick: Jm Vordergrund die
Felsblöcke, die mit ihrem majeſtätiſchen Aus
ſehen zu ſagen ſchienen: „Erde und See, hier
ſind eure Grenzen. Keinen Meter weiter.“
Ja Toſen der See antwortete: „Laß erſt den
Wind zu unſerer Unterſtützung kommen. Dann
werden wir mit Leichtigkeit über euch hinweg
gehen!“ Aber die Erde blieb ſtill. Nur der
feierliche, ſtille Wald ſchien zu ſagen: „Jch füge
mich, wie Gott es willl“ Jm Hintergrund die
ſpiegelklare See und der Horizont.

Weiter und weiter ging es an der Küſte ent
lang, und fröhlich ſchmetterten wir unſere Lie
der in die Luft. Jn Lohme angekommen,
tranken wir erſt einmal Kaffee und dann ging
es nach Stubbenkammer. Auf dem Heimweg
gingen wir nicht an der See entlang, ſo daß
wir die Kreidefelſen leider nicht ſahen. Wir
waren aber am Herthaſee. Der See war
den Germanen ſehr heilig, ſo daß ſie nicht einmal
Waſſer daraus ſchöpften. Nun ging es zurück,
und jetzt ſahen wir die Kreidefelſen in
ihrer ganzen Pracht. Jn ihrem weißen Kleide
ſtanden ſie hochaufgerichtet und gaben uns Men
ſchen einen Beweis, wie nichtig wir ſind. Als
wir uns ſattgeſehen hatten, ging es mit Sang
und Klang wieder nach Hauſe.

Ein kleines Abenteuer.
Da wir vom Förſter die Erlaubnis haben

mußten, um Holz zu ſammeln, gingen wir
beide, Kurt und ich, zum Förſterhaus. Vor uns
lag eine mächtige Wieſe, auf der Kühe und
Pferde weideten. Ganz in der Ferne ſahen
wir, hinter Bäumen verſteckt, das Forſthaus
liegen. Über die Wieſe führte kein Weg dahin.

erreichen. Wir wollten den ſcheinbaren Um
weg durch den Wald nicht machen, ſondern
geradewegs über die Wieſe gehen. Geſagt, ge
tan. Aber kaum waren wir 10 Meter gegangen,
merkten wir, daß der Boden ſumpfig wurde.
Wir waren mit Hemd, langer Hoſe darunter
die Turnhoſe) und Turnſchuhen bekleidet. Als
Junge heißt es: Je gefährlicher, je
ſchöner! Ans Umkehren wollten wir nicht
gleich denken. Alſo Turnſchuhe aus, Hoſen hoch
gekrempelt, wateten wir nun den Sumpf.

Da ſagte mein Freund Kurt zu mir: „Weißt
du, wenn es noch tiefer wird, ziehen wir uns
bis auf die Turnhoſen aus, nehmen die Sachen
in die Hand und ſchwimmen.“ Jch war voll
kommen einverſtanden. Alſo immer tiefer in
den Sumpf hinein, dem Forſthaus entgegen.
Aber Schritt für Schritt wurde der Weg, wenn
man das noch ſo nennen darf, beſchwerlicher.Unſere Augen mußten eifrig das Gras nach
Schlangen abſuchen, denn hier gab es ſolche
Nun gingen wir ſchon bis über's Knie im
Waſſer, und das Seegras ſtachelte. Jetzt wurde
es etwas flacher. Aber nun waren Brombeeren,
ſcharfes Seegras uſw. unſere Plagegeiſter.
Unſere Füße waren ganz zerſchunden, das Forſt
haus war aus den Augen verloren. Vor uns
war plötzlich ein Dickicht von Schilf. Nein,
weiter konnten wir nicht. Jetzt hieß es, einen
Weg im Wald zu fuchen Aber auch im Wald
war Sumpf. Aber, friſch auf! Wir ſind
Jungens, und das iſt ſchön. Nachdem wir eine
Zeitlang im Sumpf herumgeſtapſt waren, kamen
wir an eine Stelle, wo lange Gräben im Ab-
ſtand von zwei Meter gezogen waren. Nun
galt es, über die Gräben zu ſpringen. Leicht
war das nicht, aber zackig! Plötzlich entdeckten
wir Himbeeren. Ungelogen: ſo groß wie eine
Kirſche und die ſchmeckten. Als wir genug
des Guten hatten, ging's weiter auf irrendem
Pfade. Plößzlich erblickten wir den Weg. Noch
ein paar Sätze, und wir ſtanden auf feſter Erde.
Als wir ein Stück gegangen waren, konnten
wir erſt Überblick über unſeren Weg gewinnen.
Jetzt ſahen wir, wenn wir noch zehn Meter
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Die Gefahren der lancdftucht

Die Sſiedlung in Deutschland
Die wirtschaftſiche und nationaſpolitische Bedeutung

Von Friedrich A. Cornelſen.
Von 1871 bis 1925 iſt die Einwohnerzahl des

Deutſchen Reiches von 41 auf 62 Millionen Menſchen
geſtiegen, obgleich das Gebiet des Reiches durch den
Friedensvertrag bedeutend verringert wurde. 64,3
Prozent aller Deutſchen wohnten 1925 in Städten.
Trotz dieſes ungeheuren Menſchenzuwachſes von über
20 Millionen iſt der Anteil der Landbevölkerung an
der Geſamtbevölkerung um 4 Millionen Menſchen
zurückgegange Allein von 1919 bis 1925 betrug
der Rückgang der Landbevölkerung 500 000 Menſchen.
Oſtpreußen hat in 70 Jahren 52 Prozent ſeines ge
ſamten Geburtenüberſchuſſes durch die Landflucht
eingebüßt. Der geſamte Oſten gab in den letzten5

10 Jahren über 328 Millionen Menſchen an den
Weſten ab.

Dieſe wenigen ſachlichen Zahlen laſſen ein Pro
blem erkennen, das für den Beſtand des Deutſchen
Reiches in Zukunft zu einer Schickſalsfrage werden
muß. Die bevölkerungspolitiſche Entwicklung der
letzten Jahrzehnte iſt derart ungeſund, daß weiteſte
Gebietsteile des Deutſchen Reiches, insbeſondere die
Koloniſationsprovinzen im deutſchen Oſten, in
ihrem nationalen Beſtand direkt als gefährdet be
trachtet werden müſſen. Die Entvölkerung des
flachen Landes, die ſich beſonders ſtark in den Oſt
provinzen, vor allem in Oſtpreußen, in der Grenz-
mark, Poſen, Weſtpreußen und in Pommern aus
prägt, ſchafft ein großes Vakuum, einen ungeheuren
volksleeren Raum, der einmal ſo nicht produktions
fähig bleibt, in dem zum anderen aber das an
drängende Polentum nachwandert und ſo allmäh
lich, wenn auch Schritt für Schritt, das Grenzland
poloniſiert.

Die Entvölkerung des flachen Landes geſtaltet ſich
dreifach ſchickſalsvoll. Einmal für die Städte, die
einen faſt hoffnungsloſen Kampf gegen die Woh-
nungsnot führen, zum anderen für die geſamte Volks
wirtſchaft, denn durch die Abwanderung können, wie
betont, die Produktionsgebiete nicht ordnungsmäßig
beſtellt werden. So iſt es nicht möglich, vor allem
in den Oſtprovinzen, die 22 Prozent des geſamten
deutſchen Volksvermögens in ſich bergen, dieſes Ver
mögen trotz aller Hilfsmaßnahmen wirklich zinsfähig
zu geſtalten. Und die dritte Gefahr liegt, worauf
bereits hingewieſen wurde, in der nationalpolitiſchen
Seite begründet.

Deutſchland hat bisher, dies muß mit aller
Entſchiedenheit feſtgeſtellt werden, zu wenig für
ſeine Siedlung getan insbeſondere für die
Siedlung in den Grenzbanden. Während Polen in
der Nachkriegszeit rund 80000 Bauernſtellen neu
geſchaffen hat, hat Deutſchland nur rund 26 000 Sied
lungen errichtet. Das Geſamtergebnis der Sied
lung in den 10 Jahren der Nachkriegszeit entſpricht
durchaus nicht den Erwartungen, die man bei Er
laß des Reichsſiedlungsgeſetzes im Jahre 1919 hegte.
Jm ganzen ſind in den 10 Jahren ſeit Erlaß des
Reichsſiedlungsgeſetzes 26 349 Neuſiedlungen mit
einer Geſamtfläche von 259 514 Hektar geſchaffen
worden. Die Durchſchnittsgröße der einzelnen
Siedlungsſtelle beträgt insgeſamt 9,84 Hektar. Von
den neuen Stellen wurden auf Moor- und Odland
10,1 Prozent und auf Kulturland 89,9 Prozent ge
gründet. Zu dieſer Neuſiedlung kommt dann noch
die Anliegerſiedlung hinzu. Jn ganz Deutſchland

wurden in den 10 Jahren ſeit Schaffung des Reichs
ſiedlungsgeſetzes rund 192 000 kleine Stellen durch
Landzuweiſung im Geſamtumfange von 181 000
Hektar vergrößert. Allerdings muß hierbei berück
ſichtigt werden, daß die zugelegten Landſtücke faſt
zu zwei Drittel gepachtet ſind. Rechnet man Neu
ſiedlung und Anliegerſiedlung zuſammen, ſo erhalten
wir in den 10 Jahren ſeit Schaffung des Reichs
ſiedlungsgeſetzes als Geſamtergebnis der Siedlungs
tätigkeit eine Summe von 440 844 Hektar auf das
ganze Reich. Rund ſieben Zehntel dieſes Landes
liegen in Oſt-, drei Zehntel in Weſt- und Süd
deutſchland. Ein Fünftel der geſamten Fläche ent
fällt auf Schleſien, 10 bis 14 Prozent auf die
anderen Oſtprovinzen.

Wo liegen die Fehler der bisherigenSiedlungsmethode, und welche Maßnahmen
müſſen ergriffen werden, um eine geſunde und ver
ſtärkte Siedlung zu erzielen? Siedlungsland und
Siedlungsluſtige ſind in genügender Anzahl vor
handen. Von dem Enteignungs- und Verkaufsrecht
braucht kaum Gebrauch gemacht zu werden. Die
Siedlung ſtellt ſich bisher jedoch viel zu teuer. Eine
Anzahlung von 8000 bis 10000 M. iſt zu hoch. Der
umſtändliche Jnſtanzenweg verteuert die Siedlung
außerordentlich. Der Unterſchied zwiſchen Ankaufs
preis und dem Preis, den die Siedler zahlen müſſen,
beträgt oft mehr als 100 Prozent. Die rein büro
kratiſche Siedlungsmethode müßte alſo vollſtändig
umgeſtaltet und die zahlreichen Zwiſchenträger aus
geſchaltet werden. Die Verteuerung verhindert

ſonſt, daß tüchtige Landwirtsſöhne, Kleinbauern und
tüchtige Landarbeiter in erforderlichem Umfange ſich
eine Siedlungsſtelle erwerben oder ſich auf einer
ſolchen halten können. Die Siedlung verfehlt ihren
Zweck, wenn gerade dieſe Bevölkerungskreiſe, deren
Erhaltung das Ziel iſt, von der Siedlung ausge
ſchloſſen bleiben und die Siedlung vielfach finanz
kräftigen Perſonen, die aber wenig oder nichts von
der Landwirtſchaft verſtehen, vorbehalten bleibt.

Die Finanzierungsfrage der Siedlung
muß ebenfalls grundlegend geändert werden. Nied
rige Grundpreiſe und letzten Endes Zuſchüſſe
à fonds perdu werden ſich beſonders in gefährdeten
und land wirtſchaftlich minder wertvollen Gebieten
kaum vermeiden laſſen. Durch frühere Fehler ſind
heute zahlreiche Siedler ſtark verſchuldet, manche
können die hohe Rente nicht herauswirtſchaften, ſo
daß bereits verſchiedentlich Siedler ihre Stellen auf
gegeben haben und ausgewandert ſind. Hier hat die
Oſthilfe in Verbindung mit der Umſchuldung und der
Finanzierungsaktion Abhilfe zu ſchaffen.

Eine grundlegende Frage iſt natürlich letzten
Endes die Frage der Rentabilität derLand wirtſchaft. Ohne eine ſolche wird auf
die Dauer eine lebensfähige Siedlung nicht möglich
ſein. Zur Rentabilitätswiederherſtellung iſt auch
die Regelung der Abſatzfrage und die Herſtellung
beſſerer Verkehrsverhältniſſe in Verbindung mit der
Frachtenerleichterung von enormer Bedeutung. Für
die Grenzgebiete mußten außerdem für die Siedlung
Sondervergünſtigungen geſchaffen werden, da ein
mal dieſe Gebiete eine weit geringere Bodenertrags
fähigkeit haben, zum anderen ſich aber vielfach be
merkbar macht, daß zahlreiche Siedler heute die nahe
polniſche Grenze ſcheuen.

Die Siedlungsfrage iſt eine Lebensfrage des
geſamten deutſchen Volkes. Sie iſt es aus wirt
ſchaftlichen und aus nationalen Gründen. Von
der Siedlung wird einſt der Erfolg der deutſchen
Oſtpolitik abhängen.

Opfer der Berge
Die hohe Tokenziffer der Bergkouriſtik

im Jahre 1930.
Von Perktold, Traunſtein.

Jn dieſem Jahre verzeichnet die Liſte der Berg
unfälle wiederum eine ſehr hohe Zahl, ſoweit ſich bis
jetzt überſehen läßt, ſogar eine viel höhere als im ver
gangenen Jahre. Dieſe Zahl der Unfälle erhöhte ſich
beſonders durch die vielen Tragödien der Flüchtlinge
aus Jtalien, die meiſt den Weg über einſame, faſt
ungangbare und äußerſt gefährliche Pfade der
Schweizer Berge wählen müſſen, um unbehelligt das
Schweizer Land erreichen zu können. Als der be
kannteſte Weg, den die Flüchtlinge wählen, gilt ein
Pfad, der in einer Höhe von 3500 Meter zwiſchen
Matterhorn und Theodulpaß aus dem nord-
italieniſchen Aoſtatal zum ſchweizeriſchen Nicolai
tal und nach Zermatt führt. Dieſer Pfad iſt
ſelbſt für den geübten Touriſten faſt ungangbar. Nach
einer Schätzung unterrichteter Stellen ſollen bereits
ſeit Januar dieſes Jahres über 600 Jtaliener (Frauen,
Männer, Kinder) auf dieſem Pfade aus Jtalien ge
flüchtet ſein. Wie viele Zermatt nicht erreicht haben,
kann nicht feſtgeſtellt werden; denn bei den italieniſchen
Flüchtlingen beſteht ein geheimer Schwur, nie darüber
zu ſprechen, wie viele im ewigen Eis, in den
Schluchten und an den Felswänden den Tod gefunden

dieſen Dreitauſender-Bergen in Erfahrung bringen.
Schätzungsweiſe dürfte die Zahl 50 der in den Bergen
tödlich verunglückten Flüchtlinge nicht zu niedrig ge
griffen ſein, aber eine beſtimmte Zahl iſt aus den
bereits erwähnten Gründen nicht feſtzuſtellen.

Ganz abgeſehen davon, daß die Todesziffer der
verunglückten Flüchtlinge einen hohen Prozentſatz der
Bergunfälle überhaupt ausmachen würde, iſt die Zahl
der Bergtouriſten, die den Tod bei ihren Kletter
partien gefunden haben, enorm hoch. Erſt in dieſen
Tagen der lang andauernden Unwetterperiode er
eignete ſich an dem gefürchtetſten und zugleich be
rühmteſten Klettergebiet des Wilden Kaiſers eine er
ſchütternde Tragödie. Drei Touriſten fand man eng
aneinandergeſchmiegt im Neuſchnee erfroren auf.
Nicht ganz 20 Minuten vor der Unterkunftshütte ſind
ſie zuſammengebrochen. Der Schneeſturm iſt eben die
größte Gefahr für alle Bergtouren und die Beſten der
Bergſteiger ſind ihm ſchon zum Opfer gefallen. Einen
hohen Prozentſatz der Unfälle bilden jene Abſtürze, die
ſich beim Edelweißpflücken abgeſpielt haben. Das
lockende Edelweiß koſtete in einer Woche allein im
bayeriſchen und öſterreichiſchen Gebiet faſt zehn Per
ſonen das Leben. Beim Edelweißpflücken läßt man
leider zu oft die Vorſicht außer acht, und jeder Fehl-
tritt iſt in den meiſten Fällen der Tod. Beinahe jeden
Tag meldete die Preſſe einen oder zwei Todesfälle in
den Alpen.“ Es iſt daher damit zu rechnen, daß ein
ſchließlich der verunglückten Flüchtlinge die Geſamtzahl

haben. Nur ab und zu kann man in der franzöſiſchen
und ſchweizeriſchen Preſſe einige Tragödien auf

der tödlich Verünglückten mit 150 nicht zu hoch ge
griffen ſein dürfte.

Den höchſten Prozentſatz der Unglücksfälle ſtellen
immer noch die „Alleingeher“, alſo diejeni
Touriſten, die große Touren ohne jede Begleitununternehmen. Für die Alleingeher iſt die Gefahr vie
viel größer; denn für ſie iſt es auch ſchwerer, ilfeherbeizuſchaffen, oder aus Nebel und Nacht den 3

wiederzufinden, von dem ſie abgekommen ſind.
den meiſten Fällen bleiben ſie irgendwo erſchöpft liegen
und müſſen dann einen langſamen Tod der Erſchöpfun
und des Erfrierens erleiden. Alle Jahre findet man
an einſamen, wenig begangenen Stellen des Hoch
gebirges Leichen ſolcher Alleingeher.

Das weitere Anſteigen der Todesziffer bedingt
auch der Umſtand, daß Touriſten, die entweder die
betreffenden Berge überhaupt nicht kennen oder ich
über die großen Gefahren der Bergwelt nicht im
klaren ſind, es ablehnen, einen Bergführer mitzu
nehmen. Es gibt in den Bergen keinen zuverläſſigeren
und ſichereren Menſchen als den Bergführer, der nicht
nur die beſten Wege, ſondern auch die ſchönſten Aus
ſichtsplätze kennt. Die Bergführer ſind Meiſter in der
Bergſteiger- Technik und Kameraden, auf die man ſich
verlaſſen kann. Man kann verſtehen, daß beim Ge
birgsvolke Unwille darüber herrſcht, daß man Berg.
führer zuerſt ablehnt, dann aber bei Unglücksfällen
nach ihnen ruft. Und man kann es weiter verſtehen
wenn die Bergführer in einem öffentlichen Aufruf er
klären, daß man ſtatt des Bergführerabzeichens, des
EdelweißSternes, bald einen Totenkopf tragen dürfte

Berge ſind heilig, und wer ſich gegen ſie ver
ſündigt, wird von ihnen abgeſchüttelt.

Tempo, Herr Zugführer
Kunſtſtück! Geſchwindigkeit iſt keine Hexereil Wir

wollen uns aber durch dieſes Filmtempo die gute
Laune nicht verderben laſſen wir rennen lieber mit
dem Zugführer hinter der Gäubahn her und
verſuchen, ſie einzuholen!

Wieſo? Ja, da hat ſich vor einigen Tagen tatſächlich
der Zugführer dieſes Bähnchens, wenn auch nicht
übermäßig, ſo doch einigermaßen anſtrengen müſſen,
um wieder zu ſeinem Zügle zu kommen. Das Bähnchen
war ihm nämlich in Haßloch ausgeriſſen. Sei es,
daß der Lokomotivführer plötzlich vom Rekord
ehrgeiz gepackt wurde, ſei es, daß man den Zug
führer verſehentlich vergeſſen hatte!

Jedenfalls, die Gäubahn dampfte davon und der
Zugführer hatte das Nachſehen! Aber er ließ es dabei
nicht bewenden, ſondern ſetzte ſich, nach der erſten
überraſchung, in Trab und machte einen fabelhaften
Start hinter ſeinem Zügle her. Man ſah ihn wie
einen routinierten und trainierten Kurz bzw. Lang
ſtreckenläufer den Schienenweg entlang raſen!

Freie Zeltbahn dem Tüchtigen! Jn Schwegen-
heim hatte der zurückgelaſſene Zugführer glücklich
ſeine Gäubahn eingeholt und die Fahrt ging dann
ordnungsmäßig weiter nach Speyer!

Fürwahr, man ſollte das Perſonal der Gäubahn
künftig mit Rollſchuhen ausſtatten, damit es das
tempoſüchtige Zügle jederzeit leicht ein holen kann
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weiter gegangen wären, was natürlich unmög-
lich war, hätten wir den Weg erreicht. Nun

wertvolle Altertümer und wer weiß, was nicht
noch alles. ls aus dem M m ka

regnete es ſo heftig, daß wir in ein Café gingen
Als wir aus dem Muſeum kamen,

das Steuerruder.
wurde angebunden. T

Auf einmal brach der Sturm los.

Alles, was nicht feſt war,

Es war

ten ihn. Nun nahm die Geſelligkeit ihren Fort
gang. Noch ſpäter erzählten ſich die Kinder
von dem Erlebnis des Vaters, wenn die Wellengingen wir zum Förſter, der uns die Einwilli-

gung zum Holzſammeln gab. Zurück gingen
wir natürlich auf dem richtigen Weg, und kamen
auch wohlbehalten an.

Nach noch vielen, ſchönen, inhaltsreichen
Tagen war nun der letzte Tag gekommen.
Während wir am Tage uns noch einmal recht
im Waſſer agalten, ſetzten wir uns abends an
den Strand und nahmen Abſchied von der See.

Die Sdnne war ſchon faſt verſchwunden und
golden ſpiegelten ſich ihre letzten Strahlen im
rauſchenden Meer. Ein Stern nach dem
anderen erſchien, und bald war von der Sonne
weiter nichts wie ein feuriger Schein zu ſehen.
Bald war es ganz dunkel um uns her, nur
noch das Rauſchen des Meeres klang an unſere
Ohren, und wir ſtimmten ſeierlich das Lied an:
Leuchtend ſtrahlt des Vaters Gnade aus dem oberen

Heimatland.
Doch uns hat er anvertrauet Rettungslicht derlängſt

g dem Strand.
Laßt die Küſtenfeuer brennen, laßt ſie in weit

inaus,Denn ſie zeigen manchem Schiffer ſicherlich den Weg
nach Haus.

Unſer Weg war weit vom Lichte, unſer Herz in r
un ual,Doch in Jeſu Angeſichte leuchtet hell der Gnadenſtrahl.

Laßt die Küſtenfeuer brennen, laßt ſie leuchten weit
hinaus.

Denn ſie zeigen manchem Schiffer ſicherlich den Weg
nach Haus.

Dunkel iſt die Nacht der Sünde, ſchaurig klingt der
Wogen Lied,

Manches Auge blickt voll Sehnſucht, ob's am Strande
Lichter ſieht.

Laßt die Küſtenfeuer brennen, laßt ſie leüchten weit
hinaus.Denn ſie zeigen manchem Schiffer ſicherlich den Wes

nach Haus.
Und der Leuchtturm von Arkona ſandte ſeine

Lichter in die See, um den verirrten Fiſchern
den Weg zu zeigen. Eine einſame Möwe flog
über uns, und die Wogen ſangen: Wer weiß,
ob wir uns widerſehn am grünen Strand der
See, wer weiß, ob wir uns wiederſehn am
ſchönen Oſtſeeſtrand.

Nach Hauſe!

Am anderen Morgen ging's auf nach
Sagard zur Abfahrt. Auf einer Anhöhe
blieben wir beide, Kurt und ich, ſtehen und
ſahen nun das ſchöne Land liegen: Seen,
Berge, Wälder. Alles in allem: Wunderbar!
Und mit dem Refrain des Seeräuberliedes
grüßten wir die See zum letztenmal:

Es lebe die See, das brauſende Meer,
hoch lebe die Seeräuberei!

Und dann ging's in den Zug. Wir fuhren
über Bergen, Stralſund und Neuſtrelitz. Jn
Löwenberg ſtiegen wir aus und übernachteten
in Jehdenick. Am anderen Morgen ging's
auf nach Berlin. Hier ſahen wir uns noch
das Schloßmuſeum an. Pracht über Pracht!
Schnitzereien, die jahrelange Arbeit in An
ſpruch genommen haben. darmorſäulen und
Statuen, rieſige Gemälde uſw. Die Pracht
kann man gar nicht ſchildern. Uhren, die den
Mondwechſel uſw. und nach derr einen

und warteten, bis der Regen zu Ende war.
Dann gingen wir zum Palais unſeres Reichs
präſideynten. Am Tor ſtanden zwei Schupos
und vor der Tür hielten zwei Reichswehr-
ſoldaten Wache. Dann ging's zum Bahnhof,
und dann fuhren wir unſerer lieben Heimat
entgegen.

Sobald wir in Halle waren, hielt ich es
nicht mehr aus, ich mußte aus dem Fenſter
ſehen. Jch riß es auf, und der Maſchinenrauch
kam mir ins Geſicht. Ein Vorgeſchmack von
Leun g.

Aber, ſo herrlich es mir an der See gefallen,
mein liebes altes Merſeburg bleibt doch immer
das Schönſte. Eine unbeſchreibliche Freude
ergriff mich, als ich die erſten Häuſer von
Merſeburg ſah. Und erſt die Ankunft!
Die Freude beim Wiederſehen. Das Erzählen
wollte kein Ende nehmen!

Seemannslos
Von Lona, Merſeburg.

Es war Herbſt. Die Stürme auf dem Meere
und die Nebel, die mit jedem Male dichter
wurden, kamen häufiger. Jn dem Haus, das
einſam am Meere ſtand und dem Sturm Wider
ſtand bot, hatte ſich eine fröhliche Geſellſchaft
eingefunden. Der Kapitän, dem das Haus ge
hörte, kehrte vor einigen Tagen von ſeiner
letzten Reiſe zurück. Er war noch nicht alt,
aber er hatte genug verdient, um ein ſorgloſes
Leben führen zu können.

Manchen Sturm hatte er miterlebt und er
zählte davon einigen Freunden und Bekannten,
die ſich zu einer kleinen Wiederſehensfeier ein
gefunden hatten. Man ſetzte ſich um den Tiſch;
die Frauen hatten ihre Handarbeiten mit und
die Männer rauchten aus ihren langen Pfeifen.
Die Kinder des Kapitäns, zwei Jungen und
ein Mädchen, ſpielten in einer Ecke mit
Muſcheln und Steinchen, die der Vater mit
gebracht hatte.
„IJch machte meine erſte Reiſe“, begann der
Kapitän, „als Matroſe auf dem Kauffahrer
„Jſabella“. Kapitän Merks ſegelte mit Tüchern
und anderen Sachen nach England. Jch hatte
noch einen Brief an meine Eltern und an
meine Braut geſchrieben, und hoffnungsvoll
ſegelten wir ab. Länger als 12 Tage hatten wir
gute Fahrt. Es gab nicht viel zu tun, und wir
lagen auf unſeren Stühlen an Deck. Wir
fangen oder vertrieben uns anders die
Da ſtieg eines Tages am Horizont ein leichtes
Gewölk auf. Der Steuermann beobachtete es
mit beſorgten Blicken. Bald wurde es größer
und immer größer und immer dunkler, und
ſchließlich war der ganze Himmel überzogen.
Die Luft war ſchwül und die See ganz ſtill.
Selten kam ein Stoßwind, die See ging hohl,
die Möwen kreiſchten unheimlich. Auf dem
Schiff wurden Vorbereitungen getroffen, um

Choral ſpielten, Porzellan, ldgeſchmeide,
dem Wetter Widerſtand zu leiſten. Alle mußten
auf Deck. Der Kapitän ſtellte zwei Mann an

finſter geworden, der Donner grollte und Blitze
erhellten die Gegend. Alle Segel wurden ein
gezogen. Die „Jſabella“ flog hin und her.
Die Wellen ſchlugen über Bord, der Maſt brach
ab. Das Schiff flog wie eine Nußſchale auf
und ab. Bald ſchoß es in die DTiefe, als wollte
es untergehen, bald wurde es emporgeſchleudert,
um gleich darauf wieder hinabzütauchen. Die
Wogen bäumten ſich höher und höher und von
ihren Spitzen ſtob der weiße Giſcht gegen die
Wolken, als ob Himmel und Erde ſich zu
ſammengetan hätten. Die dunklen Wolken ver
finſterten ſich immer mehr und die Blitze flogen
kreuz und quer über den Himmel und er
leuchteten alles. Dazu regnete es in Strömen
und der Donner dröhnte dazwiſchen. Wir
glaubten, die Welt würde untergehen. Die
„Jſabella“ krachte und ſtöhnte, als wollte ſie
aus den Fugen brechen, und wir pumpten mit
aller Kraft das Waſſer heraus. Bei jedem
Windſtoß kam eine neue Ladung Waſſer über
Bord. Jmmer noch wuchs die Gewalt des
Sturmes.

Wir hatten uns auf unſer Ende gefaßt ge
macht. Nach drei Tagen verſagte ſchließlich das
Steuer und unſer Schiff wurde noch willen
loſer hin und her geworfen. Jeden Augenblick
konnte die „Jſabella“ untergehen, und täglich
erneute ſich die Gewalt des Sturmes; ſechs
Tage wütete das Unwetter. Zuerſt waren wir
nach Norden gefahren. Aber durch den Sturm
gänzlich außer Kurs geraten, fuhren wir jetzt
nach Süden. Es ſollte mich nicht wundern',
ſagte Merks, wenn wir auf Helgoland landen.
Während der ſechs Tage war kein Schlaf in

unſere Augen gekommen, die Sachen waren
durchnäßt, aber wir merkten es nicht. Am
ſechſten Tage war die „Jſabella“ leck. Der
Kapitän verſuchte alles, um ſie zu retten. Aber
es war vergebens. Verzweifelt gaben wir jetzt
unſere Arbeit an den Pumpen auf. Jmmer
höher ſtieg das Waſſer in dem Schiffsraum.
Plötzlich erſcholl ein Freudenruf: Land!
Jand! Alle riefen es nach. Jn dieſem
Augenblick lief das Schiff auf eine Klippe auf.
Die Wogen ſchlugen donnernd an die Schiffs
wände, ſie ſchlugen über Bord und riſſen ein
Boot mit fort. Nun ließ der Kapitän das letzte
Boot ausſetzen. Wir ſtürzten alle Hals über
Kopf hinein. Es war viel zu klein für zwanzig
Menſchen. Aber das Schiff drohte jede Minute
auseinander zu berſten. Wir ruderten mit
aller Kraft und ſchöpften mit Mützen und
Händen das Waſſer aus dem Boot. Etwas
Sturm war immer noch. Es war noch Nacht.
Als der Morgen graute, ſahen wir unſere Lage.
Unſer Schiff lag feſt und wir befanden uns in
der Nähe einer Jnſel, nördlich von Helgoland.

dir legten an und gingen zu einem befreundeten
Fiſcher, welcher uns ſein Boot zur Heimfahrt
lieh. Nach fünfſtündiger Fahrt landeten wir
auf Helgoland, und wir eilten, ſo ſchnell es
ging, unſeren Häuſern zu. Die Unſrigen hatten
von dem Sturm gehört und glaubten uns alle
tot. Fünf von unſeren braven Matroſen lagen
auf dem Grund des Meeres.“

Der Kapitän hatte geendet, es herrſchte Stille.
Dann aber liefen die Kinder, welche ihrem
Vater zugehört hatten, auf ihn zu und ſtveichel

hoch gingen und der Sturm tobte.

Streife durch Lübeck!
Von Puhpuh (15 Jahreſ.

Die alte, ehrwürdige Hanſeſtadt breitet ſich
aus vor unſeren Blicken. Alt und ehrwürdig
ſagen uns Bücher, bevor wir die Wahrheit
ſahen. Verkehr herrſcht hier wie überall. Nichts
bleibt verſchont von dem Verkehr, um allein
zu wirken. Mitten im regen Leben einer
Großſtadt erheben ſich die kulturhiſtoriſchen
Denkmäler, die der Stadt ihren Ruf geben.
Da ſteht das Holſtentor! V
von der Ferne ſo prächtig aus!
jedoch näher, ſo ſieht man eine kleine Ent
täuſchung. Das Holſtentor iſt nicht mehr der
glänzende Bau, der es damals war! Die Zeit
nagtl Keine Scheiben ſind mehr in den zahl
reichen Fenſtern. Holzläden verſuchen notdürftig
einen großen Raum auszufüllen und ſeine
ſonſtige häßliche Leerheit zu verdecken. Doch ſie
bezwecken das Gegenteil. Auch iſt der Back
ſteinbau nicht mehr ſo ſtandhaft. Hier und, da
ſind ſchadhafte Stellen, die nicht gerade ſchön
ausſehen. Doch noch ſteht das alte Gebäude!
Noch iſt es Zeichen alter Kunſt und Herrlich
keit! Man ſollte doch dafür ſorgen, daß es
nicht. einem öden, haſtigen Verkehr weichen
muß! Jm Jachthafen ſteht ein altes Schiff,
d. h. nach Bauart, alt, doch erſt vor kurzer Zeit
gebaut. Ein Schiff, genannt die „Hanſekogge
das in der Bauart den Schiffen gleicht, mit
denen Kolumbus die Neue Welt entdeckte. Jm
Hafen ſtehen nicht viel Schiffe. Der Hafen iſt
nicht ein Großhafen, ſondern der alte „kleine
Hanſehafen. Lübeck iſt ja weit überflügelt.

Wir kommen nun zum Schifferhaus. Das
hat meine ehrliche Bewunderung erregt. Hier
hängen Modelle der alten Schiffe an den Decken
Es iſt hier ſo dunkel und düſter, als ob alles
rauchig wäre! Doch mich heimelt das gerade
an. Nicht etwa das Rauchige, ſondern dasDämmerige. Die Marienkirche iſt wohl
eine der ſchönſten Kirchen Deutſchlands. Reich
an Schnitzereien und Kunſtwerken, hinterläßt
ſie einen prächtigen Eindruck. Ein Glockenſpiel
hat dieſe Kirche. Um 12 Uhr mittags ſpielen
die Glocken und dann kommt ein Reigen der
damaligen 11 Kurfürſten des Deutſchen Reichs
als die Kirche gebaut wurde. Sie verneigen
ſich ehrerbietig vor dem Marienkinde. Es iſt
ſchön anzuſehen. Leider konnten wir nicht den
Totentanz beſichtigen, da uns die Zeit fehlte
Das Rathaus iſt auch ſchön in Bauart un
Verzierung. Leider fehlte uns die Zeit, mehr
von der Hanſeſtadt zu ſehen.

Ein „gemütlicher“ RügenAbend.
Vom „Wildſang“ (18 Jahre.

Es regnete auf Rügen, was vom Himme
herunter wollte. Da beſchloſſen wir, abend
einmal ins Strandhotel zu gehen. Es wa
Tanzabend. Einen richtigen Sonntagskellner
gab's da. Er mußte nämlich immer er
egebeten“ werden. Nach einer Weile kam da
die Künſtlermuſik, aus zwei Dorfmuſikanten
ſtehend. Sie paukten uns aber was Schöne
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in 559enumwobenes Lanc
Im Schatten des Ararat

Um das weiße Haupt des alten Ararat ſammeln
ich finſtere Kriegswolken. Dieſer Berg, der nach
Hibliſcher Uberlieferung die Arche Noahs trug, erhebt
ſich im ſüdlichen Kaukaſus, wo Europa mit Aſien ver
chmilzt. Er beherrſcht ein großes Gebiet, das, von
Kurden bewohnt, zwiſchen drei Staaten aufgeteilt iſt:
zwiſchen Perſien, der Türkei und der Sowjetunion
Einſam ſteht er mitten in der traurigen kahlen Steppe,
dieſer erloſchene Vulkan, der höher als der »Mont

c iſt.e e Hrgrat armeriſch Maſis, kürkiſch Agrrdagh,

erſiſch Kulhiluh iſt einer der grimmigſten Berge
er Welt. Um ſeinen Gipfel wüten das ganze Jahr
indurch Schneeſtürme, und nur ſelten verſchwindet

von ſeinem Haupt der dichte Nebel. Der Vorkriegs
baedeker empfiehlt, zur Beſteigung des Ararat zwei
Säcke Kohlen mitzunehmen. Anſcheinend wehen dort
oben keine beſonders warmen Lüfte. Der Baedeker
fügt noch hinzu: „Man nehme einen Revolver mit
Und erbitte die Begleitung von Koſaken J
der Natur müſſen alſo auch gewiſſe zweibeinige Ge
ſchöpfe, die ſich in den Wäldern des Ararat aufhalten,
über einen wenig friedlichen Charakter verfügen. Die
Begegnung auf einem einſamen Pfade mit einem
Kurden ſoll bis auf den heutigen Tag nicht empfehlens
wert ſein. Dieſe Gebirgsmenſchen haben einen eigen
tümlichen Begriff von dem Wert eines fremden
Lebens, aber einen um ſo „natürlicheren“ von den
Vorteilen des fremden Beutels. Freilich: es gibt auch
friedliche Kurden. 2 weilen aber nicht in den un
wirtlichen Höhlen der Araratabhänge, wo ihre Herden
keine Nahrung finden können. Man iſt vielleicht in
der weiten Welt etwas ungerecht den Kurden gegen
über. Jhre Wildheit und Grauſamkeit ſcheinen ſtark
übertrieben zu ſein. Doch gerade von den Bewohnern
der Araratabhänge kann man wenig Gutes ſagen, da
gegen aber viel Schlechtes. Dabei iſt zu berückſichtigen,
daß der Ararat ſelbſt unbewohnbar iſt. Sogar Noah
ſoll es ſeinerzeit ſehr eilig gehabt haben, die unggſtliche
Stätte zu verlaſſen. Nur dunkle Geſtalten ſuchen in
ſeinen Felſen Obhut.

Der Ararat ſteht bei den Einwohnern ſeiner Um
gebung in hoher rn Der Berg ſelbſt liegt inner
halb der türkiſchen Grenze, er iſt aber in das Wappen
ſchild der armeniſchen Sowjetrepublik eingezeichnet und
zum Symbol dieſes Landes geworden. Man erzählt,
daß die türkiſche Regierung ſeinerzeit bei Tſchitſcherin
angefragt habe, mit welchem Recht das Sowjet
armenien einen Berg in ſeinem Wappen führe, der
ihm gar nicht gehört. Darauf ſoll Tſchitſcherin geant
wortet haben, er ſehe in dieſem Umſtande nichts, was
den internationalen Sitten und Bräuchen zuwiderlaufe;
die Türken führen in ihrem Wappenſchild die Ab
bildung des Mondes, obwohl nach letzten Erkundi-
gungen dieſer Trabant der Erde ihnen vorläufig auch
noch nicht gehöre.

Die Gegend, welche die Türken neuerdings beſetzt
haben, um die dort anſäſſigen Kurden zu „befrieden“

man weiß, wieviel Blut dabei fließt! liegt im
Südoſten vom Ararat. Dieſes Gebiet iſt das uner

freulichſte in der näheren Umgebung des Ararat
Hier Leſehet die öde Wüſte, die ſich n im Jran,
anderer eits in Arabien fortſetzt. Eine Wüſte, die
dann weiter mit kleinen Unterbrechungen ſich über
Millionen von Quadratkilometern erſtreckt. Um ſo
wunderlicher iſt das Land, das ſich nördlich vom Ararat
befindet: Armenien. Dieſes Land hat wie der bibliſche
Berg den Hauch der höheren Macht verſpürt und weiß
aus bitterſter Erfahrung, daß nichts ewig iſt auf
Erden. Wann war es, als der große armeniſche
Herrſcher Artaſches nach neueſten Forſchungen an
Stelle des perſiſchen Königs Kyrus den reichſten Mann
des Altertums, den libyſchen König Kröſus, gefangen
nahm und auf einer Rieſenpfanne braten ließ? Heute
iſt der ruhmreiche Artaſches längſt vergeſſen, und von
ſeiner Hauptſtadt Artaſchat iſt kein einziger Stein
übriggeblieben. Man weiß nur, daß Artaſchat durch

den römiſchen Heerführer Corbulonus zu den Zeiten
des römiſchen Kaiſers Nero zerſtört wurde. Und
100 Jahre ſpäter entſtand Walarſchapat. Auch von
dieſer Hauptſtadt Armeniens fehlt heute ſo gut wie
jede Spur. Dann kam Armavir an die Reihe, jetzt ein
ärmliches Städtchen, weit im Norden, jenſeits des
Kaukaſus im Gebiet der Kubankoſaken. Die jetzige
armeniſche Hauptſtadt iſt Erivan, 50 Kilometer vom
Ararat entfernt

Die türkiſchen Truppen, die im Südoſten des
Araratgebietes operieren, ſtehen vor einer nicht leichten
Aufgabe. Die Strafexpedition gegen die Kurden gehört
zu den ſchwierigſten Unternehmungen ähnlicher Art.
Da ſich neuerdings auch die Perſer etwas energiſcher
an der Niederwerfung der kurdiſchen Nomadenſtämme
beteiligen, muß doch angenommen werden, daß es all
mählich gelingt, Frieden am Fuße des Ararat zu
ſtiften. Vorderhand kann der greiſe Berg von ſeiner
5000Meter Höhe auf die Kämpfenden hinunterblicken,
davon überzeugt, daß ſich da weit unten nichts zum
Beſſeren geändert hat, und daß die Menſchen nichts

gelernt haben M. K.

Das achte Weltwuncier
Aklankis, die ſtählerne Ozeaninſel.

Der Marſeiller Ingenieur Leon Foenquinos hat
einen phantaſtiſchen Plan entworfen, deſſen Einzel
heiten er jetzt in einer engliſchen Wochenſchrift aus
einanderſetzt. Es handelt ſich um die Errichtung einer
Rieſenſtadt auf einer ſtählernen Jnſel mitten im
Ozean, zwiſchen der Alten und der Neuen Welt. Die
Inſel ſoll an einem nicht allzu tiefen Punkt des Ozeans
verankert werden; ſie ſoll am Golfſtrom liegen, auf
dem halben Wege zwiſchen Paris und Neuyork, am
43. Längengrad und 45. Breitengrad nördlicher Breite.

Foenquinos führt aus, daß ſeine ſtählerne Jnſel
nicht nur einen Landungsplatz für Luftſchiffe und
Flugzeuge bei der Ozeanüberquerung bilden ſoll,
ſondern daß auf ihr auch der herrlichſte Erholungsort
der Welt erſtehen wird, eine meteorologiſche Station,
ein Vorratsplatz für Schiffe und eine Zentrale für
Lebensrettungsarbeiten bei Schiffsunfällen. Der Golf
ſtrom wird dafür ſorgen, daß ewiger Frühling auf
der Jnſel herrſcht. Es ſollen raffinierte Luxushotels
erbaut werden, Theater, Kinos, Tanzpaläſte, Boule
vards mit den Filialen der venommierteſten Kontinent
firmen. Die Boulevards werden umrahmt von tropi
ſchen Pflanzen; es wird hier ſchöner ſein, als auf der
Corniche, und mondäner, als auf der Promenade von
Monte Carlo, deſſen Kaſino hier eine neue Auf-
erſtehung feiern darf, eine Auferſtehung außerhalb
aller Geſetze und Vorſchriften.

Um ſeine ſtählerne Jnſel vor den Ozeanſtürmen zu
ſchützen, hat der Marſeiller Ingenieur ſich ein eigenes
Syſtem erdacht: kreisrunde Stahldämme, die in
Wellenbrecher auslaufen. Das Fundament der Jnſel
wird aus halbſtarrem Stahlwerk beſtehen, das durch
Stahlſcharniere und Drahtkabel zuſammengehalten
wird; man verwendet nichtroſtenden Stahl, den man
mit Teer bedeckt. Foenquinos will ſeine Ozeanſtadt

auf einem vollkommen metalliſchen Kreis errichten
Die Baſis beſteht aus ſechsundneunzig Caiſſons, von
denen jeder mehr als zweihundert Meter lang, dreißig
Meter breit und dreißig Meter tief iſt und die mit
einander verbunden ſind. Dieſe Caiſſons bilden den
Keller der Atlantis-Stadt; ſie werden die Kraftwerke
enthalten und die geſamte Maſchinerie, die zur Be
leuchtung und zur Beheizung der Jnſel notwendig
ſind. Unterirdiſche Straßen, die durch dieſe Keller
laufen, ſind mit den oberirdiſchen Boulevards ver
bunden. Es ſind großzügige Hafenanlagen vorgeſehen.
Die ganze Jnſel ſoll von vier großen Türmen jeder
in der Größe des Eiffelturms überragt werden,
in denen Radioanlagen, Leuchtfeuer und Landungs
ſtationen für Luftſchiffe untergebracht werden. Foen
quinos nimmt an, daß zur Bedienung aller Ma
ſchinen und zur Jnſtandhaltung der ſtädtiſchen Ein
richtungen etwa zehntauſend Familien notwendig ſind,
und daß die übrige Bevölkerung der Jnſel etwa zwei
hunderttauſend Köpfe betragen kann. Die Koſten
ſeines Projekts ſchätzt der Jngenieur auf etwa ſechs
Milliarden Mark, und er iſt überzeugt davon, daß dieſe
ungeheure Summe ſich gut verzinſen und reſpektable
Gewinne abwerfen wird. Er bevechnet die jährliche
Einnahme der ſchwimmenden Stadt auf acht Mil
liarden Mark, und er glaubt, daß das Anlagekapital
ſich in weniger als fünfundſiebzig Jahren amortiſiert
haben wird.

„Die ganze Welt wird nach meiner Stadt ſtrömen“,
ſchließt Foenquinos ſeine Ausführungen. „Jedes
Schiff, das vorbeifährt, wird an dieſem achten Welt
wunder anlegen, und die Paſſagiere werden hier Auf
enthalt nehmen. Atlantis ſoll eine internationale Grün
dung werden, und ich hoffe, ein Komitee von mächti
gen Finangleuten aus allen Ländern zu gewinnen, die

den Aufſichts- und Verwaltungsrat des Unternehmens
bilden ſollen.“

Kleine Chronik
Die Raucher bezahlen die Armee der VSA., wie

ſich auf Grund der neueſten amerikaniſchen Tabakſteuer
erträgniſſe herausgeſtellt hat. Gegenüber 50 Millionen
Dollar im Jahre 1909 hat der Ertrag der Tabakſteuer
im Jahre 1929 mehr als 400 Millionen Dollar er
bracht, woraus ſich ergibt, daß die amerikaniſchen
Raucher noch über den Aufwand für Armee und Flotte
hinaus 2226 Millionen Dollar bezahlen; allein der
Ertrag der Zigarettenſteuer würde beinahe genügen,
die amerikaniſche Flotte zu finanzieren.

Sodom und Gomorrha glaubt man jetzt gefunden
zu haben; die Grabungsarbeiten des römiſchen Bibel-
inſtituts in Transjordanien haben die Reſte einer
großen und offenbar blühenden und reichen Stadt frei
gelegt, die eigentlich nur das alte Sodom ſein kann.
Die Stelle liegt am Nordende des Toten Meeres,
während man bisher annahm, daß Sodom und
Gomorrha am Südende des Toten Meeres gelegen
hätten.
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Keinerlei Theaternok ſcheint in Leningrad zu
herrſchen; jedenfalls hat ſich die Staatstheaterverwal
tung gezwungen zu ſehen, in Anbetracht der ſteigenden
Beſucherzahl das Operntheater zu erweitern oder
wahrſcheinlich ein drittes Theater mit 5—6000
Plätzen in Leningrad zu errichten. Bemerkenswert iſt,
daß das Bauprojekt im Wege eines internationalen
Wettbewerbs ausgeſchrieben werden ſoll.

Kokainpatronen wird die amerikaniſche Polizei
künftig in ihrem Kampf gegen die Unterwelt ver
wenden; es handelt ſich um Munition, die mit einem
Morphiumpräparat gefüllt iſt, das den Gegner ſofortkann ſenſg s macht, ihm auch die Möglichkeit nimmt,

zu entfliehen, ihn ſonſt aber nicht ernſtlich ſchädigt.
Der Erfinder dieſer Munition will damit ſchon mehrere
Tiger und Löwen in Gefangenſchaft gebracht haben.

Der Kampf zwiſchen ahnenkreuen und modernen
Rikſchakulis iſt die neueſte Senſation von Hongkong
einige Kulis haben ſich ein Fahrrad gekauft und es
zwiſchen die Deichſelgabel ihres Rikſchas eingebaut,
womit ſie ihre Kunden viel raſcher befördern können
als früher. Die anderen Kulis allerdings behaupten,
daß dieſe Neuerung „die Geiſter der Ahnen“ verletze.
Aber beim Konkurrenzkampf iſt ja jedes Argument
erlaubt.

Ein vielbeſchäftigker Toker iſt, wie übrigens voraus
zuſehen war, der große Kriminalſchriftſteller und
Spiritiſt Conan Doyle, der vor wenigen Tagen ſtarb;
er hat ſeither in mehreren ſpiritiſtiſchen Klubs in
London und Neuyork bereits Gaſtſpiele gegeben
wenn man wenigſtens den Berichten eingefleiſchter
Spiritiſten glauben will.
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Leichtathletik

Weitere Kaynger Leichtathletikerfolge
bei der Jubiläums-Turn- und Sporkwoche

in Weißenfels.
Am Dienstag fanden im Rahmen der Weißen-

felſer Jubiläums-Turn- und Sportwoche wichtige
Leichtathletikentſcheidungen ſtatt, an denen auch dies
mal der Sportverein 1922 Großkayna beteiligt
war. Naturgemäß ſiegten die Kaynger in allen Wett
bewerben, die ſie belegt hatten. Schumann feierte
über 200 Meter mit 23,4 Sekunden einen Triumph
über den Weißenfelſer Buſch, der 23,6 Sekunden be
nötigte. Dritter wurde Werner für den, trotzdem
er nur um Bruſtbreite hinter dem Weißenfelſer endete.
24 Sekunden gemeſſen wurden überhaupt wurde
bezüglich mancher Kampfrichter (Zeitnehmer) Klage
geführt, wie auch die Organiſation teilweiſe zu wünſchen
übrigließ.

Krüger ſiegte, trotzdem er verhalten lief, über
800 Meter in der Zeit von 2:10,5. Die Schweden
ſtaffel wurde eine ſichere Beute der Kaynger in der
Beſetzung Eisholz (400), Schumann (300),
Werner (200), Krüger (100) und in der Zeit von
2:14. Jm Dreikampf konnte ſich Krüger placieren.

Die Mitteldeutſche Zehnkampf- und Skaffelmeiſterſchaft,
die bekanntlich in Weißenfels zum Austrag ge-
langt, wird die klaſſigen Kaynger in der Klaſſe J am
Start ſehen.
Frankreich will Deutſchland ſchlagen

Mannſchaftskapitän Noel ruft ſeine Kameraden
zum Kampf auf.

Für die frangöſiſche Leichtathletik gibt es in dieſem
Jahre nur ein einziges, großes Ziel: den Athletik-
kampf gegen Deutſchland in Hannover zu ge
winnen. Noch niemals hat der franzöſiſche Verband
gleich ſorgfältige und umfangreiche Vorbereitungen
für einen Länderkampf getroffen und noch niemals
waren auch die einzelnen Athleten der franzöſiſchen
Mannſchaft in gleicher Weiſe auf den Kampf ein
geſtellt, wie es diesmal der Fall iſt. Als beſonderes
Kennzeichen des Ernſtes, mih dem man ſich für
Hannover rüſtet, dienen aber die Worte, die der
franzöſiſche Mannſchaftskapitän Jules Noel, der
Rekordmann im Kugelſtoßen und Diskuswerfen, in
einem offenen Brief an ſeine Kameraden in Form
eines Aufrufes richtet.

Jn einleitenden Worten weiſt Noel zunächſt auf
den Kampf gegen Japan am 24. Auguſt hin, der als
letzte Auswahl für dan Kampf gegen Deutſchland
dient, und fährt fort: „Jch bin deſſen gewiß, daß
Sie dort in ihrer beſten Form erſcheinen und den
feſten Willen haben, eine Beſtätigung der beiden
glänzenden Siege Frankreichs über Jtalien und
England zu erbringen, die uns die Hoffnung geben
wird, einen durchaus möglichen Sieg über Deutſch
land am 31. Auguſt in Hannover zu erzielen. Der
Wille iſt ausſchlaggebend.

Sie werden es dem Mannſchaftskapitän, der in
erſter Linie Jhr Freund iſt, erlauben, Sie darauf
aufmerkſam zu machen, daß Sie Jhre Trainingsvor
bereitungen während des ganzen Auguſtmonats ernſt
durchführen und ſelbſt die Ferien dahinter zurück
treten laſſen.

Betrachten wir den 31. Auguſt als den Höhe-
punkt der Saiſon und denken wir alle davan, daß
wir im Falle eines ſo bedeutenden internationalen
Erfolges der franzöſiſchen Leichtathletik, der unſere
ganzen Gedanken gehören, ein Preſtige und einen
Aufſchwung ſichern können, der uns alle mit Freude
erfüllen wird!“

Die klug gewählten Worte Noels werden ihre
Wirkung nicht verfehlen. Der Länderkampf gegen
Frankreich wird auch für Deutſchland den Höhe-

punkt der diesjährigen Leichtathletikſaiſon darſtellen.

SimultanSchach in Merſeburg
am Sonnabend im Hotel „Altker Deſſauer“.

Der Merſeburger Schachklub veranſtaltet
am Sonnabend als Auftakt zu ſeinem Winterſpielplan
eine Simultanvorführung durch Regierungsvizepräſi

Die Turnerhancdballer 7930/37
Die neue Klaſſeneinteilung der halliſchen und Weißenfelſer Spielgruppe.
Die Pflichtſpielreihe der Turnerhandballer beginnk.

Schon jetzt wird allſeits gerüſtet, nachdem die Klaſſen
einteilung erfolgt iſt. Zur Spielgruppe Vordoſt
thüringen gehört bekanntlich HalleMerſeburgWeißen-
fels-Naumburg, ſie iſt untereingeteilt in die Gruppe
Halle und in die Gruppe Weißenfels.

Im ganzen werden ſich 107 Mannſchaften an der
neuen Spielreihe beteiligen. Neue Mannſchaften ſind
gemeldet worden, ein Zeichen, daß es im Turnerhand
ball weiter vorwärts geht, zumal ſich auch die Spiel
ſtärke vor allem in der Merſeburg-Röſſener Meiſter
klaſſe beträchtlich gehoben hat.

Die Meiſterklaſſe
gliedert ſich, wie ausgeführt, in Gruppe Halle und
Weißenfels. Zu Halle gehören Hall. TuSpV.,
Giebichenſtein, KTV., TV. Diemitz, MTV. und ATV.
Merſeburg, ändert ſich alſo nicht. Dagegen erfolgt in
der Weißenfelſer Gruppe eine kleine Umſtellung,
indem der Meiſter der 1. Klaſſe, TV. Kötzſchau, auf
rückt, ſo daß zur Gruppe gehören: TuSpV. Neu
Röſſen, Frieſen Weißenfels, MTV., TV. 1861 und
Germania Weißenfels, ſowie TV. Kötzſchau.

Der Kampf um die Meiſterſchaft wird heißer denn
je entbrennen und wir hoffen, daß unſere Vertreter
nicht die ſchlechteſte Rolle in dieſem Ringen ſpielen
werden.

Die 1. Klaſſe
hat ein neues Geſicht erhalten. MTV. J und ATV. I
Merſeburg ſind in dieſe Klaſſe aufgerückt. Auch die
ſpielſtarken KötzſchenBeunger ſind hier gelandet. Nur
Neumark fehlt. Schade, daß dieſer Verein keinen Auf
ſtieg beantragt hat. Bei ſeiner Spielſtärke hätte er
einen guten Platz gefunden. Auch TuSpV. Neu
Röſſen II ſpielt künſtig 1. Klaſſe. Eine der beiden
erſten Mannſchaften Röſfens muß nun aber mit nach
Weißenfels. Lauchſtädt hat es vorgezogen, nach Halle
überzuſiedeln. Die 1. Klaſſe wird im neuen Spieljahr
mit 5 Untergruppen erſcheinen:

Gruppe A wird Hall. TuSpV. I, KTV. Halle I, Giebichen
ſteiner TV. I, TV. Cröllwitz I. MTV. Lauchſtädt I und
Langenbogen vereinigen. Eruppe B. umfaßt die Merſe
burger Mannſchaften: MTV. Merſeburg I ATV. Merſeburg I,
1885 Merſeburg I, Kötzſchen-Beung I, Franklebem J und
TuSpV. Neu Röſſen 1 b. Eruppe C zählt die Mannſchaften
des Mansſelder Gebietes: MTV. Eisleben I, Turnerbund
Eisleben I, Schraplau I, Oberröblingen I, Unterröblingen I

dent i. e. R. Fehrmann, der bekanntlich nicht nur
ſtärkſter Schachſpieler Merſeburgs iſt, ſondern deſſen
Name in weiteſten Schachkreiſen beſten Klang hat.

Der Abend iſt als Werbeveranſtaltung
für das in Merſeburg noch viel zuwenig gepflegte
Schachſpiel gedacht. Der Veranſtalter hofft auf zahl
reichen Beſuch aller Schachfreunde Merſeburgs und
ſeiner Umgebung. Beginn 20.30 Uhr.

Deutseherurnersen.

Die Bilanz der letzten
VolksturnMeiſterſchaften

Der Abſchluß der Spalkung. Gemeinſame Fronk
für 1932. Die internaklionale Stellung der DT.

Leiſtungen.
Überblickt man die bei den letzten Deutſchen Volks

turnmeiſterſchaften in Leipzig gebotenen Leiſtungen der
TurnerAthleten, dann kommt man zur überzeugung,
daß die Deutſche Turnerſchaft dank der Fülle und
Qualität des vorhandenen Materials durchaus in der
Lage wäre, gegen die meiſten europäiſchen Nationen
in Länderkämpfen erfolgreich abzuſchneiden. Und das,
obwohl einzelne der in Leipzig gebotenen Leiſtungen
durch Witterungseinflüſſe ungünſtig beeinflußt waren.
Dieſe Erkenntnis beweiſt, daß die Leichtathletik auch
bei der Deutſchen Turnerſchaft in den letzten Jahren
eine gute Pflegeſtätte gefunden hat und in ihrer Ent
wicklung auf dem richtigen Wege iſt.

Die breite Baſis des Millionenverbandes der DT.
bildet die beſte Grundlage für eine zweckmäßige Weiter
entwicklung dieſer Sportart. Hinzu kommt, daß ſich
gerade in den jüngeren Kreiſen der Turner mehr und
mehr die Vorliebe für die volkstümlichen übungen be
merkbar macht, die von weitblickenden Führern ge
ſchickt gefördert wird und bei den ſoeben ſtattgefundenen
Meiſterſchaften Zeugnis von der Leiſtungsfähigkeit
ihrer Gefolgſchaft ablegte.

Vom nächſten Jahre ab werden erfreulicherweiſe
im Zeichen der Einigung und Zuſammenarbeit die

und Fichte Hettſredt. Gruppe D geht ins Weißenfelſer Gebiet
über: Städt. Leißenfels MTV. Weißenfels I, Germania
Weißenfels I, nerbund Bad Dürrenberg I und TuSpV.Neu Röſſen I. Gruppe P birgt: Frieſen Naumburg I. V.
Vater Jahn Freyburg J. TV. 1861 Weißenfels I, Frieſen
Weißenfels J Und Teutonia Weißenfels I.

Am meiſten iſt die
zweite Klaſſe

bevölkert. Hier mußte vor allem die geographiſche Lage be
rückſichtigt werden. Daher wurden 7 Untergruppen ein
gerichtet. Gruppe A: Hall. TuSpV. II, TV. Giebichenſtein II,
LV. Cröllwitz Jugendabteilung ehem. 27 er Halle I. MTV.
Lauchſtädt I. Gruppe B: TV. Diemitz I, Jugendabteilung
OSſtbund Halle Taubſtummen-TV. Halle I, TV. Löbnitz J,
TV. Ammendorf TV. Könnern I. Gruppe O. MTV.Merſeburg II, TV. 1885 Merſeburg II, Turneriſche Ver
einigung Merſeburg I, KötzſchenBeung II, Neumark I, Rei
piſch Germania Großkayna J. Gruppe D- Neumark II,
Keipiſch II, Möckerling Schafſtädt I. Großkayna II, Frank
leben T und Spergau I. Gruppe MTV. Eisleben II,
Turnerbund Eisleben II, Langenbogen II, Oberröblingen II
und Unterröblingen II. Gruppe F: Städt. TV. Weißenfels II,
MTV. Weißenfels II, Teutonia Weißenfels II r JKötzſchau II und Lützen J. Gruppe G: Vater Jahn Freyburg J
Turnerbund Freyburg J, Frieſen Naumburg II, TV. 1861
Weißenfels II und Frieſen Weißenklels II.

Für die
Jngendklaſſe

wurden 6 Untergruppen gebildet. Gruppe A. Hall. TuSpV.,
KTV. Halle, TV. Cröllwitz und Lauchſtädt. Gruppe B.
Giebichen ſeiner TV., TV. Ammendorf, Oſtbund Halle und TV.
Diemitz. Gruppe C ATV. und MTV. Merſeburg Turn. Ver
einig., Kötzſchen-Beung, Möckerling, Frankleben, Reumark. Die
Gruppe D. wird evtl. noch in die anderen Gruppen auf
geteill, wenn ſich die beiden Eisleber Mannſchaften MTV.
Eisleben und Turnerbund Eisleben damit einverſtanden er
klären. Gruppe Städt. TV. Weißenfels, Frieſen
Weißenfels, TV. 1861 Weißenfels, MTV. Weißenfels und
Teutonia Weißenfels. Eruppe F: Großcorbetha, Bad Dürren
berg, Kötzſchau, Neu Röſſen.
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Handball-Länderſpiel e
Sachſen--Thüringen.

Graf (NeuRöſſen) mit aufgeſtellt.
Ein Handball Länderſpiel Sachſen--Thürin-

gen findet am 24. Auguſt in Gera ſtatt. Für die
Mannſchaft ſind aufgeſtellt Tor: Geidel (WartburgEiſenach); Verteidigung: Graf (NeuRöſſen), Toepel
(Tgd. Jenag); Läufer: Kuhnat (TV. Jena), Seitz Städt.
TV. 1861 Weißenfels), Scheller (PolVfL. Gera); Sturm:
Kuhlmann (KTV. Halle), Werny (Frieſen Weißenfels),
Zimmermann (ATG. Gera), Jlle (ATV. Gera), Barthel
(Tſchft. Zwätzen).

Meiſterſchaften der DT. mit denen der DSB. aus
getragen. Dieſe Zuſammenfaſſung und Konzentrierung
der Kräfte liegt nur im Sinne der Stärkung und
eines weiteren Aufſchwunges der deutſchen Leicht
athletik, wie es ſich bereits während des vorübergehen
den Zuſammenwirkens beider Verbände um 1921
herum erwies. Schon damals wirkte ſich die Kon
kurrenz der DT. und DSB. in belebendem und för
derndem Sinne aus. Heute werden die Folgen noch
nachhaltigere ſein. Die TurnerAthleten werden von
der größeren Routine ihrer Sporkkollegen im inter
nationalen Wettkampf profitieren, während aus dem
unerſchöpflichen Heer der DT. neue unverbrauchte
Kräfte nach oben ſtreben und die Front nach außen
hin weſentlich feſtigen werden. Die damit geſchaffene
Einheitsfront der deutſchen Athletik wird ſchließlich
eine gründliche Erfaſſung aller Talente und Kräfte
ermöglichen, was insbeſondere für die Olympiſchen

in Los Angeles von großer Bedeutung ſein
wird.

(ervinai. Naehr.

Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 9.)

1. Bekr. Handballklub Alsleben 1930. Das Spielen unſerer
Vereine gegen den Handballklub Alsleben iſt verboten, da derſelbe
kein Verbandsmitglied iſt.

2. Rachtrag zur Adreſſenkafel (Terminliſte)-
75. Sportverein Glückauf Caneng bei Halle a. d. S. VA.

Erwin Dittrich, Bruckdorf bei Halle, Werkskantine I; S. nach Be
darf, Werkskantine I, Tel. 3210; U. daſelbſt; P. an der Ver
bindungsſtraße Bruckdorf-Canena; K. Oberkl. weinrot, Hoſe ſchwarz.

76. Kyffhäufer-Jugendgruppe Heiligenthal (Mansf. Seekreis).
VA. Lehrer P. Franke, Heiligenthal (Mansf. Seekr.); Sull. nicht
angegeben; P. Gemeindeſportplatz, Bahnſt. Helmsdorf (HalleHett
ſtedter Eiſenbahn); K. Oberkl. ſchwarzgelb, Aufſchl. Hoſe ſchwarz.

77. Verein für Bewegungsſpiele Oberfarnſtedt (Kr. Querfurt).
VA. Friedrich Hoffmann, Oberfarnſtedt; S. Dienstag, Gemeinde
gaſthof, Tel. Querfurt 266; U. daſelbſt; P. noch keinen; K. Oberfl.
blauweiß, Hoſe ſchwarz.

78. Verein für Raſenſport Rothenſchirmbach (Kr. Huerfurt).
VA. Bernhard Dautenſtedt, Rothenſchirmbach; S. Donnerstag im
„Weißen Roß“, Tel. 13; U. daſelbſt; P. 54 Stunde von Helfta;
K. Oberkl. ſchwarz, weiße Aufſchl., Hoſe ſchwarz.

79. Sportverein 1930 Schotterey bei Bad Lauchſtädt. VA.
Karl Beinicke, Schotterey; S. Sonnabend Gaſthof „Zur Wein
traube“, Tel. Lauchſtädt 84; U. daſelbſt; P. noch keinen;
K. Oberkl. weiß, Hoſe rot.3. Betr. Klaſſeneinteilung. Es werden zugeteilt: der 2bKlaſſe,
Abteilung 8: Oberfarnſtedt, Rothenſchirmbach; der 2b-Klaſſe, Ab

Zu den Radweltmeiſterſchaften in Brüſſel (22. Auguſt bis 3. September)

Ganz links: Oſzmella (Deutſchland), im Kreis: Mazeirac (Holland).
Frankreich, Mitte als rin Michard (FrankMitte unten Linart (Belgien), Mitte oben: Led.

ewer (Deutſchland), ganz rechts:reich), daneben oben Engel (Deutſchland), darunter

c

teffes (Deutſchland).

teilung 9: Heiligenthal; der 2b-Klaſſe, Abteilung 10:. Canena
Heiligenthal übernimmt die Spiele von Böſenburg, Canena die
jenigen von Mignon.

4. Betr. Terminanſetzungen. Den unter Ziffer 3 genannten
Vereinen gehen die Terminanſetzungen beſonders zu.

z. Beir. Zurückgezogene Mannſchaften. Von den Verbands.
ſpielen zurückgezogen. wurden: Abt. 9. Böſenburg, Abt.
Mignon; Abt. 16: Oberröblingen II; Abt. 17: Wegwitz II. g

Die in der Terminliſte für dieſe Mannſchaften angeſetzten
Spiele ſind zu ſtreichen.

Zur Terminliſte am 24. Auguſt 1930. Spiel Nr. 91.PSV. Schkeuditz (Selmar, Sportfr.) beginnt im Einverſtändnis
beider Parteien um 10 Uhr; 113: Böſenburg-Alsleben (Fiſcher
98) fällt aus; 123: PSV. II-Schkeuditz II (Sportbr.) fällt im
Einverſtändnis beider Parteien aus; 133- Oberröblingen II gegen
Amsdorf II (Eisdorf) fällt aus; 140: Mücheln III--Wegwiß J
(El. Mücheln) fällt aus. gez. v. Haußen. Großmann.
(Tereinonaehrienten

Sportnerein Marathon E. V. Alle Mitglieder, welche ich
das Länderſpiel Deutſchland Ungarn am 28. September in
Dresden anſehen wollen, haben ſich bis Freitag, 19 Uhr,
bei Herrn Lehmann, Sattlerſtraße 60, zu melden.

Her Vorſtand.
Verbandskegler, die an den am Sonntag ſtattfindenden

Verfaſſungs kämpfen teilzunehmen wünſchen und noch keine
Startkarte beſitzen, werden gebeten, ſich am Sonntag, Il Uhr,
beim Aufſſichtsführenden. im Keglerheim zwecks Entgegennahme
ihrer Startseit zu melden.

Der Verbandsſportwart,
Männer-Turnverein, E. V., 1861. Am Sonntag, dem

24. Auguſt, finden unſere Vereinsmeiſterſchaften im Volksturnen
ſtatt. Alle Turner, Turnerinnen, Jugendturner, Spieler, Schwer
athleten und Schwimmer ſollen ſich hieran beteiligen. Anfang
pünktlich 8 Uhr vormittags. Zuſpätkommende dürfen an den
bereits begonnenen Übungen nicht mehr teilnehmen.

Sämtliche Fachwarte werden gebeten, ſich am Sonnabend,
dem 23. Auguſt, nach dem Kegeln zu einer Beſprechung im
Vereinslokal „Bergſchlößchen“ einzufinden.

Die volkstümlichen Turner werden gebeten, wieder regel
mäßiger in den Übungsſtunden zu erſcheinen, damit eine Mann
ſchaft für die bevorſtehenden Vereinsmehrkampfmeiſterſchaften in
Ammendorf zuſammengeſtellt werden kann.

Geſangsabtellung: Die nächſte Übungsſtunde findet
am Sonnabend, dem 30. Auguſt, ſtatt.

e

Omnihus-Londertahrten

Bad Seehurg
Bad Rastenberg

veranstaltet

Verkehrshüro Hersehure

Kleine Ritterstraße 3 Telefon 3230
Geschaäftszeit: St bis 18 Uhr

e h e Gewinnauszug

5. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeutſche
(261. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne ler und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

11. Ziehungstag 21. Auguſt 1930
In der heutigen Vormitta sziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
4 Gewinne zu 5000 M. 164159 39690910 Gewinne zu 3000 M. 143992 154774 270268

291854 340198 68408 12529314 Gewinne zu 2000 M. 44230
169796 267538 288657 330419

3 1060 2126 596522 72957 73868112637 117367 122774 13788
258966 267001 334641 334774

104 Gewinne zu 500 M. 464 7750 8139 12365
25762 35969 38471 52714 70371 76946 78806
55282 87188 87286 88732 92681 94004 102277

09928 110496 122694 123143 148118
186758 189729 208066 214116
245463 246844 262286 26312
282066 298768 308252 383187
356462 372240 379656 881076

3957 397806 397931
210 Gewinne zu 300 M. 926 2407 14322

13 17300 18559 24798 34830 371665
41959 43254 43911 49590 50584
55158 55876 59053 63166 638654
84613 92882 93137 97466 97803
1017839 1050519 107682 107886
117243 118940 121 1

371340

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

8 Gewinne zu, 3000 M. 56576 201008 227842
283979s Sewinne zu 2000 M. 84696 118270 134877
166000 198798 268915 856689 38432328 Gewinne zu 1000 21218 21588 4552083 928)4 101105 264008 294665 36261
310918 324820 386858 558796 380686 872 Gewinne zu 500 M. s 18818 21827
493851 68124 60319 60010 an
1 199356 199606 213277250278 257118 272211 274610 28817233318 841496 369860 378218 592047 8932

7

206 Gewinne zu 300 M. 50 1186 1634 217
8562 10499 15831 21226 23031 2801
35653 38742 39175 39466 43011 4332
47906 50788 61470 64590 69533 7060
762585 75406 80126. 82275 85316 85800
95295 97405 101544 104966 105792 113085
1186598 120189 125048 129146 130740

376701 WGewinnrade verblieben: 2 Prämien zu e
00000, 2 Gewinne zu je 500000 2 zu je 100

2 zu je 75000, 2 zu je 50000, 8 zu ſe 25000
zu je 10000, 106 zu je 5000, 264 zu je 3000.
zu je 2000, 1800 zu je 1000, 2810 zu je
7 zu je 300.

ren

e
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Wweltprocuktion

gchienen. Das Werk umfaßt die Angaben über
die Welterzeougung von zahlreichen Lebens-
mitteln und der Wwiohtigsten Rohstoffe, es
enthält Betrachtungen. über den Verlauf der
Produktion im Vergleich zur Entwicklung der Wolt-
bevölkerung und des Welthandels sowie Aus-
kührungen über den industriellen eine er
und die Preissohwankungen der Lebenswittel und
Rohstoffe. Die Wirtsohaftsorganisation des Völker-
pundes hat in ihrem Buch die neuesten verfügbaren
Zittern derart verarbeitet, da man daraus ein wirk-
ch zutreffendtes Bild der Weltwirtschaftslage in den
jetzten Jahren erhält. Die allgemeinen Sohlubfolge-
rungen, die sich aus dem Studium der tateächlichen
Angaben über die Bevölkerungszahl, die ProduktionS den Handel für die ganze Welt ergeben, sind
in folgenden 14 Punkten niedergelegt worden.

1. Im Jahre 1929 ist die Weltbevölkerung im
Vergleich zu 1913 um zirka 10 Prozent angewachsen.
Demgegenüber stieg die Welterzeugung der wiechtig-
gten Rohbstoffe und Nabrungsmittel um zirka 25 Pro-
zent und der Welthandel um 2zirka 24 Prozent. Im
Vergleich zu 1926 betrugen die Steigerungen in
1928/29 etwa 2 Prozent für die Bevölkerung, 8 Pro-
zent für die Produktion und 11 Prozent für den
Welthandel. Weltproduktion und Welthandel haben
ich seit 1926 in starkem Umfange aufwärts-
entwickelt

2. Von 1926 bis 1928 Kann die Bevölkerungs-
zunahme auf rund 35 Millionen Personen geschätzt
werden, was einer Vermehrung um 1 Prozent pro
Jahr entspricht. Den höchsten Steigerungsanteil
weist Südamerika auf.

3. Im I aufe der letzten Jahre war die Weltproduk-
tion an Lebensmitteln langsamer gestiegen als die
Erzeugung der industriellen Rohstoffe. 1928 hatte
sich dieser Unterschied erheblich verringert (außer-
ewöhnlich reichliche Getreideernte!), doch zeigenüſo vorläufigen Ziffern für 1929 bereits wieder eine

Vergrößerung. Im Vergleich zu 1926 stieg die Nah-
rungsmittelerzeugung nämlich in 1929 auf 106, die
Erzeugung industriellor Rohstoffe dagegen auf 117.

4. Aus den zur Verfügung stehenden statistischen
Angaben scheint hervorzugeben, daß die PFabrik-
industrie im Laufe der letzten Jahre eine noch
größere Produktion aufzuweisen hat als die Zu-
nahme der Hauptrohstoff-Erzeugung betragen hat.
Von Jahr zu Jahr findet man neue Ersparnismög-
lehKeiten in den industriellen Produktionsverfahren
und erzielt man aus einer bestimmten Rohstoffmenge
eine größere Menge PFertigwaren. Die mechanische
Industrie, zu der auch die Automobilindustrie zu
rechnen ist, die ERisen- und Elektrizitätsindustrie
haben von 1925 bis 1929 ihre Erzeugung um 25 Pro-
zent und noch mehr steigern Können. In der
Gruppe Textilindustrie ist die verhältnismäßig lang-
same Entwicklung der Baum woll- und Wollindustrie
nur zum Teil durch die schnellere Steigerung der

von Seide und Kunstseide ausgeglichen
Worden. Die Elektrizitätserzeugung hat dagegen in
der Zeit von 1925 bis 1929 eine Zunahme um
833 Prozent erfahren.

5. Der internationale Handel ist in 1927 und 1928
durch die bemerkenswerten Kapitalbewegungen an-
geregt worden, die zum großen Teil ihren Ursprung
in der durch die Reorganisation der europäischen
Industrie und die industrielle Entwicklung in
anderen Weltteilen hervorgelockten Nachfrage
hatten. Trotz eines erbeblichen Rückganges des
Preisniveaus läßt sich auch für 1929 eine neue Ver-
mebrung des Handels wertes feststellen.

6. Seit 1926 ist die wirtschaftliche Entwicklung
in Europa schnell fortgeschritten. Die Steigerung
der Lebensmittelproduktion ist hier (Rußland. aus-
Senommen) in den Jahren 1927/28 größer gewesen

s in einem der übrigen Weltteile. Der Prozentsatz
der Produktionssteigerung für industrielle Rohstoffe
übertrifft lediglich in Südamerika den europäischen
Anteil. Die Ausdehnung des internationalen Handels
ist in Europa (ohne Rußland) von 1926 bis 1928 im
Sanzen geringer als in Südamerika und Afrika ge-
Wesen, doch sind die Ziffern für Ost- und Mittel-
europa allein die höchsten der Welt.

Reiehsbankdiskont 4 Prozent.

und Weſthancde
Eine neue Veröffentlichung des Völkerbundes

W. K. Die vierte Ausgabe des vom Völkerbunds-
gekretariat herausgegebenen Werkes „Memorandum
zur la produetion et le commerce“, die sich über die
Periode 1923 bis 1928/29 erstreckt, ist soeben er-

7. In Nordamerika sind die Ziffern für Produktion
und Auhenbandel 1928 höher denn je zuvor ge-
Wesen. Allerdings ist seit 1926 der Prozentsatz für
die Aufwärtsentwicklung in den VSA. viedriger
gewesen als in Europa. Die Produktion der wieh-
figsten Rohstoffe war 1926 größer als 1927 und 1928,
80 daß also die höhere Ziffer für die allgemeine Pro-
duktion in 1928 nur durch die gute Getreideernte
zustande Kam. Trotz der Verringerung der in-
dustriellen Robstofferzeugung ist de Pertigwaren-
produktion in Kanada und den USA. ständig ge-
stiegen, sowohl 1928 als auch zu einem gewissen
Teil in 1929. Erst gegen Ende 1929 zeigte sich hier
eine Abnahme

8. Die Lebensmittelproduktion in Südamerika
hat in den Jahren 1924 bis 1928 sehneller zugenom-
men als in irgendeinem anderen Woeltteil. Auch der
Auenbandel hat in gleichem Maße zugenommen.
Allerdings hat dieser Vortschritt 1929 nicht an-
gehalten.

9. In Afrika hat sich die Produktion ununter-
brochen aufwärtsentwickelt, wenn auch langsam.
Dagegen wird die Zunahme des Anteils am Weolt-
handel in 1927 und 1928 nur durch Mittel- und Ost-
europa übertroffen.

10. Die Ziffern für Asien weisen eine Produktions-
steigerung in ungefähr dem gleichen Maße wie in
Afrika auf. Der starken Zuname des afrikanischen
Aubenbandels steht in Asien jedoch ein Rückgang
in 1927 und 1928 gegenüber.

11. Australien hat nur recht geringe Portsehritte
zu verzeichnen. Während die Produktion 1926 und
1927 unverändert blieb und auch 1929 nur unbedeu-
tend zunahm, stieg der australische Außenhandel um
5 Prozent in 1927, doch erfolgte 1928 wieder ein
Rückschlag auf das Niveau von 1926.

12. Ein Vergleich zwischen den Pertigwaren-
preisen in den letzten Jahren und den Preisen von
1913 erweckt den Eindruck, daß die Preise dieser
Fabrikwaren 1928 und 1929 auf einem verhältnis-
mäßig höheren Niveau stehen als die Preise der
Lebensmittel und Hauptrohstoffe in Europa

13. Der Unterschied in der Preissteigerung im
Vergleich zu 1913, der sich zwischen industriellen
Fertigwaren und Lebensmitteln und Rohstoffen seit
1926 zeigt, ist weniger groß, als die Differenz im
Vergleich zu den Nachkriegsjahren. Dennoch weisen
aber die Ziffern der letzten zwei bis drei Jahre nicht
auf eine weitere Neigung zur Beseitigung der
Differenz hin.

14. Zwischen 1926 und 1928 haben die Landwirt-
schaftsprodukte im allgemeinen höhere Preissteige-
rungen zu verzeichnen gehabt als die wichtigsten
Rohstoffe, doch ist hier 1929 infolge des starken
Rückgangs- der Getreide- und Textilpreise eine
Anderung eingetreten.

Soweit also die Folgerungen, zu denen die Wirt-
schaftsorganisation des Völkerbundes gekommen ist.
Erwähnenswert ist noch ein Kapitel des Buches, das
in den vorhergehenden drei Ausgaben unberiücksich-
tigt geblieben war: die industrielle Produktion, deren
Ziffern eine bemerkenswerte Ergänzung zu denen
der industriellen Rohstofferzeugung und der Lebens-
mittelproduktion bilden. Mit Rücksicht auf die grobe
Verschiedenheit der industriellen Fertigwaren und
des Mangels an zuverlässigen Statistiken in den
meisten Ländern Kann eine Studie über die Ent-
wicklung der industriellen Produktion aus der Art
der Sache heraus nicht soviel Länder und Produk-
tionszweige umfassen als die Statistiken der nicht
fabrikmäßig hergestellten Waren. Dieses Kapitel be-
schränkt sich denn auch auf eine Skizze über die
allgemeine industrielle Aktivität der einzelnen Länder
auf der Basis der Produktionsziffern für 1925 bis
1929 und der Entwicklung in den Schlüsselindustrien.

Landwirtschaftskrach in Italien
Italiens größtes Agrarunternehmen, Aktiengesell-

schaft für landwirtschaftliche Unternehmung, Boden-
hauverbesserung und Fischzucht, die Societa delle
Bonifiche Ferraresi, deren Kurssturz in den letzten
Tagen die Mailänder Börse lebhaft beunruhigt hatte,
hat nunmehr seine Zahlungen eingestellt. Durch
Börsenspekulationen des Verwaltungsrats und
Stützung der eigenen Aktien an der Börse hat die
Gesellschaft Verluste im Betrage von über 250 Mill.

Milteldeuſſche Neueſte Nachrichfen. Merſeburger Kokreppondenk. Freikag, den 22. Auguſt 1930.

Lire bei rund 150 Mill. Aktiven erlitten, so daß das

RKurszettel

Sene 11.

Kapital von 100 Mill. als vollständig verloren gilt
und auch die Reserven wohl gänzlich aufgezehrt
wurclen. Schon der Rücktritt des Verwaltungsrats-
präsidenten Lisi deutete auf große Schwierigiceiten
des Unternehmens hin. Die Verwaltung hüllte sich
aber zunächst noch in Schweigen, offenbar, um sich
ihre Verhandlungen mit dem Gericht nicht durch
öffentliche Kritik stören zu lassen.

Die Ferraresi war 1872 in PFerrara gegründet
worden und hat im letzten Jahrzehnt dank der
Durchführung großer Meliorationsarbeiten und Be-
Wässerungsanlagen, sowie ausgedehnten Boden-
erwerbs eine gewaltige Entwicklung erfahren. Die
Gesellschaft besaß schon vor Jahren über 25 000
Hektar fruchtbaren Landes, einen reichen Vieh-
bestand und die größten Anlagen für Fischzucht in
Italien

Kurssturz auf ein Huncdertstel.
Auf die Nachricht über die Zahlungseinstellung

der Bonifiche Ferraresi sanken die Aktien der Gesell-
schaft im Nennwerte von 200 Lire heute an der
Börse auf 5 Lire, d. h. u ihres Kurses vor einem
Jahr, um sich dann gegen Sehluß infolge von
Deckungen der Leerverkäufer auf 19 zu erholen.

Mont-Cenis- Prozeß verläuft im Sande.
Der Patentstreit zwischen der I. G. Farben-

industrie und der Gewerkschaft Mont Cenis um das
von dieser bei der Stickstofferzeugung angewandte
Verfahren ist bedeutungslos geworden, nachdem die
I. G. Farbenindustrie anläßſich des Erwerbs der
Stickstoffanlagen von Mont Cenis erklärt hatte, daß
einer Verständigung nichts mehr im Wege stehe.
Nunmehr ist, wie der Essener Korrespondent der
„Vossischen Zeitung“ meldet, auch noch das vom
Oberlandesgericht in Hamm von Prof. Dr. Hoffmann
ter angeforderte Gutachten einge-
gangen. Das Gericht hat den Parteien für neue An-
träge eine Frist bis 20. September gestellt. Die
I. G. Farbenindustrie hat aber inzwischen am
13. August dem Oberlandesgericht mitgeteilt, daß sie
vorläufig keine Anträge mehr zu stellen habe. Eine
Fortführung des Prozesses aus prinzipiellen Gründen
ist also nicht wahrscheinlich.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse,

bank 135 Prozent und Reichsbank, angeblich auf
Glattstellungen des Auslandes, 124 Prozent. Nach
den ersten Kursen Kam es zunächst zu leichten Ab-
bröckelungen, bald jedoch setzte sich die freundliche
Grundstimmung wieder durch. Man sprach von grö-
Beren Transaktionen einer Großbank, die in den
favorisierten Märkten als Käufer auftrat, während
sie angeblich am festverzinslichen Markt für Rech-
nung ihres Kunden (es soll sich um amerikanische
Aufträge handeln) Gewinne mitnahm. Später wurde
es wieder etwas ruhiger, die Höchstkurse Konnten
sich überall halten, die Notierungen lagen aber meist
noch etwas über Anfangsniveau. Anleihen etwas
freundlicher, Ausländer sebr rubig, Türken nach-
gebend, Mexikaner eher etwas fester. Die Oster-
reichische Staatsrente von 1914 setzte ihre Auf-
wärtsbewegung auf 4334 Prozent fort. Pfandbriefe
gut behauptet, Reichsschuldbuchforderungen nach
festen Beginn wieder nachlassend. Am Devisen-
markt gab Spanien nach, Buenos konnte sich etwas
erholen. Geld weiter leicht, Tagesgeld 2 bis 4 Pro-
zent, die übrigen Sätze blieben unverändert.

Berliner Produktenbericht vom 21. August.
Angesichts des schönen Wetters ist die Landwirt-

schaft zumeist mit PFeldarbeit beschäftigt, so daß
das Inlandangebot von Brotgetreide Keineswegs sehr
reichlich ist. Weizen kommt in Mecklenburg und
Pommern etwas mehr heraus, und da die rheinischen
Mühlen nur vorsiohtig Kaufen, drängt ein Teil des
Materials an den Berliner Markt. Im Vormittags-
verkehr war die Grundstimmung infolge der festen
berseemeldungen etwas freunälicher, zu Börsen-
beginn waren im freien Markt für Weizen und
Roggen nur Mittwochpreise zu bedingen. Im handels
reohtlichen Lieferungsgeschaäft setzte Roggen unter
Stützungskäufen bis eine Mark fester ein. Die Mel-
dungen vom Verlauf des Liverpooler Marktes ent-
tauschten etwas. Weizenmeble haben bei unver-
änderten Preisen Kleines Bedarfsgeschaft. Von
Roggenmehlen finden billigere rovinzfabrikate
etwas bessere Beachtung. Hafer alter Ernte gut be-
hauptet, Neubafer wird etwas reichlicher, jedoch zu
meist in abfallenden und infolgedessen schwer ver-
KkAuflichen Qualitäten angeboten. In Gersten Hegt
reichlich Offertenmaterial vor, die Kauflust be
schränkt sich auf feinste Brausorten und Industrie-
qualitäten.

Berliner Produktenbörse.

Ohne Gewähr. In Reichsmark) Ohne Gewſbr (Für 1000 kg) 21. 8. (Für 100 kg) 21. 8
s6. 30. 8. Weizen, märk. 253 256 Kl. Speiseerbsen Sn Roggen, märk. 169 Futtererbsen 19.00--20.00Rauhbgerste 205 225 Peluschken 21.90-22. 00

Buenos 1 Peso 1.512 1.511 Jugosl. 100 D. 7.429 7.429 naustrie- und Ackerbohnen 17.00 50
Japan 1 Jen 2.066 2.065 Kopenh. 100 K. 112.16 112.15 erste 183 198 Wicken 21.90 23. 50Konet. i Pa. Dieeab. 100 Er. 18.82 en Wianerg Blane TupinenLond. 1 Pfd. St. 20.37 20.386 Oelo 100 Kr 112. 13 112. 13 tat el 167- 130 Gelbe LupinenJeavyori 1 Doil 4. ſa2s 4.is2s Paris 100 Frh. 18. 445 109. c o. Bert S Seradella alte
W 1 Küe g. 401 0.401 S r 81.33 61.34 War b ber Serradells Smsierd. 1 168. 48 168. 48 Sofis 100 Lewa 3.032 3.032 eAth. 109 Dre S. än. S. iss Span. 100 Pes. 44.71 Veizeomeh r e WBräss 100 Belg. 53.43 58.43 Stockh. 100 Kr. 112.40 112. 39 Roggenmeb r e 40 30
Hanz. 100 Guld. 81.43 81.43. Rudapest 100 P. 73.351 73.35 Weizenkleio 950 i Soja Schrot 14.60 15. 20.
iel 19535 Wies 10 Schilt 56.A15 43.12 Foeeenggh' u Tockmelasae

i i aps.Italien 100 Lire 21.91 21.90 1000 t Kartoffelllochen
Viktoriaerbsen 29.00-—33. 00 Rüben SBerliner Börse vom 21. August.

Tendenz: Weiter freundlich?
Die der heutigen Börse vorliegencllen Momente

waren recht unterschiedlicher Natur. Die Preis-
ermäßigungen am internationalen Roheisenmarkt,
ungünstige Gerüchte vom Schrottmarkt, zunehmende
Beschäftigungslosigkeit und neue Stillegungen und
Entlassungen im Rubhbrbergbau, die Regierungskrise
in Bayern, vor allem aber der Zusammenbruch der
großen Agrargesellschaft Italiens mit den 250 Mil-
lionen Lire betragenden Verlusten mahnten zwar
etwas zur Zuriückhaltung, doch boten auf der anderen
Seite die gestrige Neuyorker Börse, die Pestigkeit
an den Kuxenmärkten und vor allem der von der
„Mittagszeitung“ veröffentlichte Beschluß der veng-
schen Großbanken zum Schutz der Börse, ihrs
Kreditpolitik zu ändern, einige Anregung. Schon
vormittags und an der Vorbörse sprach man von
recht freundlichen Kursen, die sich größtenteils auch
zu Beginn des offiziellen Verkehrs behaupten
konnten. Man beobachtete an einigen Märkten gute
Käufe, und das Auslandinteresse schien weiter im
Zunehmen begriffen. Lebbafteres Geschäft hatten
aber wieder nur einige Spezialpapiere, bei denen die
Kursgewinne über den Durchschnitt von 1 Prozent
hinausgingen. So waren Allgemeine Lokal und
Kraft, Stolberger Zink, Kalipapiere, Deutsch-Tele-
phon und Kabel, Julius Berger, Stöhr, Leonhard
Tietz, Gesfürel, Zellstoff-Waldhof, Schultheiß, Poly-
phon und Thüringer Gas über 134 Prozent hinaus
bis zu 4 Prozent erhöht, andererseits verloren Brau-

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. August.
Auftrieb: 134 Rinder (davon 16 Oehsen, 30 Bullen,

80 Kühe, 8 Farsen), 756 Kälber, 177 Sehafe, 1735
Schweine; zusammen: 2802 Tiere. Außerdem von
Fleischern selbst zugeführt: 6 Rinder, 23 Kälber,
108 Schafe, 152 Schweine.

Heute Heute Heute
h 1 Kühe 240-47 Schafe 2 ee 2 do. 332-39 do. 3do. 3 do. 4 do. 445-50do. 4 Färsen 1 S do. 5do. 5 d 2 Schweine 163--65do. 6 h er a 45 5I 15255 o. 765-82 o.C 2 c do. 3 68-75 do. 464-66
do. 3 do. 4 do. 5do. 4 do. 5 do. 6Kühe 146--52 Schafo 1 53-62 do. 758-62

Geschäftsgang: Rinder langsam, KAlbber mittel,
Schafe und Schweine langssm. Ubberstand:
8 Rinder (davon 5 Ochsen, 3 Kühe), 60 Schweine.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 21. 8. 20. 8.
Elektrolytkupfer (180 kg)
Originalhättenrohbzink V.
Remelted-Plattenzink 2rig.-Hättenalumin., 98-99 190.00 190.00i. Walz- u. Drahtbarr, 99 2 194.00 194.00
Reinnickel, 98--99 350.00 350.00Antimoo-Regulus 54.00—86. 00 54.00-—56. 00
Silb. i. Barr. ca. 900 fein k. 1 kg) 49.50-51.50 49.75--51.75

21. 8. 20. s 21. 8. 20. 9 21. 8. 20. 8 21. 8. 20. 8.
8 Leipz. Messe 346.60 Dynam. Nobel 73.75 70.50 Stett. Chammotto 52.251 50.25 Freiverkehr-

22 75 Ver. Stahlw. Eilenburg Kattun 51.50 51.50 Stock Motor 65.50 65.50 Adler KaliB G P I In C P B F S Berliner Börse sh. Optionsschein 66.37 86. ſite l e e et z a a t
vom 21 August vom Vortage Verkebraewerio. ehe euten 2.- ete ine c e e e e0 Steinkohblen erschen-Weißenf. J Si i K (Mitgeteile von der Commerz- und m e 5 135. 134. Paheso 10.50 10. WVrede Mälzerei W(Drah t (Terminnotiz, orster Purs. e Privatbank Merseburg.) Halberst.-Blankbg. 48.-47.56 Fröbelo Zucker 53.50 54. Zeitzer Maseh. 90, 87. Rhein MetallOrabtherieht a. Gommerz- u. Privathankß, Merseburg.) tialle Heistedt 25.75 26.75 Glau Zucker 53.50 53.50 lise Hergbas 220s0 223.50 Sehekäenen an e

21. 8. 20. 8 Hamburger Hochb. 70.13 70.13 Greppiner W. o Genuß 119.25 126.50 fa 90. 90.21. 8. 20, 8. 21. 20. 8. Hamburg Sad 152. 149. r e er Riebeci Montas 96.Hansa Dampksch. a Hall. Maschinenin. Elbeschiff. Hammersen Co. 102. 102.Hamb. Pakett. schersl Dorlbeke Kalsinsn Verein Hildebrand Mübl. 16. 198.Nordd, II m e e Digeb, Kol Auel Bankaktien Hirsch- Kupfer 127. 122.en 23.751 93. Karetadt 100. 75) echte einschl. s verein 110. 110.-- Hoeseh Stahiw. an. o5.50108.75 107.75 Klöcknerwerke so. s 72. S loeusgae l. 60.20 60. a Bee 108. 107. 25 Hohenlohe 50. 60. Leipziger Börse vom 21. August
d Haedeiegezen. Tante Leews henlees s äuerieellien- en Künle (Drahtbericht der Commerz- and Privatbank, Filialo Mers burg.)

umbo Sam Privatb. 129.50 129.25 Mannesmanoröhres 85. 84. schuld t Aus so wag Aeierg. Paprer 111. 116.50 Kahla Porzellao W. W e r
de e Hat 188.-- 181.25 Manst. Bergvan h e See Anhalter Kohles ss Koln Neueeeens s5. 64.13

d. Wo o h Aschaffenb. Zellst. t 7 JBank 122.75 123. Nord Ukämm. 67.75 anabriet 97.60 97,60 kfkenb. Zellst. 120 98.50 Gebr. Körting 42.251 43
Aer Bank 124.75 123.50 Oberschl. Koks 86.67 94.37 e. d A. rnb. i e c a Altenbg. Landkr. 116. 116. c T eAg schinen le meyer 155. Cassel Jutesp. Leipz. Hupf. Zimm. 13. 13.a 24815 248.— Orenstein Keppeij t gegen ger Walzwert J e en e ren Spier e e. Sritres e e emulatoren 120. Ostwerke 205. 203.50] Gold S. 2 rot 101. 40 e enbet Wees en e e 31 80 Churego iageeb ca Livaner, G. e.

du 141.25 138.25 Phöniz Bergbau 79.37) 77.75 g. t. S. 5 u. 6 89.50 98.40 ßer tiolerKohtos 35. 36. NMaschinent. Buckau 100. 100. Conkord, Spinn, 47. 47. Naumann-Br. 131.50 131.50m Berger 279. 271.25 Polyphon 187. 160. 428 e s a6.75 Beri. Karisr, J. 650.25 60.25 Mia S Goneet 125. i29.-- Cröllwitz Pap. Paradiesbetten 46.-46.
mann Elektr 169. 751 Ruheio. Stahlwerko 67.75 86.50 SHoldpt. Ser. Bk s Beton- u. Monierb. 98.- 97. Motoren Deut- 60. 60. Dermatoid W. 65. 66. Peniger Masch. 36.

Logt. Gummi R e r e er K. Biumenkeid 28.50 25.50 Nationale Aute 3.50 9.25 Disch. Eisenbd. 54. 54.50 Pittler Masch. 135.50 135.50S werke h Riebeck Montano 76 ne p e Gr Braunk. u. Brikett 149. 148. er 140 139.- Falltenet, Gara 87.50 97.50 Polyphon e e
145.25 144.25 Rätgerswerke 83. e r. Braunschw. Kohlen 224. 224, Oberschles. Eisenb. 54.50 51. 7 gC Pre. Bod.-Kr. ß t Fritzsche Buehb. Rauchw. WalterDeren i Gus Saledettorth z1o2s an. Feine e t e en Glagzig 2ueber Kiehter, J. C. eAisch, Erdö! Schubert Salzer 175.75 173.50 45 hre Byk Guldenw. 50. 52. Cont. Gummiwerkel Guüehtel 21. 21. Riquet Co. 10s.50 108.Hiach. Linol 2.75 B. Sehuckert 154.75 160.87 ra! aantreoie 85.75 86.60 Calmon Asbest 14. 13.25 Böge, Elektron 14.251 Groß -Kunst A. Rositzer Zucker 28. 2n. I eum 186.75 183. Schultheiß 257.50 253.50 n g r v Charl. Wasser 93.50 92. Rhein Braunk. n 204.50 204.25 Halle Zuchkerraff, 34. 34. Sachsenwerk 37.501 97.50

berg e 139.50 130.25 Jfe mens S Heleko 108.80 192. B. Sotaet. Ras a u Se arten h e Frep et l ehburg Qagzrz Schubert Salzer
g. wtrie 153. 160.75 S Co s 61.50 89 Noräd. Gr XXI 100.25 100.25 a re e tie 8. z so Kirchner Co. 40.25 Siemens- Glas 108.50 107.50ühle Pap e töbr vo t. Liqu- Ghewn, Spinuere Sangerh, Magen 102.50 102.50 Kraftw. Sa.-Thär. 76.50 76.50 Stöhr Co. a6. 31.50eakirchen 109. 107.82 r Gas beiprit 77 oldpk. 86.90 86.90 Chillingwortb 58. 57.25 Sarotti Schok. 107. 107. 13 Landkr. Leipzig 79.751 80.50 Thör. Gas 143.75 139.
Le t. elektr. Vnt e Leonard Tiet- 13 Cröllw. Papier Schering chem. 312. 318. Langb. -Pfannhs. 107. 107. Thär. Wollg, 107.75 109.Uacketa] 144.75 138.50 u 85.87 85.-- Industrie-Obligatlo- Daimler Motores 28.75 286.25 Sehles. Textil t 11. Laurahütto 40. Träokner Wärker Be u u Verein Stahlwerke 49.50 70.25 m. Zinsborech dir A Tel. v Seht Hugo e e Teipe. Baumwolle 105. 105. Wezel Naumenn 60.ben ben r Westeregeln Alkali 205.50 201. z an o 40 Hiseh. S. h 5uht Solingens r h r 7 Zitt. Mech, Web. 3 N.

S chem, c euer- V. 2Gonuß s Zelletotf Walde 3360) 120 g. 20 965.25 0 Därrkop- r urter pa,

e
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Gestern abend 9 Uhr entschlief nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden meine über alles geliebte Frau, unsere
treusorgende Mutter, Schwieger-, Großmutter und Schwägerin

Frau Berta Ackermann

Ein teures Mutterherz
hat aufgehört

geb. Irmisch
im 58. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen
Aug. Ackermann

Merseburg, den 22. August 1930.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Uhr von der Kapelle

des Altenburger Friedhofes aus statt.

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freikag, den 22. Auguſt 1930

zu schlagen.

S

und Deboedtionsstaſfe!

Spannstoffe Flammenripsca. 130 cm breit 9 ca. 130 cm br., In-

J Mtr. 1.15 Vo danthren Mtr. 3.25 De
We95 Voile Vt moderne Dessins, iund Kinder i r e ca. 110 cm br., In- 9 i

e danthren Mtr. 2.45 le tLandhausgardinen Mull eca. 90 cm br., farb. 1 20 ca. 130 cm br., In- t
Indanthren Mtr. danthren Mtr. 1.45 Ve

Anzeigen.
ür die
nzeigen an

vorgeſchriebenen
oder

inſche
geber

der

berückſichtigt

Aufnahme der
beſtimmt

Tagen
lätzen können wir

eine Verantwortung über
aehmen, jedoch werden die

Auftrag
nach Möglichkeit

Familien-
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Franz Althans, 67 J.,
Laucha; Willi Bergner,
42 J., Weißenſels;
Louis Kühnemund,
65 J., Röſſuin Paul
Jckel,59J., Naumburg.

Schlafſtelle frei
Roßmarkt 4, I.

Möbl. Zürrrrmner,
Nähe des Bahnhofes,

zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.
Sehr gut möbl. Wohn u.
Schlafz., heizb., ſonnig,
elektr. Licht, Bad u. all.
neuztl. Komfort, i. geſ.
Lage ſof. bezw. 1. Sept.
z. verm. Preis inkluſ.
Morgenkaff. u. Wäſche
30 p. Monat. Auf
Wunſch kann mMittagst.
bzw. v. Penſ. gew. werd.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

3 Damen (Schweſtern)
ſuchen ab 1. Septbr.
einf. möbl. Zimmer
mit 2 Betten. Nähe
Sladt-Caſé od. Tivoli.
Off. m. gen. Preisang.
u 5732 bis 25. Auguſt
go d. Geſch. d. Bl. erbet.
Zum 1. Oktober von
kinderl. Ehep. (Akad.)
4-6-Dimmer-Wobng.

geſucht. Ang. m. Preis
u. 890 a. d. Geſch. d. Bl.

ktſ. 15 000
als I. 5)ypothek auf Ge
ſchäftsgrundſtück aus
Privathand zu leihen
geſucht. Ang. u. 892 a.
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Pächere] mit Konditorei

auch auf dem Lande, v.
Selbſtkäufer zu kaufen
oder pachten geſ. Ang.
erbittet Wilh. Hage

meier, Weißenfels.

Ein 5PS- Motor
zu verkauf. Kl.-Kayng,

Wendenring 9.

Motorrad
noch gut erhalten, bill.
zu verk. Teichſtr. 35.
Mod.,wetger HlDderwagen

billig zu verkaufen.
Tiefer Keller 5, I. r.

Moderner Kinderwagen
zu verkaufen.

Hirtenſtraße 7.
72teil., 1008 ſchwer ver
ſilb. Beſteckgarnitur m.
maſſiv roſtfr. Klingen,
ſehr ſchön., ganz ſchwer.

Rokokomuſt ſabrik
neu, m. 30j. Garantie
ſchein, Umſtände halber
ganz bedeut. u. Pr. für

180. geg. bar ſof.
z. verk. Off. u. 891 a. d.
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Werinſeriert
verkauft!

Jch errichte noch an
einigen Orten

Verkaufsſtellen
bezw. Niederlagen
meiner Seifenfabrik.
Als Bewerber kommen
nur ſolche Leute in
Frage, die auch den
Beſuch der Privat
kundſchaft übernehmen
und bereits beſuchten.
Auch für Rentner paſ
ſend. Ausführliche Off.
erbeten an Poſtfach 3,
Nordhauſen.

rage

im Alter von 58 Jahren.

Merseburg, den 22. August 1930.

Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Heute morgen 6 Uhr entschlief plötzlich und un- J
erwartet mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
vater, Großvater und Onkel, der Gastwirt

Bruno Knoche
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen aller Hinterbliebenen

Frau Berta Knoche.

Die Beerdigung findet Montag, 3 Uhr, von der

Beachten Sie
bitte unsere Spezialschaufenster!

zahlt Herſteller, wenn „Rieſolda“Nt

vertilgt.

Dankſagung.
Allen denen, die beim Hinſcheiden

unſerer lieben Mutter
Fran Witwe Emma pinkert

durch Wort, Schrift und Blumen ihrer
gedachten und ſie auf ihrem letzten
Wege begleiteten, danken wir von
ganzem Herzen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1930.

Zwangsversteigerung
Sonnabend, den 23. d. M., vorm. 11 Uhr,

verſteigere ich hier, Domſtraße 33: 1 Schreib
tiſch, 1 goldene Herrenuhr u. 1 Perſonenauto;
ferner nachm. 2 Uhr in Trebnitzz, Treffpunkt
Gaſthof daſelbſt: eine Dreſchmaſchine und ein
ElektroMotor öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung. Schulze, Gerichtsvollz. kr. A.

Zwangsversteigerung
Sonnabend, den 23. Auguſt, 10 Uhr, werde

ich im Gaſthof „Goldene Kugel“ öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung ver

wagen 1 Spiegel, 1 Klavier, 1 Hrehbank, I Vild,
1 Vertiko, 1 Radioapparat u. verſch. and. Sachen

Weinreich, Gerichtsvollzieher

ſteigern 1 Schreibtiſch mit Aufſatz 1 Plüſofa mit nen Sinn 1 e 1

Cartenbauverein Erholune
Jn unſerer Anlage an der Halliſchen Straße (Lauchſtädter
Bahn) findet am Sonntag, dem 24. Auguſt 1930, eine

Blumen- und Gemüseschau
ſtatt. Freunde unſerer Bewegung ſind bei freiem Eintritt
herzlichſt willkommen.

NB. Die Mitglieder werd. gebeten, Schauſtücke bis 9 Uhr vorm. abzugeb.

Oählergersummlungen
des Chrioſi. 502. Voſkociensgtes

finden statt:

Am Sonnfag, dem 24. August, in
Geiselröhlitz 15 Uhr be Blauschmidt
Mücheln 17 Uhr im Ratskeller
Leuna 15.30 Uhr im Helteren Blick
Hersehurg 20 Uhr im Casino
Franklehen 17 Uhr bei Sieheck

Alle evang. Wähler und Wählerinnen sind hierzu herzl. eingeladen.

Zwansgsversteigerung
Am Sonnabend, dem 23. Auguſt d. J., vor

vormittags 10 Uhr, werde ich hier, im Gaſt
hof zur goldenen Kugel, öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern:

1 Sofa, 1 Büfett, 1 Kredenz, 1 Standuhr,
1Vild, i Ladentiſch mit Glasaufſatz, l Linoleum-
läufer, ferner um 12 Uhr in Leung, Gaſthof
zum heitern Blick: 1 Flurgarberobe, 1 Bild
mit Goldrahmen, 1 Chaiſelongue, 1 Muſik
ſchrank, 10 Muſikplatten, 1 Piano, 1 Koch
maſchine, 1 Sofa und 1 Spiegel.

Linge, Obergerichtsvollzieher, Merſeburg.

Achtung
Wer hat gegen Frau Rlara

Bielig geh. Prüfer
oder deren Ehemann, Merse-
burg, Siegfriedstraße 5, noch
Forderungen

Friecrich Engel, Mulandstr. 2

A.

r OSS Cauch in den hartnäckigſten Fällen,
werden in einigen Tagen unter Garantie durch
das echte unſchädliche Teintverſchönerungs
mittel „Venus“ Stärke B beſeitigt. Keine
Schälkur. Pr. 2.75.
Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A.

GotthardtDrogerie, Gotthardtſtraße 31.

Größere Anzeigen
wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

gehenden Tage zukommen laſſen.

Moor
hilft Dir

Johannisbad

Wenn
Johannisſtraße 10,
1 Min. v. Rathaus

Ruf 576. Proſpeßkt.

mee
3 gebr., gut erhaltene

Solides, ehrliches
DNädbechen

20 J. alt, in all. Haus
arbeiten erfahr., ſucht
Stellung 1.9. od. 15.
Angeb. an M. Weidner,
Schafſtädt, Kr. Merſe
burg, Halliſche Str. 99

Tüchtige Mädchen

perfekt in Küche, mit
nur beſten Empfeh
lungen, bei hohem Lohn
zum 1. September ge
ſucht. Halle, Seebener

Straße 186 b.

ukapit al kommt nicht
in J

ElfenbeinPlanos, argHerr
d. m. Bild u. Brief zu
geſch., w. geb.. m. Treff
punkt mitzuteilen unt.M s Merſeburg

berg, Pianofortefabrik,
3eitz.

C. Hoelling Spangen

„F

e0 66Alle Auskünfte unwent Fane
fährt Sonnabend und

a A. Hepntag v Be dg. ürrenberg. Abüber Veröktentlichungen der Presse Strandſchlößchen 200,

v Parkbad 2e0,aus den einschlägigen Gebieten, Röſſen 300 Uhr
wie Internationale Politik, Poli- Im Sonnabend iſt Ge
tik des Deutschen Reiches, der
Länder und Gemeinden, Partei
politik, Rechtspflege, Kultur-
politik, Frauenbewegung, Han-
del, Industrie, Handwerk und
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanz-
wesen, Verkehrswesen, Zollwe-
sen, Sozialpolitik, Versiche-
rungswesen usw. erteilt das

Zentral Archlw für
Polltlk u. Olrtschaft
Hünchen, ludwigctr. 1732

Telefon 33430

legenheit, das Mittel
ſchulfeſt in Dürrenberg
zu beſuchen. Rückfahrt

ſiehe Aushang.

Heute

chlachteeet

Reſtaurant
zum alten Fritz

Jnhaber: G. Piegſch.
Empfehle Sonnabend

pa. Maſtbochkſleiſch,
à Pfd. 1. bis 1.20 .4.
Fleiſcherei Sternberg.

Ziehung 10. 17. Septemb.
Volkewobl-lotterie

51780 Gewinne und
Hauptgew., 2 Pr. Rm.

Amtlich vorgeſchriebene

Kündigungs Formulare
für Wohn und
Geſchäftsräume 150000

P o 100006vorrätigBuchdruckerei 7 7
Th. Rößner Einzellose à V Rm.

Merſeburg et Kleine Ritterſtr. 3 pk. u. vers. auch e
Briefmarben uvd

BankEmil STILIER
Hamburg 5, Holzdamm 39

Postscheck 20016

fremden

Meltetormulare

für Hotels und Gaſt
häuſer hält vorrätig

Buchdruchere) Th. Röhner

Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 3,

4

Wäsche
Mangeln
mit u. ohne automatiſcher Scheren
gitter-Ausſchaltung ſow. alle andern
Syſteme in ſolidefter Bauart liefert

bei günſtigſter Zahlungsweiſe
firmaPaul Twiele, Jperialwäschemangel-Fahrit

Chemnitz 245
Schloßſtraße 6 TFernr. 44036. Zweigſtelle Leung,

Jndu

o nicht ſof. b. Menſch u. Tier Kopf
Filz, Kleider-Läuſe, Flöhe(Brut)

Beſtes Radikalmittel gegen
Verk. n. Friſeur Wenzel,Wanzen. Sbere Burgſtraße

Gasthaus Frankleben
Sonnabend, 23. Auguſt, abends

Unterhaltungsmuſik.
Sonntag, 24. Auguſt

Frühſchoppenkonzert.
Speckkuchen.

Sonntag, von nachm. 4 Uhr ab, Ball.
Es ladet freundl. ein Der Wirt Hans Törtſch.

Göhlittzſch
Sonntag, den 24. Auguſt

Erntedankfest
Von 6 Uhr an BALL

Tanzen frei
Hierzu ladet freundlichſt ein

Konditorei

Kaffeehaus Orte
Sact Dürrenberg O
Sonntag:
Kuünstſermustk u. Tanz
Nachmittag: Eintritt frei!
Mittwoch:

Angenehmer Ausflug nach
Schkopau „Zum Kulser“

Sonntag, den 24. Auguſt nachm. 4 Uhr

großer Ball Flotte MuſikNeueſte Tänze
Es laden freundlichſt ein
Salzburger Schrammelkapelle. Der Wirt.

P ARK

Der Wirt.

Borſach-Saal
Sonntag d. 24. August,
ab 4 Uhr
TANZ-TEE, ab 8 Uhr
der beliebte HAUSBALLE
Nachmittags Elntritt frei
Kapelle:
Roesners erstklassiges
Tanzsport-Jazz-Orchest.

HHOTEI
Nur och Mune el

Strick-Höschen n
Qualität

Größe ſob, Stück nur 0.35
z Stück nur 1.00

Chemnitzer Strumpfhaus I. Engelherg

ersehurg, Schmule Straße 15
Ab Sonntag, den 21.

d. M. ſteht ein friſcher
Transport

Ia oſtfrieſiſcher
Abe und Färven

v e hochtragend u. friſch
milchend, preiswert zum Verkauf.
Willy Ziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 319. Telephon 319.

S

Sonntag,d.24.
d. M., empf. ich
ein. Transport
Priegnitzer
Milchvieh

Färſ. u.
riſchm. Kühe

mit Külbern. Desgl. eine Ausw. Jungvieh.
H. Heydenreich, Grumpab. Mücheln, Tel. 239.

e

Stimmlisten
zur Reichstagswahl vorrätig

Th. Rößner, Buchdruckerel
Kleine Ritterstraße 3.

Zweigstelle:
Leuna, Industrietor l.Reparatur u. Umban allerbittigſt. n L

Anfang 8 Uhr!

Bahnhof Mlederbeund O

TheaterVer. Fortung KötzſchenBeung.

Kaffeehaus Meuſchan

Laſſen Sie fich nicht irreführen
Moderngte deutsche Nähmaschinen

z. B. Phoenix, Mundlos, Oſſa uſy
nähen vor u. rückwärtsNicht alle Nähmaſchinen bieten Jhnen
dieſe geniale Ginrichtung. Achten Sie
darauf, das der Rähfuß, wenn Sie
am Ende der Naht find, entgegenge
et weiter arbeiten muß, vhne daß
er Fuß hochgeklappt wird.

Laſſen Sie ſich in meinem Geſchäft un
verbindlich dieſe moderne Einrichtung
vorführen.

Schützen- Nähmaschinen
fabelhaft billig!
Rmk. 108.-, 135.--, 155,—

Fabelhaft günſtige Zahlungsbedingungen!

Gebrauchte Nähmaſchinen werden zu
guten Preiſen mit in Zahlung genommen

Emil Schütze
Merſeburg, Bahnhofſtraße

x Schleßkluh 50

Zu unſerem am 23., 24. u. 25. Auguſt 1930
im „Sächſiſchen Hof“ ſtattfindenden
Schützen- und Sommerteg
laden wir alle Freunde u. Gönner des Vereins
herzlichſt ein Der Feſtausſchuß. Der Witt,

Feſtfolge: Sonnabend, 23. Aug. ab
20Uhr: Schießen auf all. Ständen u. Feſtball in
Zelt. Sonntag, 24. Aug., ab 14Uhr: Schießen
auf all. Ständen, ab 15 Uhr: Konzert im Garten,
Feſtball im Zelt, allerhand Volks u. Kinder
beluſtigungen. Abends Lampionumzug für
Kinder und Prachtfeuerwerk. (Jedes Kind er
hält Lampion gratis). Montag, 25. Aug,, ab
i5Uhr: Schießen a. all. Ständen, 18—19 ühr:
Schießen auf die Königsſcheibe.
R Zu allen Veranſtaltungen Eintritt freil

Kvffhaus er
Stein ſtraße 14)
Sonnabend, den 23. Auguſt 1930

Untferhaltungsabend
Stimmungsk. Sei. Me. Vö.

umoriſtiſche Einlagen! Urkomiker
laume. Erich Eiſenhuth und Frau.

öFäcker-

c Cevellenschut

Hersehure

Sonntag, den 24. 8,
im Vereinslokak Tivoliine dines

bäckverloſung Freunde u. Gönner des
Vereins ſind herzl. eingel. D. Vorſtand.

Ceschicklichkeltr- Wettbewerb

für Motorräder
Fuchsjagden, Schnitzeljagd im
Auengeſände Wertvolle Preise
Offen für alle Motorradtfahret

m Sonntag, dem 24, August 1930, auf dererree in Löpitz. Vntang 14 Unr.
Während der Veranstaltung KOoNZERT

Alle Motorsportler und Interessenten
sind herzl. eingeladen.
Motorsportklub Merseburg (BDAK.)

OoOberbeunos
Sonntag, den 24. 8., von nachm. 4 Uhr ab

groß. Ernteclunktesthol
von nachm. 3 Uhr ab

gr. Geflügeluusschlesen
wozu frdl. einl. H. Wünſche. Die Geflügelzüchter.

Sonntag, den 24. d. M., von abends 7 Uhr ab

großes Sommerverenügen
wozu freundlichſt einladen Herwitt

Von Sonnabend, den 23. bis
Freitag, den 29. Auguſt

grobe Preis und beklleanhnnn

Anfang Sonnabend nachmittag
Es ladet frdl. ein Paul Schneider

Atzencſor
hierzu ladet freundl. ein

Sonntag, den 24. Auguſt
Ernteclankfest Ball

W. Burkharbt.

verbunden mit großem Preisſchießen.
Muſik: Tanzſportkapelle Halle

Franbleben Siehechts Restalna

Sonntag, den 24. August
von nachm. 4 Uhr a

großer Ball
Es laden herzlichſt ein Aer V

Geſeltkigkeitsverein Einigkeit M
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